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I

Vorbemerkung

In Anbetracht der großen Bedeutung von Blldungspolltlk
und Bildungsplanung wurde in den letzten Jahren in Rah-

men der antlichen Statistik dem schrittwelsen Ausbau

der Bildungsstatistlk besondere Aufmerksamkeit gewldnet.

Es erschien dalr.er zweckmäßig, eine 0rlentierung über den

gegenwärtigen Stand und über dj.e anzustrebende Weiter-
entwlcklung dj-eses wichtigen Fachgeblets zu versuehen.

Dle vorliegende Ausarbeitung geht von dem lnzwlschen er-
reichten Stand der Blldungsstatistlken aus. Sie behandelt
in thren Hauptabschnltten den künftigen Bedarf an BII-
dungsstatlstlken und Vorschläge für die ki.inftlge Weiter-
entwicklung dieses Fachbereichs. Die Darstellung war Be-

sprechungsunterlage für dle Antsleitertagung am 29, /10.0k-
tober 1958 ln Freiburg/Breisgau und wurde gemeinsam von

Statlstischen Bundesamt und vom Statistischen Irandesamt

Baden-Württ enberg erarbelt et .

I
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STAND UND I^JBITERENTI^/ICKLUNG DER BILDUNGSSTAIISTIIi

Die Intensität, mit der Bildungsfragen, insbesondere Fragen der Aus- utrd
Ueiterbildung, in der in- und ausländischen Öffentlichkeit, von Parlamen-
ten und Regierungen diskutiert werden, hat ihren Höhepunkt wohl noch nicht
erreicht. Das große, wachsende Interesse an den Problenen des Bildungsrdesens
hat tiefgreifende Auswirkungen auch auf die amtliche Statistik. Bereits
jetzt ist sie nur noch zum Teil in der Lage, den an sie gestellten Forde-
rungen gerecht zu werden. Sie wird den künftigen, teilweise bereits abseh-
baren Forderungen nur dann gewachsen sein, rrenn personelle und organisato-
rische Maßnahmen ergriffen werden, die sie befähigen, ihre Aufgaben vo11
erfüIlen zu können. Damit kann auch vermieden werden, daß die amtliche Sta-
tistik aus ihrer bisherigen Stellr.rng a1s Hauptquelle der als notwendig er-
kannten bildungspolitischen Informationen verdrängt wird.

Die vorl-iegend.e Ausarbeitung soI1 der Orientierung über die Hauptprobleme
der Statistik des Bildungsuesens dienen. Neben kurzgefaßten Bemerkungen

über Aufgabenstellung und Problematik enthäIt sie Darstellungen des gegen-i
wärtigen Standes der Bildungsstatistik sowie des sich abzeichnenden Bedarfs
an bildungsstatistischen Daten und der Planungen, vor alfem auch der Über-
Iegungen, die im Programmausschuß der Kultusministerkonferenz diskutiert
uurden.

I. ÜberbLick über die Entwickiung der Statistiken des Bildunßsweaens 1)

Die Anfänge der Statistik des Bildungswesens reichen bis in das 18.Jahr-
z)hundert zurück". Die Beobachtungen beschränkten sich zunächst auf die

Gesamtzahl von SchüIern in einzelnen Anstalten. Mit dem weiteren Ausbau

und der imner differenzierteren Gliederung des Schulwesens nahm das Bedürf-
nis nach exakten statistischen Unterlagen mehr und mehr zu. Schon im frü-
heren Deutschen Reich fiel d.as Schulwesen in die Zuständigkeit der Bundes-

staaten. Die Vielgestaltigkeit im deutschen Unterrichtsuesen, bedingt vor
al1em durch politische, soziale und religiöse Eigenarten, hat bis zur
Jahrhundertuende hemmend auf eine einheitliche Reichsschulstatistik gewirkt.

1 ) Bezüg1ich der grundsätzlichen historiochen Darlegungen zu den Statisti-
ken des Bildungsuefrenc wird auf die Ausarbeitung des Statistischen Bun-
desamtes für die Tagung der Leiter der Statistischen Landesänter an
2r. und 24. Juli 1964 in Kiel verwiesen.

e) Vgf. hierzu u.a. F. Zahn : Die Statistik in Deutschland nach ihrem
heuüigen §tand. München - Berlin 1911.

\
I

I

\

I

I



2

Erat lpOl wurde von den Vertretern der amtlichen Statistik des Reiches
und der Bundeeetaaten beechlossen, im Deutschen Reich statistische Erhe-
bungen über die Verhältniese der öffentlichen Volksschulen in fünfjähri-,\
6em Turnue durchzuführen1). Di" zweite Erhebung dieser Art fanct 1905 statt2).

z\Erst im Jahre 1911 wurden die Mittel- und höheren §chul-er/'j-n die Statistik
einbezogen. Die erste schulstatistische Erhebung nach dem Ersten ldeltkrieg
wurde 1921/1922 durchgeführt. Sie schloß zusäLzllch die Berufsschulen und
Fachschulen ein. Damit waren nunmehr erstmals sämtliche Gattungen des all-
gemein- und berufsbildenden Schulwesens nach einheitlichen Gesichtspunkten
ermittelt worden.

Das Bedürfnis auch nach einer reichseinheitlichen Hochschulstatistik führte
d.azu, daß anhand. d.er amtlichen Verzeichnisse der Hochschulen Angaben über
die Studierenden erstmals im Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich
(JS. 1909), veröffentlicht wurden, die Ergebnisse für die Sommersemester

1907 und 19OB sowie für die !'iintersemester 19O?/OB und 19O8/O9 enthielten.
Diese Statistik wurde laufend weitergeführt und aIImähIich ausgebaut. Nach

der Unterbrechung durch den Ersten V,,eltkrieg wurde die Reichshochschulsta-
tistik 1925 wieder aufgenommen. Seit Sommersemester 1926 stellte das Stati-
stische Reichsamt nach den Unterlagen der Statistischen Landesämter Zahlen
über die Studierenden nach Hochschulgattungen zusammen.

Ende 1945 begann in tlestdeutschland der lrrliederaufbau des Schulwesens. Die
durch Inkrafttreten des Grundgesetzes vom Jahre 1949 wiederhergestellte
Selbständigkeit der Länder auf dem Gebiet des Bildungswesens, bewirkte
im inneren und äußeren Aufbau des Schulwesens eine Vielfalt von Erschei-
nungsformen. Dank der erfolgrelchen Arbeit der Kultusministerkonferenz
wurde indessen eine Angleichung erreicht, ohne eine nicht wünschenswerte
Uniformität herbeizuführen. Die bundeseinheitliche Statistik der allgemein-
bildenden Schulen konnte sich all.erdings nur auf solche Merkmale beziehen,
die Iänderweise vergleichbar sind. Trotz gewisser Abweichungen überwogen

dabei jedoch die gemeinsamen Grundzüge, die in ihrer Art die kulturelle und

politische Zusammengehörigkeit repräsentierten. So war es inzwischen mög1ich,

ein für die maechinelle Daüenverarbeitung geeignetes bundeseinheitliches

't ) Oie Ergebnisse dieser Erhebung wurden in 2!. Jahrgang des Statistischen
Jahrbuchs für das Deutsche Beich 1913,, S. 2O8, veröffentLicht.

2) Vierteljahreshefte zur Statistik des Deutschen Reiches, Heft 1/19O8, 
-S, 115 ff. ferner Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich, 1908,

s.252.
)) Jetzt Realschulen und Gymnasien.
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1

Standardprogramm für den Bereich der Volksschu]en zu vereinbaren, das in
all-en Lärrdern im wesentlichen in gleicher Form ab Oktober j958 erhoben
und aufbereitet werden k.rrr1 ).

Die Ständige Konferenz der Kultusminister d.er Länder hat bereits 1950 das
Statistische Bundesamt gebeten, bei schulstatistischen llrhebungen neben
den Statistischen Landesämtern trzur Sicherstel-lung einer gleichmäßigen
Erhebung in alten Ländernrr koordinierend mitzuwirken (s.Anlage 1). sie wies darauf
hin, daß es sich bei den bil-dungsstatistischen Erhebungen nicht um die
Durchführung einer Statistik für Bundeszwecke handel-e, Der Koordinierungs-
auftrag bedeutet nach Auffassung des Rechüsausschusses der Statistischen
Landesämter, rrdaß das Statistische Bundesamt nicht nur ermächtigt wurde,
Vorschläge für die Durchführung einer Statistik des tsildungswesens aus-
zuarbeiten, also Entwürfe für das Erhebungs- und Aufbereitungsprogramm
zu fertigen' sondern daß es auch bemüht sein sol1, über die jeweilige
Gestal-tung eine Vereinbarung zwischen all-en beteiligten Statistischen
Landesämterrr z,u erzielen. Dies gilt sowohl. fiir die Einrichtung neuer, als
auch fii:: die Erweiterung der l-auf enden Statistiken des Bildungswesens. Die
Llntscheidung über den Vorschlag des Statistischen Bundesamtes bl.eibt aber
immer Sache der einzel-nen Länder. Mehrheitsbeschlüsse sind. grundsätzfich
nicht mög]is5 :l ),r .

Dasstatietische Bundesamt ars Ko o r d i n i e rung E 6 t e 1 r e
und die Statistiechen Landesänter bereiten die Erhebungen gemeinsan
methodisch vor und arbeiten die Rahmenentwürfe der Erhebungsbogen ,aus.
Entsprechend uerden die für die Aufbereitung der Ergebnisse benötigten
Unterlagen (2.8. SiSnierschlüssel, Plausibilitätskontrollen) erstellt. Die
eigentliche ErhebunSs- und Aufbereitungstäti6keit ist Sache der statisti-
achen Landeeämter, die die Ergebnisse dem §tatistischen Bundesamt nach ein-
heitlichen Muetern zur Verfügung stellen.

Die Anforderungen an die Bildungsstatistiken wuchsen im Laufe der Zeit.
rn bereits raufenden statistiken mußten die lrragestellungen erureitert
werden, zusäLzliche l"ragen waren einzupranen, und schl-ießrich waren ganz
neue statistiken notwendig. Das schloß auch die Anderung von lJrhebungsver-
fahren ein.
1) Eine entsprechende vereinbarurrg wird für den Iler.eich der Realschul enuncl Livmnasien a.6estrebt (vgr. weiter unten Abschnitt r11. s. 15).-?) liechlsausscltuß der st;rtistischen Landesämter: Ausarbei-tr-rng Nr. Z1;lirgebnis der'^'iitzu.51 in !'orchheim am zz./zj. Aprii. 1,)6g, s. z;Iliinchcrr i)5. Juii 1968.

\
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Von besonderem Einfluß auf die Entwicklung der Biid.ungsstatistiken waren

institutionell- neben der Gründung der Hochschule für Internationale Päda-
gogische Forschung, deren Abteilung für Bildungsplanungpersonell-z.T.in das

Institut für Bildungsforschung in der Max-Planck-Gesellschaft eingegangen
ist, der Deutsche Ausschuß für das Erziehungs- und Bitdungsyesen (in ge-
wissem Sinne Vorgänger des Deutschen Bildungsrates), der ldissenschaftsrat
und die Kultusministerkonferenz. Von der Sache her ist in diesem Zusam-

menhang unter anderem auch das Gebiet der Bildungsplanung zu nennen. Zu

erwähnen ist hier weiter die zunehmende Bedeutung der Fragen des Bildungs-
wesens im Bereich internationaler und. supranationaler Organisationenr u.a.
UNESCO, OECD (aie im Auftrag der Konfe?enz, Europäischer Kult,usminister
ein Handbuch für Bildungsstatistik veröffentlicht hat), die Konferenz
Europäischer Statistiker sowie die Europäische lfirtschaftsgemeinschaft
(trier insbesond.ere das SAEG).

Vor a1lem hat die Ständige Konferenz der Kultusminister mit ihren Aus-
schüssen (Sctrut- und Hochschulausschuß, Arbeitsgruppe für Bedarfsfeststel-
tung) tatkräftig auf den Ausbau der Statistiken des Bildungsr,resens hinge-
wirkt. Die wichtigsten Schritte auf dem l,Iege zun heutigen Stand waren:

a) Auf ihrer 81. Plenarsitzung in Bonn QZ. l4ärz 1961) beschloß sie u.a.,
Itbesondere Aufträge zur wissenschaftlichen Erforschung des deutschen
Bildungswesens zu erteilen, deren Ergebnisse die Grundlage für die
weiteren kulturpolitischen Förderungsmaßnahmen darstellen sollenrr.

b) Durch Beschluß der 95. Plenarsitzung in Bonn (9,/1O. Mai 19$) wurde

die Arbeitsgruppe für Bedarfsfeststellung gebildet, um rtaIIe mit der
Ueiterführung der Bedarfsfeststellung zusammenhängenden Fragen zu prü-
fen und Vorschläge für das Plenum zu erarbeitenrr. Die neugegründete
Arbeitsgruppe legte im Juni 1965 eLnen ersten Bericht über Fragen der
BedarfsfeststetLorr, .ro"t ) .

c) lntäglich der 97. Plenarsitzung in Kassel (19./2O. Sept. 1963) wurde
die Erweiterung des Progranns der Kulturstatistiken vom Jahre 1965 ab

gefordert (Kasseler Beschluß, siehe Anlage 2).

1 ) Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder in d.er Bundesrepublik
Deutschland (tirsg. ) rrschulbesuch 1951 bis 197o" , Erster Bericht der
Arbeitsgruppe für Irragen der Bedarfsfeststellung, Bonn, Juni 1965,
Dokumentation Nr. 15.
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a) lut der 100. Plenarsitzung in Berlin (5./5. YIärz 196+) erklärte der
damalige Kul-tusminäter von Nordrhein-l,rlestfalen, Prof. Dr. Mikat., die
Kernfrage der Gegenwart eei, dem Bildungewesenden ihm zukommenden

Platz im öffentlichen teben zuzuweisen. Dabei seien allein bis zum

Jahre 197O finanzielle Anstrengungen zu machen, die weit über die
bisherigen Vorstellungen hinausgingen. Mikat forderte, dS der Kultur-
etat in seiner rrYertstärkerr den Sozial- und lllehretat angepaßt werden
müsse. Vor allem müsse man - ohne Rücksicht auf den Haushalt - zu einer
einheitlichen Planung kommen. Die Notwendigkeit zu einer Gesamtschau
ergebe sich aus dem anerkannten Zusammenhang von Investitionen in Er-
ziehungswesen und wirüschaftlichem Uachstum. AIs die wichtigste Auf-
gabe der kommenden Zeil bezeichnete er u.a. den weiteren Ausbau der
Volksschuloberstufe, der Realschulen und Berufsaufbauschulen, die För-
derung der Erwachsenenbildung und die Entuicklung des Hochschulvesens.

e) Zu den Fragen der Bildungsplanung kam es auf der 1O2. Plenarsitzung
in KöIn Q5./26. Juni 1964) zu einer Grundsatzau.asprache über Defi-
nition und Inhalt der Bildungsplanung und zu einer Erklärung zur Auf-
gabe der Bildungsplanung und über die notwendige Zusammenarbeit mit
der Bundesregierung (siehe Anlage J). In der Erklärung wird eine um-

fassende Bildungsplanung für notwendig gehalten. Es wird darauf hin-
gewiesen, daß Bildungsplanung die Uberprüfung der Leisüungsfähigkeit
der vorhandenen Bildungseinrichtungen und den Versuch von Vorausberech-
nungen des zukünfti6en Bedarfs an Ausbildungseinrichtungen erforderlich
machen. Es wird weiter gesagt, daß solche Arbeiten sich auf statisti-
sche Erhebungen und Analysen sowie Überprüfungen nach der quantitativen
Seite und auf systematische Forschung zur Uberprüfung nach der inhalt-
lichen Seite erstrecken müßten.

t) luf der 1O5. Pler,arsitzung in Bonn (4. Februar 1955) wurde die Kölner
Erklärung erweitert (siehe An1age 4). Es wurde darauf hingewiesen, daß

für eine umfassende Bildungsplanung in den Kultusministerien der Län-
der die erforderlichen Voraussetzungen verstärkt oder unverzüglich
geschaffen werd.en müßten. Insbesondere yären Referate für Bildungs-
statistik einzurichten und rrvon den modernen Methoden der automati-
schen Verarbeitung individueller Daten in Zusammenarbeit mit den Sta-
tistischen Landesämtern und dem Statistischen Bundesamt weitgehend
Gebrauch zu machenrr. Es wurde ferner darauf hingewiesen, daß dem vor-
gesehenen Bildungsrat nur durch Ieistungsfähige Arbeitsgruppen für
Bildungsstatistik und -planung statistisch und pädagogisch einwand-

freie Arbeitsunterlagen z\r Verfügung gestellt werden könnten.
\
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g) Schließtich stimmte die Kultusministerkonferenz neuerdings auf ihrer
123. Sitzung in Hannover 6./?. Juni 1968) dem Vorschlag des Programn-
ausschusses zur Errichtung einer ad hoc-Arbeitsgruppe zu, deren Auf-
gabe es sein wird, die Möglichkeit,en zur Organisation der BiLdungs-
statistiken nach verlaufsstatistischen Prinzipi en zu untersuchen.

Die Kultusministerkonferenz ist sich stets bewußt, daß kulturpolitische
Maßnahmen sehr weitreichende Auswirkungen haben, daß aber - bevor zweck-
gerechte Maßnahmen ergriffen werden können - eine Abschätzung der Aus-
wirkungen vorgenommen rrerden muß. Das aber setzt die Existenz adäqater
Statistiken voraus.

II. Überblick über die bisherieen Schul- und Hochschulstatistiken

1. Allgemeine Benerkungen
Der nachstehende chronologische Überblick innerhalb der Hauptgebiete
der Bildungsstatistiken Iäßt erkennen, in ,welcher Richtung und für
welche Zwecke weitergehende Informationen im Laufe der Zeit notwendig
geworden sind, Aufgrund des Kasseler Beschlusses 3g6l) der Kultusmi-
nisterkonferenz wurd.en in das Erhebungsprogramm 1965 auch Individual-
erhebungen der SchüIer und Lehrer aufgenommen. Die erste Verlaufssta-
tistik für die deutschen Studierenden an ldissenschaftlichen und Päda-
gogischen Hochschulen ist im lilintersemester 1966/6? eingeführt worden.

Die bei den Statietiken vermerkten Zeitangaben beziehen sich auf die
erstmalige koordinierte Durchführung. In einzelnen Ländern liegen viel-
fach entsprechende Erhebungen aus früherer Zeit vor. Ebenso handelt es

sich bei den Umfang d.er Statistiken um die gemeinsam festgelegten ein-
heitlichen Mindestrahmenprogramme, deren dargestellte Tatbestände in
der An1age I einzeln aufgeführt sind. Darüber hinaus werden in den

Ländern nach Bedarf zusätzliche Merkmale erfaßt und in beschränktem
Umfang auf Nebengebieten Landesstatistiken geführt.

2. Schulstatistiken
In den Jahren 1948 und 1949 ersLe und noch unvollständige Erhebungen

im rtVereinigten l,{irtschaftsgebietrr.

AnI. 5
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Bundeseinheitliche Stati stiken :

2.1. A}lEemeinbi ldende Schulen
Seit 1950: §tatistik der Volksschulen, Sonderschulen,Real-(Mittel-)schulen und Gymnasien (Höhere schulen).
dazu kam:

1951 die Statistik der §chulen mit neu organisiertem Schul-aufbau

AnI. 6

AnI. 7

195 4- 1951 Zusat zerhebu ngen über Schulräume und Räume für Leibes-
übungen

1958 die statistik der Abendrearschulen, Abendgymnasien und.sonstiger Abendschulen zum Erwerb des Rearschulabschlusses
bzv. der Hochschulreife

1965 aufgrund des |tKasseler Beschlussesrt der Kultusministerkon-
ferenz vom 19./20.9.19612
1 ) die Erhebung der Realschulabsorventen nach Geburtsjahr
2) die Erhebung der schüIer in Gymnasien im 10. und. 1]. schul-jahrgang nach ständigem hlohnsitz und Berufstätigkeit derEltern (Antage 5)
1) die Individualerhebung

(AnIage 7)
der Lehrer an Realschulen und Gymnasien

4) der Nachweis der von Lehrern wöchentlich tatsächlich erteilten
Unt e rrichtsstunden

5) die Erhebung des nichtlehrenden personals

tJeiterer Ausbau der Statistik der Abendrealschulen, Abendgymnasien
und Kollegs (Instiüute zv.r Erlangung der Hochschulreife)

1966?zusat,zerhebung über die I'Lehrerbewegungrt (Zu- und Abgänge der
Lehrer nach der Art bzw. dem Grund)

12lf: Unfassende Urhebung der Schulanlagen

l-958,1 Rationalisierung der Berichtserstattung über die Volksschulen;
Erstellung eines optimalen bundeselnheitlichen Erhebungsprogrammes
zwecks maechineller Auswertung.

2.2. Berufsbildende Schu Ien und Ingenieurschuien
Seit 1950: Statistik der Berufsschulen, Berufsfachschulen, Fach-
schulen (einsch1. Ingenieurschulen)

1924-1957: Vorbereitungen für die bundeseinheitliche Umstellung
der Erhebung über die BerufsschüIer nach dem Individualzäh1ver-
fahren. Übernahme der Erhebungsunterlagen durch mehrere Länder.
Bundeseinheitliches Vorgehen scheiterte 1957 an dem Uiderspruch
eines Landes

1954-1961 z Zusatzethebungen über Schulräume

1955-1958: Herauolö

I

schulstatistik
sung der Ingenieurschulstatistik aus der Fach-

I

I
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1958, Herauslösung der Technikerschulen aus oer Fachschulstatistik
- Sondernachweis der Vollzeit- und Teilzeitschulen
1958r Probeweise Einführung des Individualzählverfahrens für Stu-
dierende an Ingenieurschulen

1959-1962: Erheb

I

I
I

1970 verechoben. rn den dazwischen liegenden Jahren Erhebung mit
einem erweiterten Schulbogen

1960: Erhebung der Berufeaufbauschulen und -lehrgänge
196q aufgrund d,es trKasseler Beschlussesrr;
1 ) Individualerhebung der Lehrer (Anlage 8 u. 9)
2) Nachweis der von Lehrern wöchentlich tatsächlich erteilt'en

Unterri cht sstunden
]) ErtreUung des nichtlehrenden Personal-s

19662 Erfassung der Schulen des Gesundheitswesens mit einem beson-
deren Erhebungsbogenl gesonderte Darstellung

19572 Umfassende Erbebung der Schulanlagen

HochschuLstat istiken
Ab Somnersemeste: 1949 Kleine Hochschulstatietik (Semesteretatistik)

3.2. Ab hlindergemester

Individualbogen;
Die für 1958 vor

auaSenonmen ntersemeste

ung an den Ingenieurschulen mittels Schulbogen und
dann nur noch in dreijährigem Turnus, z:uletzt 1965.

gesehene Individualerhebung wird wahrscheinlich auf

Große Hochechulstatist,ik
r 1955/5?

jeweils jährlich,

AnI 8u.9

3.
1.1

,.2.1. Ab tlinterselnBslqr 1955157 Einführung der Verlaufsstatistik (se-
mesterweise) füiaeutsifrä Studierende an !'Iissenschaftlichen und.
Päd.agogischen Hochschulen (ohne Kunst-, Musik- und §porthoch-
schulen )

7.r.1. Ab W2 Statistik der Hochschulprüfungen (rückwirkende Erfassung
ab Somnersemester 1952) aufgrund der Meldungen der Prüfungsämter

3.1.2. Ab lrlintersemester 1968/5p bundeseinheitl-iche Individualermitt-

1.4.

lung der Prüfungskand.idaten

1951, 1950 und 1965: Statistik der Hochschullehrer und des
stigen wissenschaftlichen Personals (Anlage t0)
Statistik des Lehrernachwuchses2C

3.5.1. Ab 1950 Statistik der Lehrerbildenden Anstalten und Einrich-
jlgggg, d.h. al1er Institutionen, die den Lehrernachwuchs für
das Volks- und §ond.erschullehramt sowie die Lehrämter für berufs-
hildende Schulen (ohne Handelslehrant) ausbilden. 1950 i6t d.ie
Bezeichnung Lehrerbildend.e Anstalten in ItPädagogische Hochschu-
Len und entsprechende Einrichtungentr geändert worden. Die Sta-
tistik wurde jährlich, jeweils im hlintersemester d.urchgeführt,

son-
Anl.1O

t,
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und zwar zunächst mittels Anstaltsbogen. Ab 1959/60 mittels
Schulbogen und Individualfragebogen für Studj-erende. Ab V/inter-
semester 196(>/6? Einbeziehung der Studierenden in die Verlaufs-
statistik (s. auch ].2.1.)

3.5.2. Ab 1945 Statist
Höheren Schulen

ik des Lehrernachvuchses
(Gymnasien) - Erhebung an

für das Lehramt an
den Studien- und An-

III.
1.

staltsseminaren

Ab 1963 Erhebung der Seminare für Mittet-(Real-)schullehrer
und der Lehrer für berufsbildende Schulen

Außerdem werden auf dem Gebiet des Bildungshlesens einige weitere Sta-
tistiken geführt, wie z.B. (1955 und 1955) die statistik der Turn- und
Sportstätten.
Zum künfti en Bedarf an Bildungs statist iken
Allgemeine BemerkunEen

Die vorliegende Ausarbeitung solL in erster Linie einer Orientierung
über den zur Zei-t erreichten Stand und über die hleiterentwicklung der

Bildungsstatistik dienen. Für die sich bereits abzeichnende oder an-

zustrebende Fortenüuicklung ist naturgemäß zunächst die Frage ent-
scheidend, für welche Bedarfsträger und für welche Zwecke künftig mit
Bedarf an bildungsstatistischem Material- zu rechnen ist. Diese Frage

ist wegen der mit jed.er Vorausschau verbundenen Unsicherheit und uegen

der Vielzahl der am Bildungswesen beteiligten Stellen nur sehr schvrer

und stets nur in bestimmten Grenzen zu beantworten. Dies gilt für die
folgenden Hinweise und Erläuterungen um so mehr, als schon wegen der

Kürze där verfügbaren Zeit auf eine systematische Befragung aller in
Betracht kommenden Bedarfsträger verzichtet werden mußte. Es kann sich
also Iediglich um eine erste und vorläufige Übersicht handeln, die
nach weiteren Diskussionen zu ergänzen und von Zei-t zu Zeit auf den

neuesten Stand zu bringen sein wird.

Uenn nan den Bedarf an Zahlenmaterial im Bereich des Bildungswesens

systematisieren wi1l, bieten sich hierfür verschiedene Möglichkeiten
der Kategorisierung anl Z.B.!

a) nach den Bedarfsträgern und Institutionen des Bildungsulesens'

b) nach verschiedenen Verwendungszweckent

c) nach Strukturdaten und, Strömungsgrößen,
d) nach vorhandenen und noch fehlenden Daten'

Für die folgende Zusammenstellung ist eine grobe Gliederung nach zwei

Gruppen von Verwendungszwecken gewähIt worden:

I
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(t ) fUr die allgemeinen Zwecke der Information und OrientierunE
aIl-er am Bi ldungswesen beteiligten StelIen ;

Q)

\

I
I

ru1.ai-e besonderen Zwecke der Bildun8eplanung und Birdungs-
poJ-].trk.

Es erschien zweckmäßig, von dieser Zweiteilung auszugehen, um zunächstzu
verdeutlichen, daß die an die Bildungsstatistik gestellten und. sich für
die Zukunft abzeichnenden Anforderungen aus zwei verschiedenen Grund-
richtungen kommen. Eine Bedarfsquelle ist das besond,ere Erfordernis, für
die seit Jahren immer bed.eutsaner wedenden Überlegungen und Maßnahmen
zur Bildungsplanung das hierfür unbedingt notwendige Material bereit-
zustellen. Daneben stand und steht aber unverändert die allgemeine Auf-
gabe, für viel-e Institutionen und Zwecke laufend Informationen über den
jeweiligen Stand des Bildungshresens zu liefern. Es ist dies eine
Informationsfunktion, dle von der amtlichen Statistik auf al-len Gebie-
ten zu erfüIlen ist und der schließlich die meisten ihrer Daten und
Ind'ikatoren in erster Linie dienen. Obwohl natürlich zwischen den hier
unterschiedenen zuei Gruppen von Zweckbestimmungen Überschneidungen
und verbindungen'vorliegen, dürfte diese Gruppierung für eine orien-
tierungsübersicht geeignet sein.

2. Bedarf a eine Infornation und Orientie
Die erste Fragestellung sotl also lauten, welcher künftige Bedarf an
bildungsstatistischen Ergebnissen sich für die Vielzahl von Inforna-
tionsbedürfnissen abzeichnet, deren Träger zunächst einmal die an den
Institutionen dee Bildungswesens beteiligten oder für das Bildungswe-
sen verantvortlichen Stell-en sind. Dies iet schon in jedem Bundesland
ein faet unübersehbar großer Kreis, der für den Bereich der SchuLen
von d.en Lehrkräften über die Schulleiter und alle Stellen der Schul-
verwaltung und Schulaufsicht bis zum Kultusministerium des Landes,
selbst der gesamten Landesregierung reicht. Auch Bundesressorts müs-
sen als Konsumenten von Bildungsstatistiken erwähnt werden. Das In-
teresge an ausreichender Orj-entierung geht jedoch über diesen Kreis
noch weit hinaus. Es unfaßt letztl-ich die gesamte Öffentlichkeit,
die alLe Vorgänge auf dem Sektor Bildungsv{esen mit großer Auf-
merksamkeit verfolgt, und d.eren l,rlünsche und Anliegen sich - über die
zuständigen politischen Gremien - wieder in Form von Gesetzen und Ver-
ordnungen niederschlagen. SchließIich sei auch das besondere Interesse
der ldirtschaft und der lrlirtschaftsverbände sowie der Wissenschaft an
vielen Daten des Bildungsuesens erwähnt.
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Für einen so weit gespannten Kreis von Interessenten einen vollständigen
Uberblick zu geben, wäre mit Sicherheit nicht mögIich. Es ist auch ge-

r,riß nicht Aufgabe d.er amtlichen Bildungsstatistik, jeden Einzelwunsch
von perEionellen oder institutionelten Gruppen in ihr Arbeitsprogramm
aufzunehmen.

Die Auswahl der Bedarfspunkte wird sich zu beschränken haben auf die-
jenigen lrlünsche, die mehr oder ninder allgemein oder zumindest von

verschiedenen Seiten an die Bildungsstatistik herangetragen werden und

vor a1]em auch von d.en Kultusministerien der Länderr von der KuLtusmi-

nisterkonferenz, vom iCissensctraftsratf vom Bildungsrat und den anderen

Gremien des Bildungsvresens vertreten werden. Nach diesen Gesichtspunk-
ten eind die folgenden Anregungen und Uünsche ausgewähIt worden, die
sich zun Teil auf sachlichen Auebau, zum Teil auf technisch-organisa-
torische Verbeseerungon beziehen.

a) Sachlicher Ausbau des ArbeitsproAramms

(r ) Schuletatist iken
Der in Anlage ! unter a. 1 und B. 1 aufgeführte Katalog der
Schulstatistiken und der bei diesen Statistiken erhobenen Merk-

male reicht nach den bisher Sesamraelten Erfahrungen für den

absehbaren Bedarf an Einzelinformationen in den meisten FäIlen
aus. Das laufende Programm an §chulstatistiken ist in den letz-
ten 1O Jahren - dies soIIte einmal deutlich ausgesprochen wer-

den - in schrittweiser Verwlrklichung der von der Kultusminister-
konferenz gegebenen Anregungen so beachtlich ausgebaut worden,

daß es für Zwecke der allgemeinen Beobachtung und Information
eine brauchbare Basis bildet.

Für die lleiterentwicklung des Programms sollte in erster Linie
an die folgenden Punkte gedacht werden:

(a) Anpassung der Schulstatistiken an die sich laufend wan-

delnde Struktur des SchulwesensT z.B.z
Trennung der Nachweise nach Grund- und Hauptschulen
BefriedigendeErfassungderMittelpunktschulen

(Länderceise verschiedene Benennungen: z.B.
Dörfcrgemelnsehaftssehulen r Naehbarschafts-
sehulen),

Entstehung von Gesamtschulen'
hleiterentwicklung des Berufsschulwesensl

I

)
I
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(U) Zahlenmäßige Beobachtung der Entr"icklung der Lehrkräfte
nach demographischen und sozioökonomischen Merkmalen und

nach Fachrichtungen der Ausbildung (l,etrruefähigung) und

des praktischen Einsatzesl

(c) gtteaerung der SchüIer nach sozialer Herkunft im weitesten
Sinne;

(a) Gliederung der Schüter nach dem Erfolg des Schulbesuchsl
Erfassung der Abgangsnoten;

(e) Bei den Berufsschulen differenziertere Aufgliederung der
Berufswahl der schüler einerseits und der Fachklassen
and.ererseits (Untersuchung von Prof . notrrel ) ).

Es wird bei den künftigen Beratungen und Diskussionen festzu-
stellen sein, ob slch weitere Wünsche ergeben, die für den Aus-

bau des schulstatistischen Arbeitsprogramns in Betracht kom-

men. Dabei sollte jedoch unter al]en Umständen eine zu weit 8e-
hende Ausdehnxrg vermieden werden, die zu einer Überlastung
des Erhebung§- und Aufbereitungsprogramms führen könnte.

(z) Hochs chul stat ist iken

Hier ergeben sich über das zur ZeLt laufende Arbeitsprogramm
hinaus in erster Linie die forgend'en Anregungen und hlünsche:

(a) Anpassung der Hochschul-statistik an die sich wandelnde

struktur der Hochschulen und des Hochschulunterrichts't
z.B. 2

Einbeziehung der Ingenieurschulen mit ihrer Aufnahme
in den Hochschulbereich
Einbeziehung wichtiger Daten über struktur und organi-
sation der Hochschulen, des Hochschuluntemichts und
seiner Entwicklung (Erfassung von Tutorenkursen,
DepartmenteSliederung statt bisheriger Gliederung

nach Fakultäten und Fachrichtungen , Anwendung der
operations-research im Hochschulbereich etcJ ;

(U) ltögfichkeit der Anal-yse des Zusammenhangs zwischen Art,
Dauer und Erfolg d.es schulbesuchs und des späteren Hoch-

schulbesuchs;

(c) Ausbau der Ermittlung des Studienerfolgs (2.8. Prüfungs-
noten).

TI C; Rothe, Berufliche Bildung in Stufen, Modellstudie zur Neuord-
nung der Berufsschulen in Baden-VJürttemberg, = Bildung in neuer
Sicht, Schriftenreihe des Kultusninisteriums Baden-VJürttemberg
(Hrsg.), Reihe A Nr. 7, villingen 1968.

I
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3) übercane zu Ver a,u fsstatistiken
Einige der schon bisher aufgeführten Punkte, wie etwa der

Zusammenhang zwischen Schul- und Hochschulbeeuch können nur
durch eine Umstellung wesentlicher Teil-e des bisherigen Systems

der Bildungsstatistiken auf Verlaufsstatistiken realisiert wer-
den. Von vielen §eiten wurde immer wieder darauf hingewieu"ot ).

daß für Analyse und Planung des Bildungswesens wichtige Daten

nur über eine Ergänzung der bisherigen Querschnittserhebungen
durch Längsschnitte in Form von Verlaufsstatistiken Sewonnen

werden können. Erst die Verlaufsstatistik kann über die schon

bisher ermittelte Struktur der Schulen und SchüIer hinaus auch

Angaben über die Strömungsgrößen und damit über den SchüIer-
durchfluß durch die einzelnen Schul-formen liefern.

Die Verlaufsstatistik wirft eine Reihe organisatorischer und

finanzieller Problene auf, die im Rahmen dieser .dusarbeitung
noch behandelt werden, doch dürfte sich aus der Verl-aufsstati-
stik auch für viele Zwecke der allgemeinen Informati-on und Orien-
tierung eine Vie1zah1 neuer Daten und Erkenntnisse ergeben.

(4) Die Ernittl untr dea Bildu s üandes der BevöIkeru NE

Ein Grunderfordernis der Information für viele Stellen und Zwek-

ke ist, in bestimmten Zeitabständen ein möglichet detailliertes
Strukturbild des Bildungsstandes der gesamten Bevölkerung und

der einzelnen Pereonengruppen zu erhalten. Eine solche Bestands-

aufnahme hat den rrBildungsstandrr der Bevölkerung' Eeme§§en an

den besuchten Schulen und den erreichten Schulabschlüssen, nach-

zuweisen und die einzelnen Personengruppen mit den verschiede-
nen demographischen und beruflichen Merkmalen zu kombinieren.

1) A. Eanpe, B. Seybert, U. Schulz: rrDie statistische Ernitt-
Iung der Abgänge und der Studiendauer an wissenschaftlichen
Hochschureni, astA 1955, s. 174 ff., s. 260 ff.
H. Kullmer: Die Hochschulstatistik im Rahmen der Bildungs-
statistik in der Bundesrepublik Deutochland, in: Statistieche
Informationcn, Brüssel - Luxemburg - Nr. 2'1967, S. 17 ff.
U. MüI1er: rrUelche Forderungen müssen die Bildungspolitiker
an die Statistik stellen?rt, AStA 1956, S. 1 ff.
H. Schubnell: ItlJas kann die Statistik tun, uE den Forderun-
gen der Bildungepolitiker gerecht zu werden?rr, AStA 1966,
s. ?1 ff.

I
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Da wegen der Nicht-Übereinstimmung von Scirui- und Geburtsjahr-
gän6en stets eine Rückbeziehung von Daüen aus der herkömmlichen
Schulstatietik auf die lrlohnbevölkerung (Grundbevölkerung) zu
Schwierigkeiten führte (vg1. die Probleme um die exakte Ermitt-
lung der Abiturientenquoten), mußte in der Vergangenheit das
Fehlen solcher Bestandsaufnahnen oft genug als schweres Hemmnis

für viele Überlegungen und Maßnahmen empfunden werden.

Die Aufnahme einiger Bildungsfragen in die Volkszäh1ung 1951

uar daher ein längst fäIliger Anfang zur besseren Fundierung
des bildungsstatistischen Arbeitsprogr"rt"t ). Das Frageprogramm
der Volkszäh1ung 1970 hal in diesem Punkt einen beträchtl-ichen
Ausbau vorgesehen. Für die Zukunft soIIte die Ermittlung umfas-
sender Bestandsaufnahmen des Bildungsstandes der Bevölkerung
zum festen Bestandteil des Frageprogramns der Volks- und Berufs-
zählungen werden. (VgI. auch Abschnitt IV. 1).

$) Ausbildung außerhalb von Schulen und Hochschulen

In einer Zeit so schneller und grundlegender, von technologi-
schen l'ortschritt ausgelöster Strukturuandlungen ist die Auf-
gabe der beruflichen Anpassung und Umstellung für den einzelnen
und die planenden, wirtschafüenden und politisch entscheidenden
Gremien ein äußerst bedeutsames Problem. Ein immer 5rößerer TeiI
dcr Aus- und Fortbildung verlagert sich auf Institutionen außer-
halb des eigentlichen Schul- und Hochschulbereichs (Betriebe,
Verbände, Induetrie- und Handels- sowie Handwerkska-mnern, Ge-

werkschaften, Verwaltungen, Fernunterricht, Rundfunk-Telekollegs
usw. ). Es wird in den nächsten Jahren eine der wichtigen Auf-
gaben der Bildungsstatistik sein, diesen beträchtlichen und in
der Bed.eutung uachsenden TeiI dee BildungBUesens in die statisti-
sche Beobachtung einzubeziehen. Zunächet müßte - am besten von

einer Arbeitegruppe - festgestellt werden, welcher konkrete Be-

darf an Informationsmaterial hier besteht und welche Konsequen-

zen sich hieraus für den Ausbau der Bildungsstatistiken ergeben
(VgI. auch Abschnitt IV. 3).

1) Zu der mehrfach geäußerten Vermutung, bei der Erfragung dieser
Merkmale sei mit hohen Fehlerquoten zu rechnen, vBI- die Anga-
ben bei H. Schubnell: trt'Ias kann die Statistik. . .rr , a. a.O. , S. ,O.

I
I

)
l

I
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b) Technisch-organisatorischer Ausbau

Ats weitere allgemeine Aufgabe für die nächsten Jahre ergibt sich
mit Sicherheit, daß die Statistik des Bildungswesens in der Datener-
fassung und in der Aufbereitung und Veröffentlichung der Ergebnisse
so weitgehend rationalisiert und beschleunigt werden muß, wie dies
nach dem heutigen Stand der technischen und nethodischen Hilfsmit-
tel möglich ist. Die zu späte Lieferung vor allem der schulstatisti-
schen Ergebnisse ist in den letzten Jahren von vielen SteIIen mit
Recht beanstandet worden.

Ein Anfang in diesen Bestrebungen zur Rationalisierung bildungssta-
tistischer Erhebungen ist bereits durch die Entwicklung von Maschi-
nenprogrammen für die Statistik der Volksschulen gemachü worden.

Diese schrittueise Umstellung sollte mit Nachdruck fortgesetzt wet-
den. Dabei solIte allerdings auch gleichzeitig überlegt werden, wie

in Bereich der Schul- und Hochschulstatistiken der gesamte Arbeits-
ablauf - von der Gestaltung der Fragebogen bis zur Veröffentlichung
der Ergebnisse - grundlegend modernisiert und beschleunigt werden

kann. Mit cter Entwicklung von Maschinenprogrammen für die Elektronik
a1lein, ohne gleichzeitige Umstellung der Arbeitsorganisation ist
ee nicht getan. A

Der gcsarnte Konplex der Bationalieierung der Statistiken des Bil-
dungeweeens muß natür1ich, vor allem in Bezug auf die Datenerfas-
sungr im Zusammenhang mit möglichen Verändenrngen in Methoden und

Organisation der Schulverwaltung gesehen werden. In einem Bericht
des Rationalisierungs-Kuratoriums der Deutschen hlirtschaft über

die Verwaltungsuntersuchung in acht Schulen, die auf Veranlassung

des Kultusministeriums Baden-tdürttemberg durchgeführt wurde, heißt
€sr daß Personalangelegenheiten einen Schwerpunkt bei der Schulver-
waltung bedeuten und daß man, soweit es sich um administrative vor-
gänge ohne Entscheidungscharakter handele, sie am zweckmäßigsten

einer elektronischen Datenverarbeitungsanlage übertrage. In diesem

Bericlrt sind ins einzelne gehende Vorschläge für eine elektronische
Verarbeitung der unveränderlichen Stanmdaten und. der variablen Er-
gänzungsdaten gemacht. Die el-ektronische Datenverarbeitung (EDV) kön-

ne nach Bedarf liefern: Lehrerkarteien und Lehrerstatistiken, Schü-

]erkarteien und schülerstatistiken, versäumnislisten, Namenslisten'

)
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Aufstellungen für Ler.nmi btelb eschaf fung, im,) flrn8r;('in, MilchbezuS'

unte rsuchungen , zencurenhe fte , s chül erauswe i se , Klae se ns tat i s t iken '
Zeugnieblätter usw. ll§w.

Dao Organisationereferat des Kultusministeriums Baden-württemberg

hat in einem ltBericht über die organisatorischen Untersuchungen zur

Ausstattung der schulen mit Hilfskräften für die verwaltung und zur

vereinfachung der verwaltungsarbeit an den schulenrr auf die zu ver-

schiedenen Zeitpunkten und. mit zeitlichen und materiellen Überschnei-

dungen geforderten statistiken hingewiesen, die einen hohen verwal-

tungsaufwand erfordern. Der Einsatz von EDV-AnIaSen geSen entspre-

chende Einsparungen im pädagogischen Bereich sei nur wirtschaftlicb'
rrenn es gelin8e, die an den schulen dezentral anfallenden Daten ra-

tionell zu erfassen und rasch und unkompliziert an die Bedarfsstel-

Ien zu bringen. Dae organisationsreferat hätt den Eineatz der elek-

tronischen Datenverarbeitung in Bereich der Schu1e grundsätzlich

für technisch und organieatorisch mögIich. Er sei jedoch nur posi-

tiv zu beurteilen, uenn eine möglichst weitgehende Integration in

der Auswertung schulischer Daten bei schulen, schulaufsichtsbehör-

den, Schulträgern und statlstischen Amtern zustande komme' AII diese

sachlichen und, verfahrenstechnischen Aspekte werden gegenwärtig in

einem vom Kultusministerium Baden-lrlürttemberg in Auftrag gegebenen

Gutachten erar.beitet, das die Professoren Dr' tJagenführ (UeiaetUerg)

und Dr. Strecker (Tübingen), in enger Zusammenarbeit mit dem Statisti-

schen Landesant Baden i{ürttemberg, eretel}en'

Im Land Bremen ist die Realisierung noch weiter gediehen. Hier hat
berei t sman mit der verlaufeetatistiachen organisation dee BildungsweBena

analog des hochschulstatistischen Konzepts begonnen' Atrnliche uber-

legungen werden auch in anderen Ländern angestellt' so etwa im

saarland. Auch das Land Berlin hat die Grenzen der herkömmlichen

Bestandsstatistiken bereits überschritten'

Die in den nächsteu Jahren im t'littelpunkt der Arbeiten stehende

technicche Rationalislerung der Bildun6sstatistiken wird aber nohl

nur bei enger Zusammenarbeit znischen den statistischen Amtern und

Kultusninisterien bzw. senatsverwartungenr bewältigt nerden können'

Hierzu dürfüe auch die Bereitschaft gehören, die für die Entwicklung

a

I

)



i

17-

neuer Arbeitsabläufe und für die MaschinenproE;r:an;;e nötige Einheit-
lichkeit im frage- und Auswertungsprogramm nt akzeptieren. Es wird
geprüft werden müssen, ob dies bei der Vielfalt und Verschiedenartig-
keit der Anforderungen an die Bildungsstatistik in den einzelnen
Ländern möglich ist.

In diesem Zusammenhang wird auch überiegt werden müseen, ob D a -
t e n b ank e n für denBildungebereich ej-n zweckmäßigesMittel
darstell-en um sowohl, den Erfordernissen der Bildungsstatistik a1s
auch den Bedürfnissen der Schul-verwaltung in rationel]er hleise Rech-
nung zu tragen.

Bedarf für Bildunps Ianung und ProAnose

Die zweite Frage für die Ermittlung d.es künftigen Bedarfs an Bildungs-
statistiken lautet, welche Konsequenzen sich aus der in all-en Bundes-
Iändern so überaus wichtigen Bildungsplanung und aus den hierfür nö-
tigen Prognosearbeiten ergeben. Wegen der besonderen Bedeutung dieses
Fragenkomplexes sollen zunächst einige einleitende Bemerkungen über das
ldesen und die Konsequenzen der Blldungsplanung gemacht r*erden.

rrDie B i I duag s p1 anu n g a1s Instrument modernerKulturpo-
litik bedeut,eü den Versuch, unter Anwendung von neuzeitlichen Methoden
der Pl-anung rechtzeitig diejenigen Maßnahmen einzuleiten, die den Men-
echen in die Lage versetzen, seine individuellen Fähigkeiten bestmög-
lichst zu entfaLten. In dieeem Sinn bedeutet die Bildungsplanung gleich-
zeitig auch Sicherung des Freiheitsraumes des einzelnenli,t.

Naeh MeinunS von Kultusminister Prof. Ilahn kann diesem Rechtfertigungs-
grundderBildungsplanungnurdurcheine G e sam tkon zep t i on
d e s B i I d u n g s w e s e n s entsprochen werden: rrAuf der Grund-
lage der Ergebnisse der Bildungsforschung müssen die für die Zukunft er-
forderl-ichen Entscheidungen des Bildungspolitikers vorbereitet werden,
inden die unterschiedfichen VorsteLl-ungen in den einzel-nen Bildungsbe-
reichen von der Schule bj.s zur Hochschule und Erwachsenenbildung unter
Berücksichtigung der immer engeren Verflechtung der nationalen und. inter-
nationalen Kul-tur-, Sozial- und lrlirtschaf tspol-itik zu einer einheitlichen
1) Ku.ltusminister Prof . !r/. Ilahn, '\rlirtschaftswachstum und Ausbildungs-

bedarfrj in: rrBildung und l,Jirtschaftswachstumrr, Villingen 1956, S. 1i.

1.
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Konzeption für das gesamte Bildungswesen verbunden werden. Bildungs-
planung bedeutet somit die Koordination bildungspolitischer Maßnahnen

unter gleichzeitiger Bcrückeichtigung uahrscheinlicher künftiger Struk-
turveränderungan in Gesellschaft und trlirtschaft. Koordination und Zu-
kunftsbezogenheit eind somit thre wichtigsten Kennzeichan.

Die Bildungoplanung hat zwei Aspekte, die sich gegenseitig bedingen:

)

Den quantitativen Aspekt der kurz-, mittel- und langfristigen
Prognose des künftigen Bildungsbedarfs;
den qualitativen Aspekt der struklurelIen Veränderung und
Verbesserung des Bi1dungsr"."rr".1)

Diesen beiden Aspekten entsprechen auch die beiden Ausgangopunkte a1ler
bekanntgeuordenen bildungspolitischen Konzeptionen sowohl im nationalen
aIs auch im internationalen Rahmen. Sie beinhalten den rrGrundsatz der
Demokratisierung des Bildungowesens durch Verwirklichung des Prinzips
der Gleichheit d.er Bildungschancenrr und den rrökonomischen Grundsatz
einer langfristigen Deckung des gesellschaftlichen Gesamtbedarfs an

:)qualifizierten Fachkräften-' rr .

Die quantitative Bild.ungsforschung hat es vor allem mit dem zweiten
Aspekt zu tun. Durch Anwendung adäquater, der Nationalökonomie entnom-
mener Instruuente hat dieser Zweig der Forschung einen starken Auf,-
schwung erfahren; das für Prognosezwecke geschaffene Inetrumentarium
spielt in diesem Zusammenhang eine wesentliche RolleJ).

Aufgabe dieser Prognosen - deren Durchführung schon unter dem Aspekt
der Haushaltsplanung unabdingbar ist - kann darin gesehen werden, rrden

Grad der Unsicherheit über die tatsächliche (zukünfti8e) Entwicklung,
der vor der Prognoseersteltung herrschte, zu vermindern"4). Prognoeen

bllden insofern eine Grundlage für in d.ie Zukunft projiziertes Han-

a"rrr.5)5)

1) In der OECD-Formulierung Economic demand bzw. social demand approach.-
2) Xuttueminieter Prof . I^1. Hahn, rtVrlirtschaftswachstum un6 tt
&.ä.0.1 S. 11, - ]) Auf die Fachleuten ge1äufi6e Differenzierung,
Prognoee, Vorausschätzung, Projektion ll.&.8. ist zunächst verzichtet
,oräeo. - 4) Vgf. Theil: rrApplied Economic ForeEastingrrr Amsterdam 1955.
5) Vgf. Frisch: rrA Survey of Types of Economic Forecasting and Pro-
lr""ring and A Brief Description of the Oslo Modelrr, Oslo 1961. - 6) Vgl.
Gerfin: trBegriffb und Fragestellungen wirtschaftlicher Vorausschätzungg.tt
in: ASrA 1967.
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Die modernePlanungstechnikarbeitetmit den r,* rtli r s c h e i n-
I i c h a t. o n !'l o r t e n und iet bestrebt, ein Prognoßemodell'
genauer Vorausschätzungemodell, im Sinne einea r e v o I v i e r e n-
d e n S y e t e m s aufzustellen, dae beim Eintreffen neuer Infor-
mationen und Forschungeergebnisse jederzeit schnel-I revidiert werden

k".rr,1 ), ähnlich uie es bei den Bevölkerungsvorausschätzungen der ant-
Iichen Statistik geschi"frt2). laJährend dort oie erforderlichen Infor-
mationen kontinuierlich und aktuell- f lie-
ßen, begnügte sichdie Bil dungs s t at i s t ik bisher
nit einem System der Berichterstattung, das im Prinzip seit mehr a1s

150 Jahren existiert und das lediglich gestattet, von Zeit nt ZeLt

Bestände zu erheben, die eine rrstatischetr Information ergeben und zu-

den meist relativ spät veröffentlicht uerden konnten. Vor alLem aber ist
es mit diesem System nicht möglichr'bchte" Strömungsgrößen zu gewinnen,

die allein die Dynamik der sich im Bildungssystem vollziehenden ProT.eaae

auereichend analysieren lassen.

Der trlissenschaftsrat und die Kultusministerkonferenz sind schon seit
einiger Zeit prognostisch tätig. Das Ergebnis dieser Bemühungen wurde

jedoch durch den Mangel adäquater statistischer Daten beeinträchtigt.
Im Auftrag des lrlissenschaftsrats arbeitete Prof. Riese, ein SchüIer

Prof. Bonbachs aus Baee1, mit unterstützung des statistischen Bundes-

antes an der Verifizierung eines ModeIIs, das die Ansätze Tinber8ens

und Bombache verfeincrnd zu einer hinreichend genauen Vorausechätzung

des Bedarfs an akademiech gebiJ-d.eten Arbeitskräften der Bundesrepublik

bis zun Jahr 1980 führen gorlt"J).

Langfrietige Bedarfsprognoeen machen dem cinzelnen rricht nur Sewlase

Einsichten in die Markteituation möglich (Berufswahl, Berufsberatung),
gondern erlauben auch eine GegenüberstellunS mit so8en. rrAngebotsprog-

nosenil, die, von der gegenwärtigen struktur des Bildungssystens ausge-

hend, unter Berücksichtigung der Besetzung der einzelnen Altersklassen
in den höheren Schulen und Universitäten abzuschätzen versuchen, wie-

viele akademisch gebildete Fachkräfte in den nächsten Jahrzehnten zu

erwarten sind. Der Vergleich beider Prognosen gibt einen Anhaltspunkt

für die in der Zukunft zu erwartenden Engpässe und tlberschüsse und damit

eine Grundlage für die Bild'ungspolitik überhaupt'

Bonbach in: rrBildung und llirtschaftswachstunrr, Villingen 1965,
eite 19. - Z) VgI. Statistisches Bundesamt: Sonderbeitrag
tzung der Bevölkerung für die Jahre 1955 bis 200Ott, Fachserie
- ]) Vgt. tt. Riese: rtDie Entwicklung des Bedarfs an Hoch-

entln iä aer Bund,esrepublik Deutschlandrr,, !,/iesbaden 196?;
rlag).
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Eine planloee Erweitcrung des Bildungesektors i: dieser oder jener
Richtung könnte zu ernsten, auch für dag Individuun nlt großeu Här-
ten vcrbundcnen strukturelran ungreichgcuichtcn führan, die eich
kurzfrlstlg nlcht begeitigen laescn.

Für das gesamte schuluesen gilt ee, die Ausbildungekapazitätcn zu
verbessern und dle Ausbildungsinteneität zu vertiefen. Die sehr weit-
reichcnden finanziellen und personellen Auewirkungen solcher Haßnah-
men sind in ihren Größenordnungen noch nicht exakt abzuschätzen. Die
diesen Maßnahnen vorausgehenden statistischen Aufbereitungen und Ana-
lysen müssen deshalb, um Fehlinvestitionen möglichst zu vermeiden, be-
sonders sorgfältig und umfassend durchgeführt yerden. Der Wunsch nach
einem Ausbau der Statistik des Bildungsueaens geht dennach in starkem
Maße auch auf die Notnendigkeit zurück, die Planungearbeiten auf den
Gebiet des Schul"- und Hochschulwesens auf sicirren statistischenUnter-
lagen aufzubauen. Auf den Hintergrund dieeer Probleme und Aufgaben-
eüellungen ist letztlich dae gesüeigerte Interesse der Kultusminister
der Länder an einer sich modernster Methoden bedienlnder Bildungssta-
tietik zu verstehen.

4 Koneequenzen für das bildungsstatistische Arbeits proSramm

Aus dem in den Abschnitten IIr.2, und rII. J, gesagten ergeben sich
für das bildungsstatietische Arbeitsprogramm einige Konsequenzen: trDie

Tatsache, daß die vorhandenen etetistischen Unterlagen bisher auf
Grund vö11i9 anderer Anforderungen erhoben und zueammengefaßt wurd.en,
zuingt (3eden, der sich ernethaft mit BiLdungsfragen beechäftigt) zu
einer mühsanen, zeitraubenden und kostspieligen Anpaesung und Neuord-
nung der Statistiken an die neuen Problemstellungen. Oft zwingt das
Fchlen statistischer Unterlagen überhäupt zu speziellen Untersuchungen,
die zunächst nur der Beschaffung erster statistischer Informationen
di"rr"r,1)".

f) Vgf. H.-P. lCidnaier, Bildung und hlirtschaftswachstum, Modellstudie
zur Bildungsplanung, = Bildung in neuer Sicht, Schriftenreihe des
Kultusministeriums Baden-I'Jürttemberg ( Hrsg. ), Reihe A Nr. 1, S. 26.
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Diese statistischen Sondererhebungen belasten nicht nur di.e betrof-

fenen Institutionen außerordentlich, sondern verursaohen auch Auf-

wend.ungen, die oft ein Mehrfaches des Betrages ausmachen, der für

elne sinnvolle - vor allem die nodernen technischen Mitte1 ausrei-

chend berücksichtigend.e - Organisation der aurtlichen Statistiken er-

fordorlich gewesen wäre.

Die MiIllonenbeträge, die für diese statistischen E"rhebungen ausge-

gebenwerden, hättenretionellerfür analy t i s c he un -

t e r s u chungen eingesetztwerdenkönnen, wenn die amtli-

che Statistik in der Lage gewesen wäre, das für diese wertvollen tr'or-

sohungen erforderliche Zahlenmaterial zu liefern.

Eine sachgerechtere, noderne Bildungs
statistik ist wed,er teihnisch noch f i

nan zLe 1 1 e ine Utopie. Die Konsequenz dieserErkennt-

nis ist, daß es die antllche Statistik als ihre Aufgabe ansehen soll-
te, eowohl fär allgeneine Zwecke der Infornation als auch für viele

Zweoke der Bildungsplanung und Prognose ausreichendee Zahlennaterial

zur Verfügung zu stellen, wodurch sich viele der z. Zt, noch durch-

geführten Sond,ererhebungen von Forschungsinstituten usw. erübrigen

rtirden. Eine unabdingbare Voraussetzung hierfür dürfte jedoch sein,

daß es gelingt, neben dern Ausbau der Bestandsstatistiken vor allen

Verlaufsstatistiken in das Systen der bisherigen Bildungsstatistik

aufzunehnen.
o
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rv. Vorechläee für die We it erentwi ck] r:nc d r Biid un{sstat l_ D ti-ken

Der Vereuchr den künftigen Bedarf an Bildungsstatistiken in einigen Punkten

au umreißen, muß zwangsläufig yerbunden sein mit der Überlegung, in welcher
Forn, mit welchen sachlichen, technischen und finanziellen Konsequenzen

Bowie in weLcher zeitlichen Abfolge der schrittweise Ausbau von Bildungs-
statistiken verwirklicht werden kann. Das statistische Arbeitsprogranm
darf jedoch weder vor den bei js6s3 Weiterentwicklung auftauchenden
§chwierigkeiten kapitulieren noch P1äne entwickeln, die in ihren Inha1t
und in ihren Konsequenzen nicht realisierbar sind.

Auch für diese Vorschläge stellt sich die Frage einer zweckmäßigen Syste-
matieierung. Aus praktischen Gründen wurde folgende Dreiteil-ung vorgenom-
Een, die sich an dem jeweiligen Kreis der Befragten orientiert:

1. Befragung von Personen dnd Haushalten,
2. Befragung von Institutionen des Bildungswesens,
1. Befragung von Personr>n und Tnstitutione n arußerhä [: <J es

lichu.l - rrnd llocl.rscI'ru l her-c i r-'hs.

Eefragune vo r I'grso1rln u4d !e!Ä[4&!q
Eine der grundlep;enden AnJ'orderungen an das kiinftige bildungsstatisti-
sshs Programn besteht darin, in bestimmten Zeitabsti-rnden ein ausführ-
Iiches Strukturbj-ld des Bildungsstandes der Bevölkerung zu geben (t.
Abechnitt III. 4). Diese Bestandsaufnahme erfoi gt am besten in Verbin-
dung mil. den g

benijtigten re6ionalen Ergebnisse am einfachsten SewonIr.erL rvert'lc,;' l"^ijnt,tr.:.
Der erste Versuch wurde bei der Vol.1,^szäh1un61 1')61 untertiommen. lJr:i die'cci'
Zäh1ung wurden ledrglich a1le Personen, rlie eit:r. l-usbr lriunl' .iri i'Lr,er' 'e-
ru-[s f'ach- und F achschu.Ie oder iloc]rschule absol-viert hat berr, riai:it iior
.!'achrici-rtun51 rles Abscir.l.usses 1,,-, ['.,rgt1), lrotzi]ern kori nte m;rti mi.i. rler
Auswertung di eser Fragen berc.Lts cii-ie i,iicke schiießen urLd bessr-'rc (i:'und-
lagen fiir die Lösung von Nachwuchsfragen sehaI l-or-r .

Einen wesentfichen Fortschritt bedeutet das Fraeieprogramm der Volhs-
und Berufszählun g 1g?O2) , das sich in einen totalen und einen repräsen-
tativen Teil (tO %-auswahl) gliedert. Die Vorteile der Zweiteilun6 1ie-
gen in Kosten- und Zeitersparnissen sowie einer geringeren Belastung

1) Vg]. Statistisches Bundesamt: Personen mit abgeschlossener /\usbildung,
Fachserie A, Vo1ks- und Berufszählung vom 6. Juni'1!51, Heft 15.

2) K. Szameitat und Mitarbeiter: Die Vorbereitung des Zilhlungswerkes 19?Ol
Teil 1z Das Gesamtkonzept, WiStar S/196?n S. 44i ff. sowj-e H.Schubnell
und Mitarbeiter: Die Vorbereitung der Volkszählung 1!/O, Teil 2: Die
Volks- und Berufszählung, WiSta, 1o/196?1 S. 549 tf.

roßen Vol.lts- und ilerufszähJ-ungcn, rveii nul :lLcr;e Ueise 'l.i.)
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von Bef'r:agten und ZähIern. 1rür die Entscheiduni., welcire 14erkma.l e in
den totalen und welche in den repr'äsentativen Teil übern,crnmen vierden
sollten, waren Gesichtspunkte der sachlichen und regionalen Aufgliede-
rung des MateriaIs maßgebend. Der repräserrtative feil enthä}t deshal-b

auch keine Merkmale, die für kteine regionale Einheiten tabe-l-l-arisch
ausgewiesen werd.en sollen, weil- eine 1O/LAuswrrhl eine solche tiefe
sacirliche Gliederung des Materials nicht ger;tabtet.

Im totalen Zäh1un65stei1 solt das Ausbildungsni.veau der BevölkerunB er-
mittelt werden, deshalb wird nacir dem Abschluß ,ler Ausbilclung (Voitrs-
schule, mittlere ileife, Abitur, Berufsschule, Ingenieurschule, Berufs-
fach- oder !-achschule, ilochschulc) gefragt. Hinzu kommt für die rtoch in
Ausbildung befin«llichen Personen die Erage, weLche Schule gellenwärtig
besucht wird. Die herkömmlichen Schul-statistiken sind irr rler rlep;e1 An-

staltsstatistiken und ermittel.n die Schüler am Schulort, demgeg,;trriüber'

steIIt die Volks- und BeruJ'szäh1ung den SchüIer am trJohnort fest und

lief ert «iamit in größeren Zeitaostiinden lin ber.l.agen über die ::egionalen
Unterschiede des Schulbesuchs. tr4ittels cier Zusatzfrage tLach cier Anschri-[t
der Schule wirri auch das re13iona.l.e Einzugsgebiet untersucht.

Da das I'ra5ieprogramm d.er Zählun11 irr Anpassurig iiü das :Lu be rrt:r t i-orr :i Le

Programm auch Fragen nach der Ausbildung irt Grundschul.en, mitt-Ieren
und höheren Schulen vorsieht, wird nicht rLur der gesamte Lusbil,dungs-
s.band der BevöIkerung aufgenommen, sondern gleichzeitiS auch die inter-
natiortale Vergleichbarkeit im Bildungswesen erhöht.

In Kombination mit anderen Zählungsmerkmalen ergibt sich darüber hinnu.s

die Möglichkeit, die Schüter und die Personen mit abgesclrlossener Scirul--

ausbildung nach demographischen, wirtschaftl-ichen und ::egional-erL Ge-

sichtspunkten zu gliedern, wie es im Rahmen der laufenden Schulstatisti-
ken nicht möglich ist. Der totale Teil d.er VoLkszählung ist aueh zlrr
Brfassung der Ausbildungspendler geeignet (SchüIer und Studl erende,
deren Ausbildungsstätte von der '*/ohnung getrennt - in einer anderen

Gemeinde evtI. auch in einem anderen Stadtbezirk - tiegt und die täglici'r
in ihre hlohnungen zurückkehren). Von a1len Pendlern, also auch von den

Ausbildungspendlern, ist neben der Anschrift der Arbeits- bzw. AusbiI-
dungsstätte zur Bestimmung der PcndlerzieJ-orte, das hauptsächlich be-

nutzte Verkehrsmittel sowie der Zeitaufwand. für den Weg zur Arbeits-
bzw. Ausbil-dungsstätte anzugeben.

I
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7:usätzlich werden unter den Schiilern und Studiet'e rderi

nachgewiesert werderr kiinnort, cl . [r. so.l.cttc Pel'sottett, d ie
grürr<lcrr vor) i llrr:n ]"r.rmi -l i«ltr 1ic l, 1'orltti' tn/olLttcrr '

die I,'crrtperrdler
;iur; Ausl; i I riu t,lr,l-

)

Im repräsentativen Zählungsteif werden aIIe die.icnigeri, clie ci-Le Aus-

bildung an einer berufsbil-denden Schule oder einer Hocltsci'ruIe atrgeschlrrs-

sen haben, nach der l{auptfachrichtung des Ietzten Absch}usse s 11I;d der

Dauer der Ausbildung gefragt, vras u.a. für differenzierte Schätzurtgen

zur Deckung des überregionalen Arbeitskräftebedarfs Verwendunii firiden,
kann. Die Kombination von Art der Ausbildung und Arbeitseinkommen der

Ausgebildeten unter Berücksichtigung ihres Geschlechts,, A1ters,, ihrer
Stellung im Beruf usw. kann afs Kriterium fürdiertVerzinsurtgrrder Aus-

bildung vom Gesichtspunkt des Ausgebildeten her dienen.

Die Grenzen solcher t'otal-erhebungen zur: iJrfassung des Austli.).rirtrrl';sstan-

des der BevöIkelung werdel im wesent.l-ichen durcir derL Sehwi.er ig;kt':j 1..sgrad

der cinzelnen Fragen bestimmt. Von einem gew Lsserr Schw.i r:r'i.1;)<e i t.r;grarl air

funlctioniert nämlich das Prinzip der Sel-bstausJiüI1ung rtj-r:Iit mei-ir und es

muß zur Anwendung der Interview-Method.e übergegangen werden. Hierfür
steht in erster Linic die Erhebungsorganisati.on des Miikrozensus zur Ver-

fügung, deren besonders geschulte Interviewer auch ein relativ diffe-
renziertes Fragenrogramm bewältigen können. Bereits 1957 si-nd erstmals

im Rahmen des Mikrozensus der Ausbildungsstartd ttnd dei'aus1r;eiiilte'I'leru1'

der idohnbevölkerung festgesteLlt worden. Die hierbei gemacirten rl::fah-

rungen und die zu enge I'ragestellung nach dem Ausbildungsstand hei der

Volkszählun6 1!61 .Iießen eine differcnz,iertere ErhebunSi im liahmen tles

Mikrozensus zweckmäßig erscheirren. llereits l9(r4 konnto j-n einem ZuriIr tz-
programmrt.Berufliche Ausbildun6lrrerstmalig u.a. AusbiI«lurrll und Einl<om-

men kombiniert werderr , so daß d iese Erhebung zu recht wertv o L l etr |ir'-

kenntnissen geführt hat.

Die besondere Bedeutung des Mikrozensus für die dildungsstatistik liot:t
in der Möglichkeit einer Verzahnung von Stichprobe und Total-erhebutt5i.

Durch sie wird künftig ein noch tieferes Eindringen in die vielschich-
tigen Probleme des Bildungswesens mög1ich. Zunächst müsserr in der '-lo-

talerhebung die Rahmenmerkmale festgelegt, sowie - in re6ional tiefer
Gliederung - die wichtigsten Ergebnisse dargestellt werden, an clie eine

I
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zusätzliche Befragung anknüpfen kann. Die'l'usatzbeiraglutrpS hat d.ann die
Aufgabe, die komplizierten Zusammenhänge zwischeri Aus- und i'ortbi,idung 

'
sowie die Auswirkungen dieser Bemühungen durch gezielte Fr:ages Leilun-
gen zu untersuchen und quatitativ gesicherte, aber regional nicht mehr

so tief aufgegliederte Ergebnisse zu bri,ngen. Damit zeichnec sich ab,

d.aß der Mikrozensus in trleiterentwick.l-ung der bisherigerr Bef:"agungeir die
Aufgabe haben wird, zur Ergänzung cies von den groileli 7lählurt6en ßesciierf-
fenen Strukturbildes bestimmte Detailaufgaben des bildungsstatistischen
Programms zu übernehmen. Dazu gehört auch die Aufgabe, den Zwi-schenraurn

zwischen zwei Totalzählungen durch die Ermittlung von fJestandsveränderurt-
gen zu überbrücken und die eingetretenen Fortschritte im Ausbildungsstand
der BevöIkerun6 sichtbar zu machen.

Die Vorteile von Stichproberi schlechthin Iiegen in der Kosten- und Zeiter-
sparnis und darin, daß ctie }-rageste.l-Iung wendi.ger seirr kann. lhps Gren-

zen Iiegen dort, wo die angestrebten Llrgebnisse bei einem gegebenen Aus-

wahlsatz in der tiefsten benötigten Gliederung nicht mehr genügend zuver-
Iässig sind.

Prognosemodell-e - wie sie im Zuge der mittel- und lan6fristigen I'ina.nz-
planung unabdingbar werden = bedürfen eines kontinuierlichen Datenzu-

stroms, um immer wieder aktualisiert zu werden. Eine Ermittlung solcher
Strömungsgrößen mittels Stichproben wäre zwar theoretisch möglich, i'rür'de

aber unverhältnismäßig hohe Kosten verursachen (siehe auch unter IV' 1 ' ) '

?. Befraguntr voii Institutionen des Schul- und llochschufwesens

Der größte und. wichtigste TeiI der Bildungsstatistiken wi::d traturgemäii

stets aus den l,lrhebungen bestehen., die sich ait Schul.en urid I{octtschulen

we1de1. Die in Abschnitt III behandelten Vorschläge für dert Ausbau der

Bildungsstatistik werden daher in den meisten FäI1en auf die Ilög-Lichkei'-

ten zu prüfen sein, das f'rageprogramm der Schul,- und Hochschttlstatisti-
ken entsprechend auszubauen bzw. die Gliederung der Ergebnisse detr Struk-
turwandl_ungen im schul- und Hochschulwesen anzupassen.

Die mit Abstand bedeutsamste und folgenreichste Anregung besteht in dem

Vorschlag, analog dem inzwischen in der Hochschulstatistik eingeführten
verlaufsstatist ischen System auch im Bereich der Schulstatistiken ein ge-

schlossenes verlaufsstaüistisches System zu verwirklichen. Auf diesen

Schwerpunkt der Anregungen sollen sich daher die folgenden Bemerkungen

konzentrieren.
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[orqqhlag zur Ulnstellung der Sc]rulstatrstiken aui' ver'raul's-

Die bereits in Abschnitt III ernähnten llinzelbestrebungen dc:r Llinder,
im Sereich des Bildungssektors den statistischen Apparat unahLi,-rngi1;

vonej-nander zu vervollkommnen, sollten die Liir die Kulturstatistik
zuständigen Instanzen zu einer gemeinsamen Aktion anregen, uirr zu ver-
hindern, daß unterschiedliche Entwicklungen ein'breterr, Cj.e zlm Scha-
den des Ganzen irreversibel sein hönnten. Zudem haben erste Kalru-
lationen gezei5;t, daß eine Umstellung der bisherigen Schul- und Iioch-
schulstatistiken auf verl-aufsstatistische Prinzipien zu Kosten ver-
wirklicht lverden könnte, die im llinblick auf den lJrkenntniswerr ciner
solchen Statistik und im Verglelch zu den Kosten der gegenwarti;en
Bestanrisstatistiken vertretbar erscheinen. llierdurch würdr: bei rien

Statistiken nicht nur der In1'ormationsinhalt verbessert und ihr In-
f ormationsum{'ang erwei tert werden, sondern es erryä bc sich rlurch ri ie
Einl'iihrun,3 cies technischen Fortschritts nebenbei aLrch (,,ine tiai;-Lori ;r-
f isierung tier Behandlung"fo"runl ).

Im einzelnen IäfJt sich die UmsteLl-ung rvie folgt begr'ünden:

(t I Die Schulerhebungsbogen wenden sich in ihrem für uie i,Jrf'assurig
iier SchüIer bestimmten Teil nicht an die einzelnen Schülcr, son-
dern an die Schule. Die Folge davon ist, dall die Schule die An-
gaben über die Schüler quasi in Tabellenform machen mul3. Das hat,
folgendo Konsequenzen :

a ) nie Schulen werd.e,'n mit cler. Au1's tellung von Tabellen aus ilin-
zelen6aben belastet, dic einen hr:hen Arbeibsaut'wand erfordenrr,
nicht zu iirren eip;entlichen Aufgaben, s<;ndern zu den Aul',,1a-
ben der Statistischen.Amber gehören uno i'ür die sie auch nicht
cias Personal unri die technischen MitteI besitzen.

o) Das Systen i sb unbeweglich, oa die auf bereitenden tltat'isti--
schen Amter an rias Tabellenschema in den lirhebungsr,oilen lie-
bunden sin«r. Insbesondere 1äßt cias Urhebungssystem keine br-:-

liebii;e KombinaLion der für die SchüIer zu erfassenden irtlerk-
rnale nach wechselnden Bediirfnissen zu. So werden von den Schu-
len z. 3. Angaben über die SchüIer einmaL nach Geburtsjahr-
gängen und zum anderen nach Schuljahrgängen geliefert. Der ge-
wünschte kombinierte Nachweis scheitert jedoch bereits arn Um-

fang der Tabelle, cten teclmischen Schwieri,3'keiten und am Ar-
beitsaufwand.

I

o

o

o

o

o

o , a.a.0.r. S. 17D VgI. tl. Kullmer, Die ilochschulstatistlk ri.
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(ZI Der unter ZLf f . t ) geschilderte Auf bau der .Urnebungsbo6len zwingt
dazu, tlie lJrhebungsmerkrnale vor der Konzentration z,u Gemeinoe-,

Kreis-, Landes- und Bundesergebnissen abzulochen. lls besteht aber

kein Zweifel daran, daß sowohl die technj-sche Entwicklutil; als
auch die personelle und finanzielle Situation immer mehr den ijin-
satz von Lesegeräten verlangt, die erst tiurch den Über11ang auf

Individualbogen rationell einl;esetzt werclen. l)er tiber;1anp1 zum

Lesegerät würde zugleich eine llntfastung oer Lehrer und Schulen

bedeuten, die keine Statistj-ken mehr aufzustellen heit ben. Ihre
Aufgabe würde nur rloch darin bestehenl auf das rechtzei"ti6e Aus-

füIlen der Bogen zu achten und das AusfüIlen der Bogen, das ille
irlteren Schüler selbst übernehmen könnten, zu überwachen.

( r) Einige für die Bildungsstati stik rrnd fiir die Schulve rw aI tun,'-r;

I

wichtj-pe tr'ragen Iassen sich nit Schuferhebun gsborren überhaupt

o

nicht clder nu:: mit 1:;ro ßen Scliwterillkeiten beantvrorf,qn. l)aziL ;":e-

hören z. B. Angaben über die soziaf e Schi.cht, der rlic l'lltel'ri an-

gehörert (insbesrondere wichtill {'ür <iie BeurLeilung; dr:s.l-ies;uchersl

we j terfiihrelncler lJchriien ), Ani;abern ür.rer die Geschwj-si;r::: und 'tler

vor) (l-Leselr lrelruc:ht,c:n lichulr-.rr :lclitrio An.iioben iiltt: r' tirril \,;'clilttrlrl, rlc'r'

SchüLer', clas von ihnen ftir rlen l-'ichrrl.weg; benrtt; z-1;o Vr:rlltthr:snr il,tr,:-l-

llsvr. SoIche Ang;aben kiinnen in der benötigten rellionalen 'lit--f'c:n-

91iederun6l für Untersuchungen über das "Bilrlutrgsdef izi L " bestimm-

ter BevöIkenrngsl;chichten, die AbgrenzunüI von Scftuleinzul;suer'ei-
chen usw. nur al-Ie zehn Jahre iin llahrnen einer VoIks;zählt:n;; er'-

mittclt vrerden. Dieser Abstand ist jedoch:zu Iang. Die ii'oI;3e da-

von si n«i zahlre:i<;he Sondererhe bun;en .

(+) jlei rlem 1;elJerrvriirtillen i.lys;lem der Schulstatis tiken ist
reichende lilrfassun der Schüferbewe nöglich. Cerade cier ]lach-

weii; der Schtilerbewelsulri{ tiürl'te den Schul"en autJercien besonriersi

61roße Schwierigkeiten bereiten und ihnen besonders vief Arireit
mac lten .

l)it: Be«leutung der llrf'assung rler Schülerbewegung sei an Beisprelen
tler JlevöIkerungsstatis bik demonstriert :

a ) tm Rahmen cler Volkszühlungen wird ctie Gliederung dr:r' BevöIke-

rung an einem Stichtag nach Geschlecht, Alter und -t'amilien-
stand fest5iesteIlt. Der Parallelfall in der Schulstatistik
ist die jährliche Erfassun,g tier Schüfertrestände nach Geschlecltt,

o

o

o

o
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Gebur.Ls- bzw. Schul jahrilän,gen und nach cler Art rler besr:cirten
scirule. In der Bevörkerungsstatistik ist es schon irrinLer ars
selbstverständlich betrachtet worden, daß die Erfassung de:..

Bestände nicht genügt, sondern daneben eine kontinuierli<:he
Ilrfassung o.er 3evöIkerun5Jsbewegung treten muß, also z. B.
der Geburten, SterbefäI1e, Änderungen d.es Famifieristandes
durch UheschlielJungy und EheIösung sowie cler \,7anderun.len. Dern

ent sprechen in der Schulstati stik u. a. d ie Zugiinfie i n cjers

Schulsysteru (2, B. Schulanf'änger), die Abgänge aus oem Schu1-
s.ystem (z. B. in einen Benrf ), die tibergänge von einer Schul-
art auf die andere (2.3. von der Realschule auf dasi Gymna-
sium oder die Rückversetzung von der Realschule in clie vorks-
schule) und der lVechsel der Schu1e (2. B. wegen Umzugs der
til tern ) .

t ) fn der ilevölkerunllsstatistik dient db lauf onde Llrfassun;r cier
Bevöll<erunÄsbewet:Iun{f zunücirst der f'ortschreibunl,; cler llevöIke-
rung nach Geschlecht, AIter und [amilienstand in belieoiiler
regionaler Gliederunü. Inliolgedessr,'n kanrr man sich rnit eirrcr
totarcn Bestandsau{'nahme in Zehnjahresabständen zur I(ontrorle
«ler Fortschreibungsergebnisse und zur Schaffunp; einor, neuen
Ausgangsbasis begnügen. In entsprechender: 1/{eise wärer bei eriner
ausreichenden Hrf'assung. der Schülerbewegung eivle tr'or bschrei-

de r Sic hü] erbe s t änd e rn ögIich, so daß auf die jährlichen
kostspieligen und ar'beitsaufwendigen Bestandsstatis;tiken bei
den Schulen verzichtet werden könnte.

c ) tn der Bevölkerungsstatistik werrlen die |Jrgebni sse rler lau-
fenden Bevölkerungs bewe gungss tati stik t'ern.er d.azu vervr endet,
Geburtenziffern, §jterbeziffern, Heiratsziffernr uhelösungs-
ziffern, Wandenrngsziffern usw. nach Geschlecht, Alter und
Familienstand zu berechnen. Damit soll für den zeitii-chen un,l.

örtrichen vergleich die l{ii.ufigkeit dieser E"reignisse r'esrße-
stellt werden. l)er ParalIelfall in der Schuls't;atistik hic-rzu
ist die Berechnunß von 'rÜbergangsquotenr, ri. h. zc B. cies An-
teils der ljährigen, die bis zum Alter von 5 Jahren in oie
volksschure aufgenommen werden oder des Anteils cier vol-I:sschü-
Ier im {. Schuljahrgang, die mit den 5. Schulbesuchs.jahr auf
die llealschule bzw. cias G;rmnasj-um übergehen bzw. in cie.r Volks-
schule verbleiben oder des Anteils der llealschüler eines be-
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stimmten Sciruljahrgangs, der in die Volksschule zurückvcr-
setzt wird oder des Anteils der RealschüIer bzw. Gymnasi:"t-

sten cler einzefnen Geburts- und Schuljahrgänge, vrelche cias

Scliulsys ten verlassen.

d) In cier .BevöIkeruagsstatistik rjienern die aus der BevöI -
kerungsbew egungss t at is tik 11 ew onnenen Zj- f'f e rn I Häu1'111ke il en

ocler Y'iahrschei-nl-ichkei Len auch der Bev<ilkenmgsvorauss chät zvry:.

Sie sind clafür u-nenbbehrlich. Dasselbe ililt hinsi.cirtlich der

'rÜbergangsquotenrr für dir,: Vorausschätzung der Schülerr in den

einzelnen Schularten nach GeschlechL, Geburtsjahr bzw. AIter
uncl Schuljahrgang sowie der Zugänge in unrl der Abilin11e aus

dem Schulsystem. Die Kenntnis der zu eruartenden Abgänge aus

clcm Schutsystem ist zugleich wichtige Vorausse tzunl; f'ür eine

Abschätzung der neu in das Benrfsleben eintretenden Pet'sonen

nach ihrem Bildungsstand uncl damit für die Beantwortun,q rrich-
t i,ger Beruf snachwuchs frap;en.

o ) t'e'rrrer gibt es einige wichtige l'raf{en, zu doren }Jt:antwot'tun,'1

es erforclerlich istl das "Bildunllsschicl.-saII' l-,e.'rit:mm1;or ()c-

bur bs jahrgänge od.er das "l}ildrxrgsschicksaf 'r von I'et'sonen, il ie
in einem bestimmten Kalenderjahr in das Schulsys l,cm einl;e L::t-'-

ten sind oder darin eine bestimmte Stul'e erreicht habeny über
Iängere Zeiträume hinweg zu verf'olgen. Dazu gehören z. B.

Informationen über die in einem bestimmten Jahr -Ln die uteiter-
führencien SchuLen auf'genommenen Vol-ksschü}er nach dem Anteil
derjenigen, rveLche bereits vor der mittl-eren lleife oder vor
<iem Abitur das Schuls.ystem verlassen. Nur aufl diese i'tei se

kann für Uniersuchun5en über die Effizienz d.es Schulsystems
unrt bildungspolitischer: irtlafJnahmen geprü1't werden, ob die 3e-
mühungen um einen störkeren,Besuch weiterführende:r Schulen
auch zu einer entsprechenrl größeren Zahl von Schulabgritt,';ern
mit mittlerer Reife ocier mit Abitu-r: führen ocier ob sich sol.-
che Bemühungen möglichervueise wegen vorzeitigen Abp;an11l; der
Schüler aIs l'ehlschlar; erweisen.

i/enn auch clie Analo,gie einiger bevölkerung§- sowie oilclunllssta-
tisti-scher Probleme evid.ent ist, so tlarf <loch nicht verkannt
werden, da13 J-nfolge der viel ciifferenzierteren lierknralsgliede-
rurrg (Schulg;attungen, Schultypen, Schulzrveige, Geburts- und

Scirul jahrgiinElen, Klassen, Leistungsstufen u.a.m. ) crie Bilrlungs-
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statistik sich von ungleich komplizierten Problemen kon-
frontiert sieht, die mit den relativ einfacheren bevijliie-
run{{srstatistischen Verfahren nicht zu bewältigen sinrl.

Bereits in den ersten Veröffentlichungen des Statistj.schen
Bundesamtes über die I{ochschulverlaufsstatis tilt ) wurde auf
die Grundvorstellung dieses Konzepts hingewiesen, wonach das

5;esamte Bilrlungswesen in einem dynamischen lvIooeI1 ern inter-
dependentes System darstellt, in dem ciie verschiedenen Variab-
Ien zueinander in f'unktionaler Abhängi65keit s i;ehen und auf
exogene Einflüsse reagieren. Es wurde dioses System aIs eine
Methode bezeichnet, die es durch analo6le Anwentlunit t-:inf'acher
Input-/Output-Matrlzen ermögIiche, Verlaufsströme individuel-
ler Bildrmgsschicksale sichtbar zu machen und mit der aut' ciie-
se Weise hervortretenden Datenkonstellation auch die wr-:clrseln-
den Übergangsquoten zwischen cien einzelnen llchularten mit
g1rößter Genaui,i;keit kontinuierlich rlarzustellt-'n. Drl.nti b könn-
ten auf d«-.r Grundlage vorl ex-pos t-litrömen f or t;Iaul'c: nd. ex-
ante-Ströne korrigiert bzir . proiiz.icrt werdr:n. Doc h dernit
nicht genuti: Die Eint'ührung eines g;eschiossenen ve::1aut':;-
statistischen Systems im Bereich der tsi1dug- und Ausbil-
dung stellt eine vuesentliche Voraussetzung nicitt nur t'ür
eine wirkungsvolle statistlsche Seurteilung dc'r .llffizienr'
unseres Sildungssystems gemessen an den individuellen Lei-
strrnl;serfolgen im Berufslebon, sontiern auch für ciie Ergün-
zung volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen durch ein System
demoglraphischer Gesamtrechnungen (social accorr.Iltin,.t ) rla:r'.

Die Anwendung von Input-/Output-Matrizen zur lleschreibunll
der Dynamik der cluantitativen Aspekte de s BiltluniJsv,resons aIs
eines S.ystems von Prozessen hat erstnals Mo""r2 ) vort tl.e:'

London School of iNconomics praktiziert; Lten Vcrsuch der Auf-
stellung von demographischen Gesamtrechnungen hat u.a.Richar(r

z\
Stonc/ / unternommen.

)r) Kullmer, Die Hochschul statj.stik . . . a.a.O., S.
Moser & Layard, Planning the Scale ... a.a.0.1
Ivloser & Redfern, Education ... a.a.0.-
Stone, Input-0utput and Demographic Accountinilt
(sprins 1966).

17 ff. -
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(l) Das (lesagbe soLl rrichL bedeuterr, daß aur; tler 2. 7,. i;ef iilrrLen
Schulstabis Lik für solche Zwecke überhaupt i<eine IJnterl.alicIi zur
Verfiigung stehen. Diese Unterlagen haben aber erhebliche lilän6;e1.

Es fehlt vor a1lern der Nachvrej-s der Schülerberveilung (Zu11iin,le,
Übergänge uncl Ab.gän6-;e) nach Geburtsjahren. Ferner ist aus clen

Unterlagen über d.ie Übergänge von einer Schu1e und SchularL in
die andere zwar ersichtlich, zu welchem Schuljah:'gan53 (zur rvic-
vielten Klasse ) Oie Schüler bisher gehörten, nicht aber auch iirr
Schul jahrgang (lfrre l{lassenstufe ) in der neuen Schulc; bzvr. Schulari.

Das llegenwärtige System gibt auch keine Gewähr dafür, da{3 rlen

Übergün11en in eine andere Schule bzw. Schulart, welclie ciie ab-
gebende Schule meldet, bei der aufnehmenden Schule entsrrrechen-
de Zugangszahlen gegenüberstehen. Andererseits können als Ab-
gänge in den Beruf gemeldete SctrüIer in einer anderen Sclrr.rle uie-
der aLs Zugrin,Se auftauchen.

SchIieISIich ist nichts darübc-.r bel<annt, wieviele rtsi-tzenbleiber"
in derselben ljchule bleiben, d.ie Schule b%vi. Schulart riechseln
odel: aus dem liohulsystem gan,?, ausscheiden.

lline Ausweitung der z. Z. vervrendeten Eragebo,gen in IüchLun;;
einer kontinuierliohen $rfaesungl dor Schü1erbewe14un1; lach LIr"r-

burts jahrgängen und In Kombination von Ge!:u.nts- und Schülerjahr-
güngen wä.re thcoretisch zwar mö,c;1ich, rvürde;1'ür tli<,. ljchr.rl.()n abcr
r:ine unzumutbare Mehrbela$tun(i darstellen. Die vre i Lerun l\iii.nilel
lassen sich mit dem gegenwärtigen Verfahren überhaupt nicht be-
heben, weil die Schule, cier ein SchüIer bisher angehörte, über
das weitere Schlcksal der bei ihr ausgeschiedenen SchüIer nichts
Benaues wissen kann.

Dic. Beantrvortung der unter*e) ung"schni ttenen rt\rerlauf sstati sti-
schen lYa5gen", welehe die lleo bachtung der SchüIer bestinun.ber Ge-

burts jahrgän6;-e oder llinschulungs jahrgänge über Iängere Zeiträume
zur Voraussetzung hat, ist mit der traditionellen Schulstatistik
ebenfalls nicht mögI icir. Die Schulen l<önnen nur über rlen t'Zustand "
an eineni bestimmten Stichtag und über dle ilVorgängett von einenr

o 12
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auf rl as andere Schul jahr be;richten. Eine r,e,.'icirtersr i;a btuni,: iibe :r

relevante f'rühere Vorgänge vuürde Rückbef'ragutgen der icirül-er
oder eine Durchforschung aller Schulakten eines Schüfers; voraus-
setzen. Auch wenn man von dem dami-t verbundenen erheblichen Ar-
beitsaufwand bei den Schulen absieht, wäre das nur mittels indi-
vidualstatistischer Erhebungen bei jeclern SchüIer nröp;1ich.

Zustrmmenfassend 1äßb sicLr also .feststellr:n, tlaiJ aus lJesta'nds-
statis tiken ledi,glich SalderL (Nettowertr: ) ermitte.lE ,erden xiirLnen, i
denen r:ich e j-ne Viel i'alt von }]eweLgungsvorlliin;;e'n vLjrr,(].ri''iin. Ge'
rade rlir-: Analyse tler Zusanmensetzung d ie
i s t f ür die Bildungsplanun,q unabdin,;bar 1

an ei-ni.gen rclativ einfachen Seispio,Ieni-l

f' Ilerv o;,lLuIr;5'ro:';, ün;';e

1)iese [iehaup ltrtti; sei.

veransciratrlichi,:

s61

).
)

/Fuei tu, sind und
tlle 1 oder

Gesetzt d.en Fa1I, r1 ie llestan«lsstatis b j k erhebt ir .a. tiit': r.'o1;;en-

cien Daten :
Ges;chI echt, Geburtsjahr, :i'i ohnort, Beruf ri es Vatt'rrs, Gtlr;chr^t.ister-
zah7, Jahr der ersten liinr:clrulungr KIasse, Üchullorn. l)ararrs
f.ii.ßt si,r:h cl ann z. B. im Jahrc 1!(.,8 rtie L'ol6lenrirl Glrrp.rpc t; iiden:
§chü1e:: tt.es Geburlsjahrl;angt. 1t)61 in (leJ: f . ü.Lasrs;e ti er' (]t'rrnri -
sOhulo &lt:j IiinciliChen Gc-mt'linclOn, ci.eren V,,itOT, ItaLrcr.'rr ,,rlcr,/rnc.:hr:

Gesr;hvristtlr haben. In ci en r-,n bs1r-r'echcrr<len 11r:itabrrtlinden 1i elie sich
dann f'estste]1en, wie sta::k ciie Zai;1. de.r Schü1cr nti b (ien cu tsrrlie-
chenden statistischen Kriterien ist, z. B. 19'/2 iri rier: Sor:la ties

G.ynrnasiums, 1c)81 im Abitur. Aus diesen )ar,en Iäi3t ";icl.i 
jerioclt

- rr,'ie unschwr.:r einzusehen i.st - Iedilllich ein Saloo ernil;tel-n.
Die Zusammensetzung bzw . Iürtstehun6; dieses Salrlos b.l"ei bt untre-
kannt. Auch das sol} an einem i]eispiel verdeutiichb iterden:
die zahlenmäßi.ge Stär'ke der oben del'inierten G,ruppen atri'dert
clrei jlbappen (Einschulung, Sexta, Abitur) verhüIt sicir',vir':
100:20:10, aber keiner dieser zehn Abiturlenten ir;t nrit einem
der ursprünglichen 100 orier der 20 Sextaner identi-scii, sondern
es hanclel'b sich um Übergänge aus der Realschu1e, utr Arbeiterkin-
der, deren Ulterrr von der Stadt aufs Larld gezogietr sinci , utn Schti-
Icr, die erst nach dem 5. Schul jahr übe::getreten sincl, tiarin aber

a

a

o

a

o

1 ) Vergl. uo&. OIICDT n'lethod.ss anri Statistical ltreecls 1'or'
Ilanninlls Paris, 19o7 -

2 ) rrVir verrianken rliese Beispiele den Ürberlegunllen von
Dr.lloeloffs, Leiter der Gruppe Bildungsnlanung des
n is teriums Nord rhein-'lYes tfa len.
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eine KIasse üoersprungen haben usw. Eini6Je d,ieser Unsicher'-
heits.fali-tort:n ließen sich durch die Vermehrung der 5es tancisriaten
trqsei tigen, aber ebenso 1älJt sich eine h'ül 1c wei Lercr' !-::a1:;cs be1-

Irmllen rlenken, «lie sozial- und biIdun,,l.spoIi-tisckr relervant r; i-nti

urr d rtur dann beantwortet wer<ien ltönnerr, werrn rl.ie Slat.i s i,ik tden-
tität über Zeit und damit 'rst römun verf üuf eft erkenuen 1älJt . t)aj'ül'

ein vueiteres Beispiel : Die Bst. 'de" Stu«lierend.en atr IIöhertln !'ach-
schulen mag neben den biographischen Grunddaten das iJinschuiungs-
jahr, den erreichten AbschIuIJ im allgemeinbildenden Schulvresen

unrl die zuLetz| besuchte Schule (2. B. Realschule oder Fachsciiulc)
aufweisen. lVollte man rlj-e Leistlng dieser Gruppen (2. B.: Real-
schüler, Gymnasiasten - I'achschüIer) vergleichen, wäre schon ej-ne

Sonderarbcit nötig, um die ReJation zur Prüfungsstati:;tik herz.u-

stellen. Selbs b dann bliebe aber auf der Basis cie::: Bst . rlas l'ir-
plebnis fra61.würd.ig, da sie nichts d.arüber aussa61L, t'velche V/echsel

untt X.Iassenwiederholungen innerhalb des; all1';emeiribildetlden,.lchul--
tvLrsens auf welchen Stufen stattf anden. I,"lrst riaratts liel.ie si,ch

aber z. B. klar erl<ennen, für v,lelche Gruppe I'abbr:c'cltetr rlertr 0yntna-

siasten der !'ie1; zul I{oc}rschulreil'e über dir,: Ing,enieurrjcnultj t.ypirrch

ist. Diese Aussagen gibt die Vst.l)Umgel"lrrt erlaubt sie - unri das

ist u. U. fiir tiie liildun1-lsforschung noch wichtiger' - rjie tvei i,eren

Bildwrgswe€§e zo B. aIIer'rAbbrecherrraus der Mlttclstul'e ties Gytttrta-

siums in allen Verästelunl{en zu verfolgen. Je stärker sich das

Schulwosen von vertikaler zu horizontaler jtruktur entvrickelL,
desto vrichtifter wird clie .l\(öSIichkeit, solche Strömun{lsverli:.uj'e
zrr erkennen. In diesem Zusammenhan6l ist die geplante i:jtrukburrt-'-
forn (I'aohoberschule, I"achitochschule ) von Gewiclit.

Abscirließenri eine vergleichende Illustration aus dem nichuscnu-
li.schon ljereich: I)io Ergebnigse der politischen üahl-eti Ij ef ern

in bestimmten zeitli chen Abständen eine A.rt .ilst . Nach jeder l/ahI
bemühen sich die l(ommentatoren, die Verschiebungen 7'u analysieretr:
Ist cter Gewinn von 5,/" <let Partei A Segenüber der Partei B rrr-:r

[ialdo eines Austausches oder das lirgebnis einer einseitißenrr',Yan-
,r"rlrr,/{ Sind die 15 %, ciie Partei B verlor, identlsch mit jenen,

die sie vor { Jahren - verrnutlich von rechts - gervann, oder sinrl

1) VgI. u. €!. Kullmerr Die soziale flerkunfi der Gymnasiasten
in 10. u. 11. Schuljahrgengr Wirtschaft und Statistik,
Hett 9f1967

x ) Bst. -- Bestandsstatistik, [st. = Verlauf sstatistik 
Ä
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es enttäu schte Pro bestvrähler? iliie hat sisii ,,lie

Partei C, die vor 11 Jahren ve::boten wurdc, in
,gon //ah1en verhalten? ',aiic sterk ist die Gruppe

ririr hler'." c iiaj''u crer

rle n orei sei tnen-
(1 e r , ii atnr,tii d- lr i er r. ,

iv j-e ihre Zusamrnensetzung usw.? l'lin statisti s;ches VeriaLrren rni. L

)
I'ersonafitienbi:['ikzrtion verbietet sicil ]rier nabür'lir:ll,
FragesteIlunl; entspricht etv'ra der in Bildun;;sweslen lr-trd

,i,6,1 rii_C

rJor'1, .)eI-
ten die Argurnente gegen ein solches Vcrllzrhren nicht. r)ii: 1'.Is t, .

erlaubt aIso. ail OQ me in gesa;tt, die Strömuntiisverf iiLlr'e von Inr.l i-
viduen und Gruppen von der Iiinschr"rlung bi,s zum Aus; bri tt zu vel'-

)

)

)

)

)

)

)

)

folgen, bei Verbindun5l mit der Hochschulstatistik also über c't,iva

20 Jahrc. AIs Gesamtbild zu ej-nem bes'bimnrten ii'bichtag 1;eseh+-'n

g;i bt sie nicht nur, wie die Bst., Gruppengrößen an bestimmtr:n
Stellen, sondern die strömungsmäfJige Zusamrnenuetzuns riieser Grup-
nengrölJen, d. h. eine vol-Iständige Über o;angsntatrix untl ihre .hb-

hängi6Ekeit von den jewei.ligen Strömuni';sverLäufen.

Die vst. Iä13t sich ebenso ergirnzen i''rie, im Frinzi pr rlio llsi ' l)ic-
se llrgitnzungen Iassen slch aber zuverf iissi,,',t: r tiurcir i iiit rcrl urI,i s-i Ir(l

im Llriiebnis 1'ruchtbare:: bei dor Vst. Dalliir "'ri crlc l ein lieisirrcl :

Gesetzt iien lralIr irr die 5tat, lstik wurden die f oIl;en(i (in i,,t: j-s Luni.,s-

claten auf,5cnorunen: Schulleistuni; {. Schul jairr' (Durchs,;rrtrii;L ,'r.l-r;

eine Zalil ); Intclliijenzquotient 4. Schul" jahr; e j.nlrerLl i cltcr Lei-
sbungstest 12. l^ichuljahr; Prüfungsnotc bei St udronit[-rscirluti. l]c,i-

tier Vst. Lgenüirt die jeweils einrnalii-Ie Jlrltebunpl, uin nach r:-int.'tn

entsprechend.erl Zeitablauf geneu ciie ty piscltc;tt Kot'r:elaL j.onc'iL rivti-
schen dic-'sen Daten f'eststellen zu könne:rr und sie itr no:',ie1rl.tni1 z:unt

13:LIrirrnylsv/eg riu s;etzen. llei einer iJrlt. v;iiL'e ti a:; iitlr rrrrrrrl ',,,l -I:i-cir,

!vcrttr ,:!rrr Schl-ul.i ,,,r"11 rlie rrrn vic.Le .la.Itle zu.rür:liIie,11r:-ltrr.icrr i)ni;cn rni L

erJlragt uürtjerr. Die Angaben iiriren JCrtr-.icLr niL Sicncrhtlit rtnzlr"rer-
Iüssig und unvollstänciig. Die 1Jezu1lse tzvng :zu ancte t:r:n l-tatr-:ir :r e3

inclivirirrellen Bildungsweges (,{echsel, l,'iierlerltof ungcn ) u,är. ;r ieo.c-
rum nur mögI:ich, wenn rliese auch rückeritoben vtü-rdetr - ri . l't. \Yenn

lrran ,rrr6[tisch eine "nachtriig]-rche Vst. " erl;te11te, w j-i: cri ili der
TaL in SOnciclrer:hebun,.;en für l'orschun.qs- unrl Planunl.;s:zi'r<:ck -' r-r'r'r

gcschieht.

)t
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])erzeit sind bei Aufnahmen von SchüIern in ir i i:: ijs|1pf ,., ,r.rur; I iiir.r_
liche -0rag;ebogen auszuf'üllen oder die Anilabe,n ue.r.e,:)r] - rrioc rrr'.irl'-
te bei der Anmeldung zur Volirriscirule clas hiir.ri'i is tr,r Verr. I'airreri si,irr
du,r'ch Lehrer in Listen oder Biicher übertragerl . von hj.r:r. arus or-
folgt dann die weitere verlven<Lung der an6aben drrrch ljbc.r" brag-,rn;i
in Klassenbücher, liarteikarten, Ans'LaI ts;boggen Lrsw. Dieses ,,.r6irl_

seit mehr al-s 100 Jahren prakt j zierte Vcrf'ahren j-s L r.ricl.r t; nrrl'
umstäntilicir-r sonder:n ilbsorbir:rL auch erh<-.i.:I.i.c:iren Vc.ry,ai Lun;;r;rrL,'l-
warldr der überwiege'rtd von qualifizi-er:terr Jrel:rern cr.i;r.er;ir t; lvi,,.r,rloi1

muß. Sie werdcn insoweit von ihrer eip.cnt.Iichcn ÄuI'llabe ai_r,1r_.iia1.-

ten. Da tiiese sich auf cinen Datenlcranz bez:ir:lien, clc.r iin irei;r:ni;-
Iichen unter,,lleichbieiben rlen l\tierlmalen aIt;jährIir;h neLt cr.i'r.a;ib
wi}d, muI tipriziert sich ein eigcntrich unnöti,er A-,r1",,;anri irr
Laufe d.er Jahre . cs "oirt" tlaher versuch b r,,,e.rrlerr, dieses vera,r-
tete und unrationelle Verf'ahren d.urch ein r,roclcr:nes, i,echnrs;ciLe
EinrichtunS4en und den l,echnischen tr'ortschril,t'berüc.rsi chtilLr:lr-
dcls i:irhebungsverfahren abzulösen.

All das spricht da.fiir, bei cier Aufnalrne von iichr-il-e.rn, bt, ,Lrr Ai;-
J':aI)ij von §chü1ern in anclcre []chulen orlr-.r irr il cn llc r,u j' unr.i ].lr,.i

Verlindcrullilorl rlcr ArL <j cr'; rl.r:rn lji;hiiler' ;,,rlbei1 we rrie n,ion IInbrr r'-
richl,s an ciie Ijl,o II€-r von i,iin bra1;un,r;en j-rr Lir:r Len orle r. Ili.i r';iLg11

S t;-ri chmaririe r unllsb ogen bneterr

)

)

)

)

Anl, 1',!

)

)

zu 1a$r;c)1 (An1a,,:;e 1'2). l)jcs;or. llo-

)

gen vräre clektronisch zu bearbr-:iten wrd mit se'inen I)aLerr aui'iiia,q-
ne tjbänciorn zu speichern. tr'ür tiie Aul;vucrtun{I ,.i i-ir. ,itls pr)11);}er L()r) itlr-
'[:en wiire ein Liblrndardbabclle nproflJramnr zu er) bvricke.l.n, rjar r,;o',vohI
rien 3r:Ian15en de:: schulverwal tunge.rn (gelJebenenl,&lls clcirt::orr j.r;ch
,gesttluertes Aus.schr.eif:en v«.ln J,isben ocli;r I(arL;r:.i.]iartn:rL) a)_l; auclr
cler Statir;tiic ßechrufl trägt.
Dit' einltel bliche Progranuuerun,T eines sol-chen StanCar.o.'baoe.l-J.enpro-
ilranms v;ürde nicht nur die Verg;leichbarkeit rier laterr rnnerlial tJ c er
Länder fördern, soudern aucli insofern zu einc.r vreiteren itationali-
sierung J'ühren, al s die aufuendigen Pro1,;rarnrnierarbeiten unteu derl
Ländern aufgeteilt rverden ]cönnten. Von Zei'L zu Zeit auftretencr.e
sonderwünsche l';ären durch zusatzpro€Irarilne zu erfül rorr.

Allerdinlis müiite noch geprüJ't vrerden, ob clurch das ljtrichrnarriierun.ir.;-
ver{'aitren clic irn llahmen der Schulr.erwaltung bisher verlvenclet.:rr Ver.-
fahren tabsächlich crsetzt werd.en können. Us sollte auf a1le -I,'iifl.r:
nur ein sol-ches Vert'ahren ein,gefijJrrt werden, cLas

)

)

)

der Stati stik aIs auch J'ür Zwe cke
SOwohj_ für Zt,ri-. cjit-,

)t;
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der Schulverwaltung eine Arbei bserspar:rris [rcrtcir. i,(i i.

lJm cl .Le Daten de r einzt-.1-nen Schü1er' lauf end eri;iin:,cn urr.l .r,:rl-lrulrr -
s l,at.i.st j sch vc'l'vronden zu kijnncrr, vr jire i:s jcctoch or i'orrre-,'iir;ir, (,icy.,

lichiile r:n oin Ident j l Lka Lionr;rnerkmal- (O.rcinurL,', snuirnrcr') zv ;i:(:)rren . ir j:. r'-
'z,u b.i o bet sich - da e.Ln btrndr:sieinhei bl.i.clr,rr; .[)c rl;uircni,.r) nnza).cfri'r: nocii
niclit i-'x.i.stierl, - das in tl i,-l'Iloch.schuLl;bati-r;ti1,, arr.("er,rr.iil1l bc 7li'Ia,hron
3trr onu,ohl es rve,y.1en tl.es 1)stelligen Sjchlül;rir,:i.:; r,iir li):rici) Lr.; r,'r' .:t-. lrr
holren Scitülerzahlen in der Praxis recht zr:iLr-ar-rl-ri:rlti ir;i,. i)cr rr-os1; i)t'r-
crsparnis wiirde es dienen, I(ienn dieses iiennlreicilcn inl ,lcrri.i ir:rirur;\',,(risl
lestgchal'ben lverden itönnl,e. iJo,llcrn cin solchi:r' .{u;.;urci r,t vo rhärr ricrr rl; I r

wiire nur' <.'ine ei-nrni-rIi-i,;e Verr-; chl-iisr;r:1un11 c)l:'i'ord.er:'iicir. ([rrcth ,l ie Ik-,aur'-
Lra;1ten f ür' ljtatis; i;ik clt:r 'yy'es Ldeul,schen ltcii l,ori:nl(Jiri'crcrLil l'ritr')()rr (rr)rrr

Pl-enun der itekLo-renk«rnl'erenz vo.r'ge$cLtlelgerir ri.r:,;; l'rii:nt,irt-i.i<a, l;iorLr;rite:i;-
ntal- in dclr lltudienausweis zu libernehmen. iJc:i iLinr"iitrL:un,'l (ii rr€)l' Lrriri ,rcli-
einhei- Llichon Jle.rsonellkennzei chens ]rönri i;t: rl .Lr:u arL ,r r o . j l,cl I t: (rolj vo r.-
lriuf ii;cn i)ersonolricr:nnzeichcns t reten. )

Nach dr:nt ebcn geschilde,r'ben Ve:.ri'afircn urli:"dcn b<-'i rir:rr lii,atisii l;chcn
Landcsäln bern 1'ü:' aIf e SchüIc.r' im llereicir ihresr Lander; i) nr t e r) -
b a n k e n c:ntstehctr, in rlerren sul(zcrisi ve alle rclcvanl,en l)atcrr
gesammelt r,vertien. Zurischc:n de.n cinzelnerr l,anilesümLern nr iilitr:rr Llilnn
abet: noch Vereiir barungen fiir die Iii.Ile 61ci;ro-i'i'en r,,rerrlerL, in rterren
Sctrü1ot'r zt.lJ. tlurch llmzu,L; iinr lllLe'rnr ihto. ilcirulr-. iibr:r uie i,zrru.tlri-
{Tlienzen wcchl;t:1rt. Die bisht-.r llesanunelten l)ate:rr ul;i. r:'en arr ()illt au.l'rrr:h-
lltolld() l,an(l abzu,1;tibett. l)iei;e:r: VolscirIal,; sbc-:11t nj.clit, lr rrn(i()l:,c)i; aIl-i
(i io Iio(l .'lrtk.l.-ichc ir'ortentwicl<-Ilrni,; rlesl .ilr,:Lir:hI i.lssj es rl e.r I(uL burirrrj rr j_riti: r'-
Itön1'<rrelt'.1 atr l.' clo reln i O6 . Plr,.narsi l,zun,.; vom 4. . Llr: l-rrrrar 'l () ir'r r: ,1rr. r (, er,

tl it'ljtauistir,rci'tr:n Larrderilimtcr rrul'fc)roert, 'rvon rj en mo<icr.nen J,'1r,.birorl,rr

rict' ar.tIonraLischen Verarbeitung indivicluoller Daben ... yit:.i,t1,;elLenri

Gebraucli zu nt..rchentt. Der Vorschlag liä1t sicLr zuderir an r..Lic lorrzep,tion,
ttie in clent int [uftrag der l(onferenz Lluropäischer Kul tusninj-:;ter er-
stellten - und von dieser aur'derr,Vienel,Konl'erenz vorn 2ü. I,is
25. Novemi:er 1!oJ l4enehmigten - Ilandbur--h r'ür'liilrJun;is§r,aristik cnt-
halterr ist uur<j in elnigerr Ländern bereits verlirkl j.chi; vruloe. i,iilr-
zelheitetr dieses neuen Verf ahrens vrüren cturch eine Stud ir-.1r1;r'uppe zu
elarbeiten, in der sowohl die Statistischen Amter af s arrch rlie äuI-
tusminisi,erien r,rnd Schulpraktj-kcr ver.treten sein müßten.
UberIe,,1uu,;en::u clcn Kosten enthäl-ü Absclinitt V.
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1. Befra,{unII von }ersonen un«l Institutiorrerr auJ3r:ri:.ri1l-i <res; li<-:int.,L -
und Hochschulbereichs

In Abscirn.i t,1; III . ist alrr c.i-ne d.er vorciri-n611- i.hcn .rlu i't':arrr:tt i'iir
c j.nr,.r) urnl'assr;rr rlen Ausbau der Bil rtrr.nt,;sll l;it b i s l,i kert o i o i)trrc;lr.i r:rl<:It-

tunrl rlr.lr Aus- unrl L'orl;bilrlurr;1 autJerl)a1b des I:lchu1- un(J Iic-rr:}-,r;rthtr)-

bereichs herausgesl;r-.11-t wordcn, l,ls wrrrdc iiereil;s <:r'iiij.irtrL r rlr,ri.l i'ii:'
dit-"sen neuen Sektor zunächllt ej.nnral der: ilonkrr:'t;e,. I-Jcr:i.arJ';in l.ni.'cir'-

mationsmaterj,al festzus beIIen viäre. Zu;;lcicLL sol- I l,e e i rtt: lJoritaur)lr-
aui'nahme alle:: wiclrti;gen TeiIe der Aus- unri PortbJ-Irlun,i, r;tlv;r.li i; :;ic:

außerhalb des IichuI- und llochschulbc::cichs vor s:[ch;1c-:irb, vorilonon-
merr werdelr. Dal-,ei icönnte zurüclc|;e1;rii'i'en woi',icrt au.[' l:lale r-L;-r1 , dns

bereits bei der A:'beitsvenvaltunpr,', bei Volxshochsr;iru.l.etr, Gcuc::k-
schaf ten, Industrie- und ilandwer:ksverbiinden t;owie hoi i:roilli L i ,(:l)

InstituLionen vorliegt. AIs IL'gebnis di-eser -b'eststc1ltrn,l;etr, trie
möglichst bal ci in Angriff genommen werrien s;o1.l ten, wä.re in llusar,r-

menarbeit mit al 1en hieran irrteressierben lit,o1-l-err ci.n i,'riri'c- urir-i

Ve'röf1'entlichungsprogramtl z,u c.rilriieiten. l{ieraus vrü.r'cl i: rir:ir rjerLtr

ein Systelr von llef ragunf.lerr en twi<;keln .Lar;setrl riar; l; lr:lr i-lti a-1..1 c

mit oem Problem beschiil'tii;ten [.jte11«rn u;enriet. Irn l,iL'11;c1i;rrni,.l rltr-rr'-

te zurr,'il'clsflrei eine Ulnfra;_1o trei rlen,jon:i.g<:n llc't.rietbr,rrr s Ir:hett, tlir:
sich rni.t Ausr- und Wciterlriluun,.lsf'railen krescltiil'bi11en.

Das Llntwickeln eines iconkre üe'ln Arbei ts prograrrms s ol ] l;e c j-ne r b«: -
Bonderen Arbeitsgruppe übertragen vrerden, die den AuILrag elhal-
ten könntc, clc,n llntwurf eines Pro,,;ramlns etl'la lfit l,c' 19o'.1 v«:r'zi.r]-e-

ijerr. Dieser wii.re dann in der zweiten JahreshäIf te mit allcrt tre-
teilillten StelIen ausführlicir zu diskutiererr rurd sclbsi;r.,cr.'s i;än«r-

licir nicht zuletzt auch auf seine arbei tsmüIligen un(r l'Inalz.r-eIlen
Konsequenzen zu überprüfen. Zweclcmrißi1; vräre sicher: ar.rcir 11 j.e rlin-
leitunß von Vorarbeiten, I(ontakten unri Probecrhebunp';c:n in o'itre,,r

LEnd. I)as Stelbisbische Landesaub Satien-u''lürttc.rrllier',r; uii.rc 1-ierrr:i L,

diese {u.:'gabe in en,,;er Zusanmenarhe it ni 1 L der ervrjhnten Al r-re i ts-
{;r'uppe zu itberne Lullerl.

)
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V. Überleeungen zu d.en Kosten der verlaufsstati"qtiscire,r Vorschläee)
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1. Allceneine V orbemerkunßeD

Ee uuß vorauageechickt werden, daß exakte Kosten des unter IV/Z erör-
terten Verfahrene selbstverständlich erst kalkuliert werden können, wenn
über aIIe ELnzeLheiten des Erhebungsunfangets entschieden und vor allen
geklärt ist, tn welchem Umfang Verwaltungsaufga):en mit Hilfe diesee Ver-
fahrene übernommen werden können.

Zut Z'eit kann nur an Eand von Berechnun6en unter bestimmten Annahmen
versucht werden, modellartig einen ersten Einbl-ick in die zu Grunde Iie-
genden finanzielJ-en Gr§ßenordnqggg zu ge"*innen.

2 Eiamalice Koeten

Bei den tlberlegungen zu d.en Kosten des erörte:'ten Uerfahrens ist davon
auszugehen, daß sich in den Bildungseinrichtungen des Bundesgebietes
z.Z. rd. 1O MilI. SchüIer und Studenten (einschl" Teilzeitschulen) Ue-
finden. Legt nan weiterhin zu Grunde, daß nach den bisherigen Erfah-
rungen des Statistiechen Bundeeamtee für die Kosten pro Erhe'oungsfall
in Strichnarkierungsverfahren bei Einsatz von Lesegeräten einschl. der
TabeUierungskoeten maximal'/ DM Or{O entstehen, dann müßte bei einer
BofortiSen und totalen verl"aufsstatietischen Organisation des gesamten
Bildungseyetems der Länder in der Bundesrepublik rnit einmaligen Koeten
in Höhe von DM 4 MiII. gerechnet werden. Hierbei haadelt ee oich wie
§c8agt um elnüallge Inltlalkoeten, die in den folgend€n Jahren - wle
untcn aufgezeigt - bei weiten nicht trohr erreicht werden, da in der
folgezelt der geepelcherte Beaüand ledigi.ich um dle Veränderungefä).}e
korrigiert werden nüßte.

Uilrde der Betreg von 4 MiIL anüeil"ig auf die betelligt,en Länder und
den Bund anaIog der §cbtilerzahlen aufgeteilt werden (wobei unterstellt
utrdr daß der Bund ein ZehnteL der Kosten übernehnsn würde), dann er-
gäbe slch folgende Anfangskosten-Verteilung:

t) Dte biaherigen Durchschnittakosten variierten zwiechen DM O,]! und,
Dl,l Or40. Es kann erwartet yerdonr daß in Laufe der Zeit die Mininal-
Itosten errolcbt, ventr nicht gar unterechrltten werden.

)9-
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Land

Schlesvig-HoIete in
Hamburg
Niedersachsen
Brenen
Nordrhe in-ldest f al en

Heesen
Rheinland-Pfalz
Baden-tlürttemberg
Bayern
Saarland
Berlin (tlest )
Bund

Die Entscheidung über
ständlich den hierfür

,9-

in DM 1 000

144,O

9?,2
446 ,4
43,2

1 O1r,2
102 ,4
214:o
514,8
626,4
79,2
97,2

4OO, O

dle faktische Koetenverteilung bliebe selbstver-
zuständigen Gremien vorbehalten.

,. Laufende Kosten

Uit der Elnführung des Systems müßte ein rrVeränderungsdienotfr anlaufen
der, legt man die Zahl der Ereignisse zugrunde, die nacb dem gegenwär-

tigen Stand berücksichtigt werden müßten, schätzungsweise rund 2,3 MilI.
FäIIe unfassen würde.

Dlese Veränderungen setzen sich nach den Zahlen für 1966 zusammen aus:

a) Zugänge in das Schulsystem
aa) Volksschulen 9?2 ooo

ab) berufsbildende Vollzeiüschulen 189 OOO

b) tlbergänge ]5o ooo
(aue VoLksschulen auf Sonder-, Realschulent
Gymnasien und sonetige Schulen)

c) uechsel 504 ooo
(aus Volksschulen auf Volksschulen' aus
Realachulen auf Realschulen etc.)

a) Uicaerholer 27O 0OO

zusammen 2 295 OOO

(BerufsschuLen blieben hier unberücksichtigt).

40
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Zu benerken ist noch, daß die normalen Abgänge nach Erreichen des je-
weiligen Bildungezieles (ca. 840 OOO FäIIe, davon 48O 000 aus Volks-
achulen) nicht zu berücksichtigen sind, da hier eine naschinelle Aus-

ateuerung vorgenommen werden kann. Ansonsten sind in der nachfolgenden
Kostenschätzung für die unter b), c) und d) aufgeführten Veränderungs-

fäIIe der Einfachheit halber die Kostensätze der Grunderhebung (OU O'4O)

angenommen. Tatsächlich nüßten diese Koetensätze deshalb geringer sein,
weil die Grund.daten bereits gespeichert sind und nur die Korrekturdaten
erfragt und verarbeitet werden.

Aus diesen rd. 2r1 MilI. Fällen errechnet sich ein Betrag von ca.

DM 9ZO OOO,--. tJürde dieser Betrag anteilig auf die beteiligten Länder

uad den Bund analog dem oben genannten SchlüsseI aufgeteilt, ergäben

sich die nachfolgenden laufenden Kosten:

Land in DM 1 OOO

Schleevig-HoIstein
Ilanburg
Niedersachsen
Brenen
Nordrhein-hlest falen
Heseen
Rheinland-PfaIz
Baden-ldürttemberg
Bayern
§aarland
BerIin (trtest)

Bund

az a.))s)
))7

1O3 tO
10,2

213,1
69,3
c^ 4
)4r I

118,0
144,O

18,9
?2 tz
92,,o

4. Koeten alternativer Lösunßen

a) Anstelle der Bestandsaufnahme a1ler 10 MiIl. Schü1er und Studierenden

in einen Schritt könnte ein stufenveises Vorgehen ins Auge gefaßt wer-

don. Dazu 5äbe es vor allem zwei Möglichkeiten:

llan begian1- 19?O nit der BeEtandsaufnahne cler VolksschüIer und

berückeichtigt Veränderungen jeweils nur bei den SchüIern, die

19ZO oder später in die Volksschule aufgenomnen wurden. Auf diese

ueise dauert es allerdings 13 Jahre, bis atle 1] Schuljahrgänge
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in die Datenbank aufgenomnen yorden sind. Die Anlaufkosten redu-
zierten sich hier zunächst auf die HäIfte der laufenden Erhebungs-
kosten, nämlich auf DM 400 OO0 (ca. '1 MilI. FäIIe ä DM 0.4O).
Dieee Kosten erhöhen sich allmählich solange, bis nach einem Zeit-
raum von 1J Jahren - ceteris paribus - der Betrag der laufenden
Kosten in vollem Umfang erreicht ist.

Man sieht für die Bestandserfassung ein etufenweiees Vorgehen vor,
das bei der Aufnahne von Schulanfängern in die 1. Klasse der Volks-
achule, bei den tlbergängen von der {. auf die !., von der 6. auf
die 7. und von der 10. auf die 11. Klasse eolrie beim 1J. Schuljahr-
gang ansetzt. Dann wären berel-ts nach vier Jahren alle SchüIer er-
faßt, und die Kosten für die Bestandsaufnahme würden sich entspre-
chend ernäßigen. für die sofortige Erfassung der SchüIer des 1].
Schuljahrgangs epricht, daß nan in Zusanmenhang mit der Inüegrie-
rung in die Hochechulverlaufsstatistik sehr bald Angaben über den
Verbleib der Abiturienten bekommen würde.

b) Afe neltere Alternative bietet sich die Möglichkeit an, die Erhebungs-
technlk nittels Strichmarkierungebogen mit den herkömmlichen echulstati-
etischen Erhebungen dergestalt zu kombinieren, daß bei Schülererhebungen
- die wie bisher durchgeführt würden - Iedi6Iich der Bereich rrschüIerbe-
wegungrr ausgeklammert und mit Strichmarkierungsbogen individualstatistisch
bearbeitet wird. Die Vor- und Nachtelle dieser Kombination sollen hier
nlcht erörtert verden. Zu den Koaten igt zu Eagen, daß diese - bei erhob-
Iichen Informationsverluet - eich gleichfalls auf die Hälfte der laufen-
den Erhebungekoeten - DM 4oo o0o - reduzleren (auf 1 MilI. FätIe ä DMO'\O),

Die Schulverwaltungen werden durch die erete Alternative erst nach 1] Jahren,
durch die zueite praktisch überhaupt nicht entlastet.
,. Abechließende Benerkungen zu den Kostenschätzungen

Abschließend ist noch einnal zu unterstreichenr daß - solange nicht ein-
zelheiten des Umfange und der Art des Verfahrens geklärt sind - keine
exalcten Kosten kalkuliert werden können. Im gegenwärtigen Zeitpunkt
konnten nur die zugrundeliegenden Größenordnungen geschätzt werden. Die
Kosten des Verfahrens bewegen sich innerhalb einer Bandbreite, die nach
unten durch eine haLbe lliI1ion, nach oben durch { MiII. DM begrenzü ist.

§ine halbe HilIion Dl{ uürden benötigt, hrenn man die Vorschläge gemäß

Ziffer 4a (aIImähliche Einführung innerhalb eine Zeitrauns von 1J Jahren)
aouie Ziffer {b (Konbinationsvorschlag) verwirklicht. Einmalige Kosten
in Eöhe von vier Millionen DM entetünden, wenn nan eine totale Verlaufs-
statistik für aIle Stufen gleichzeitig beginnt. Knapp eine Million DM

beansprucbte der jährliche Veränderungedienst einer totalen Verlaufs-
atatietik, 

,1 .t
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Gerechterwaiee nüßten bei der Beurteilung dieser Kosten auch die Haus-
haltsansütze der bieherigen Bildungeetatistiken berücksichtigt werden.

VI. Methodisch andere verlaufsstatistieche Lösungen

1 §liSlrploqe auf Grund qlner Bgc[stglqnqusve.L!

2.

Bereits im Zusammenhang nit der Erörterung von }likrozeneuserhebungen im

Bereich des Bildungarresens wurde d,ie spezifische Problematik von Stich-
proben gestreift. Es uurde ganz allgemein darauf hingewiesen, daß der
Vorteil einer Stichprobe in der Reduzierung der Masse der zu bearbei-
tenden Belege und damit in einer erheblichen Kostenersparnis besteht '
die allerdings dann teilweiee vrieder aufgehoben wird, wenn es um die
kontinuierliche Erfassung von Strönungsgrößen geht.
üethodisch wäre darüber hinaus auch das Problem zu lösen, wie geogra-
phisch eine sinnvolle Auswahl von Nannensanfängen vorzunehmen wäre, da

die Häufigkeit des Vorkommens bestlmmter Familiennamen regional unter-
schiedlich ist. Diesee Problem könnte allerdings durch Modifizierung
der Auswahl,methoden gelöst werden.
Als weiterer Nachteil dieses Verfahrens muß die Tatsache gesehen werden,
daß die Ergebnisse einer eolchen §tichprobe sich nur sehr begrenzt, in
oanchen FäIlen überhaupt nicht, in die nach anderen Verfahren gewonne-

nen Statistiken einpassen lassen. Ferner ist es infolge des Stichpro-
benfehlers unmöglich, die Ergebnlsse regional für Schulverwaltungs-
zuecke zu verwenden.
Rückbefragung an bestimnten tlbelgängen odeq beim Verfassen des

Schulsystems

Der Vorteil dieses Verfahrens läge ebenfalls bei d.er Reduzierung des

l{ateriale und damit der Arbeits- und Kosteneinsparung. ü/enn auch in-
folge des geringeren Umfangs die Ergebnisse relativ rasch geliefert
uerden könnten, so steht dem als Nachteil entgegen, dd di,ese Ergeb-
nisse nicht mehr sebr aktuell wären und für Zeitreihenanalysen und Pro-
jektionen nicht zuverlässig genug slnd. Wie bei al1en Rückbefragungen
werden die Ergebnisse durch Erinnerungsfehler beeinflußt. Ein weiterer
Nachteil ist, daß mit diesem Material nur in sehr beschränktem Unfang
Unterlagen für die Schulverwalüung anfallen würden. Abgesehen von die-
sen Schrrierigkeiten clürfte (oder zunindest nur unter unverhältnisoäßig
hohen Koeteu) eine Rückbcfragung faktisch nicht in jenen FäI1en zu ver-
uirklichen sein, in denen die Schtiler das Schulsystem verlassen haben.

Der schueruiegendste Nachteil dieser beiden Lösungovorschläge besteht darin,
daß eines der Hg_gpl_Z;lefe der Umstellung auf Verlaufsstatistik - näm1ich die
Schulverwaltungen weitgehend zu entlasten und aus dem I'{aterial der Befragung
einen großen Teil ihrer Verwaltungaunterlagen zu gewinnen - nicht erreicht
uorden kann.
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) VII. Abschließende Beurteilune der Vorechläge unter V. und VI.

Uägt nan die Vor- und Nachteile der totalen Verlaufsstatistik auf der
cinen Seite, der methodisch unterschiedlichen Lösungen auf der anderen
Scite gegeneinander ab, so ze:-gl, sich, daß die Alternativen zwar zu ge-
wigsen Kostenersparniseen führen können, daß demgegenüber Jedoch nicht
der Verlust an Infornationsumfang und an Informationszuverlässigkeit
aufgeuogen wird. Angesichts der Notwendigkeit, für Zwecke der Bildungs-
Planung kontinuierlich über aktuellste Daten zu verfügen und der weiteren
Forderung auch der Schulverwaltung laufend Daten zur Verfügung zu stellen,
emachsen zusätzliche Bedingungen, die an ein modernee bildungsstatisti-
6ches Erhebungesyetem zu stellen sind.

Diesen Zuecken scheintauch bei kritischer Prüfung der Kosten- und Arbeits-
belastung nur die Einführung einer toüalen Verlaufsstatistik gerecht zu

werden. Bei einer endgültigen Entscheidung sind schließIich auch künftige
techniache Organisationsfornen (Datenbanken) sowie hteiterentwicklungen zu
bcrlicksicniigen, die bei UahI einer totalen Verlaufsstatistik schließlich
zu einer Senkung der heute zu kalkulierenden Kosten führen können.

Staatepoliüische Maßnahmen weieen auch der Bildungsetatistik neue und um-

fagaende Aufgaben zu. Bestandsdaten aus den kulturpolitischen Bereich be-
dtirfenderErgänzung durch S t r ömung sgröß e n. Nur sokönnen
ulrklichkeitenahe Vorstellungen über künftige Entwicklungen gelronnen wer-
dcn. Diea eetzt vorauE, daß die amtliche Statistik slch n e u e r e r
V e r f a h r e n bedient, zunindest aber vorausblickend solche in ihre
Überlegungen und Planungen einbezieht, um den künftigen Bedarf an Infor-
nationen rcchtzeitig und ausreichend decken zu können. Die amtliche Sta-
tiatik kann der Frage nicht ausueichen, wie sie sich verhalten sol1, uenn

- ras nicht zu bestreiten iet - die Entwicklung auf die Errichtung von
D a t e n b a n k e n hinsteuert. Dabei muß gesehen uerden, daß dieee
Datenbankea, abgesehen von der allgemeinen Information, eine doppelte Auf-
gabe zu erfüIlen hätten:

Lieferung des für die B i I du n g s po 1 i t ik u n d B i 1 -
dung 6pl anu p I benötigten statistischenMaterials und

Befrledigung der B e d ü r f n i s s e der S c h u 1 v e r w a 1

tungen.
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VIII. Schlußbeme rkunn

Die vorliegende Ausarbeitung hat aufzuaeigen versucht, welcher Stand
der Schul- und Hochschulstatistiken bisher erreicht worden ist, welcher
Bedarf an bildungostatistischem Material sir:h für die Zukunft abzeich-
net und welche Vorschläge sich hieraus fijr cii-e honkrete Weiterentwick-
lung des Bereichs der Bildungsstatistiken ergeberi. Damit soIlte eine
Unterlage für die Diskuseion über die f'ortentwicklung des besonders
wichtigen Bereichs der Bildungsstatistik gegeben r,rerden. Diesem Zweck

enteprechend, ist auf das Eingehen auf sachliche oder technisch-metho-
dische Einzelheiten verzichtet worden. Das Ziel der Diskussion sollte
eein, nicht ein konkretes Arbeitsprogramm zu vereinbaren, sondern die
Schverpunkte zu bestimmen und die Richtlinien anzugeben, auf die in
den nächeten Ja-bren ciie bleiterentwicklung des bildungsetatistischen
Progranns abgesüel1t werden sollen. Es sollte das ZieI der amtlichen
Bildungsstatistik sein, sich in ihrem sachlichen Programm ebenso uie
in ihrer Technik und Methodik so zu entwickeln, daß sie die Aufgaben

und Anforderungen erfüllen ke.nn, die in den nächsten Jahren an sie mit
einiger Sicherheit gestellt werden.
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Verzeichnis der Anlagen

Schreiben der Ständigen Konferenz der Itultusminjder der Länder
der Buadeerepublik Deutschland - Der Präsident - vom ). Mai 195O

Beschluß der Kultusministerkonferenz vom
(Kasseler Beschluß)

19./20. September 1961

Erklärung der Kultusministerkonferenz zu Fragen der Bild.ungsplanung,
insbesondere zur Erneuerung dee Düsseldorfer Abkomnens vom 2J./25.
Juni 1954

4 Beschluß der Kultueministerkonferenz vom {. Februar 1955

Arbeitsprogramn der Staüistiken des Bildungsrüesens

8

5

6

7

9

Rahmenentwurf - Erhebungsbogen für Lehror an berufsbildenden
Schulen

Rahmenentwurf - Fragebogen für SchüIer des 1O. und 1]. SchulJahr-
gangs an Gymnasien - Stand: 15. Mai 1955

Rahnenentyurf - Erhebungsbogen für Lehrer an Realschulen und
Gynnasien

10

Rahnencntwurf - Erhcbungobogen für Lehrpersonen und Hilfekräfte
an Ingenleurschulen

Rahnencntwurf - HochgchullchrererhebunE 1966 -
A. §tatisticcher Fragebogen für Lehrstuhlinhaber und Emeriti

B. Statietischer Fragebogen für Nichtordinarien und sonstiges
wiasenschaftliches Personal

Verwendung der Input-Output-Matrizen im Bildungswesen

Entvurf - Statistischer Meldebogen für SchüIer
(s trichnarki erungsbogen )

11
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, Ständige Konferenz'der Kultusminister der tänd.eri:r oer Bur,,oesrepublik Deutschlana
) Der präsident

Nr.1055

i{ünchen, 7,5.50

An d.as
Statistische Amt d,es
Vere inigten Wirtschaftsgeb i etes
in Wiesbaden- Biebrich
Rheinstrasse 25

Betr. : Schulstaiistische Erhebungen

Unter B.e-zugnahme auf das R.und.schreiben d,es Sekreta.riais
,{s" ständigen Konf e re,Lz der KurtusminiÄter vom 4 . rv. 50 Nr. g 1 7über d'ie Taaung des Arbeitskreises iur lrägun aer-Schulfinanzierung(scnutrinunä"uä".üü*ä) "ii 

urrtoul am 2j-. und, 24.1 , ig:o, an d.er ihresachbearbeiter teilgenommen haben, i"iru ich rhnen mit;
Die Ständige Konferenz d.er Kultusmj.nister billigt d.ie Er-gebnisse der Arbeits_t-agung in UnkeL und bittet das SiaiistischeAmt des Vereinigten }{iitsäharrssebi.iä" in rr/iesbaden auf cerGrundlage d'lesei nrgebnisse mit dem Arbeitsausschuss und. mit d.emGesamtausschuss weiterzuarbeiten, aiu-frhebungen i;- d.er verein-barten Weise d'urchzuführren und, däm Arbeitsausschuss d,as erford.er-liche Materiar zu übermittern. Da d.ie §i;h;;;t;li;;s einer gieich-mässigen Erhebung in a1len Ländern iü" den Erfofs d;," Arbeit enr-schei<iend ist,'i bitt_e ich, neben den Ämtern für länd,espranung unoStatistik d'er einzelnen westdeutschen Länd,er koord.inierend mitzu-wirken.
Ich mache- jed'och d.arauf aufmerksam, d,ass es sich bei oenErhebungen über Söhulwesen und. Schulfinanzierung nicht um d.ieDurchführung einer Statistik für Bunaäszwecke händeIt, sonderndaes d'ie Erhebungen auf d,er länderebJne d.urchgeftihri werd.en.

(Dr.Dr. Ilund.hammer)
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Ervrei ierlmg Ces ?roiiri:mns d.er l/,i.i1 tu::s'; a';i s t i l<

- Deschiuß der i(uli,usilini
( l\ o,<,r*,

sterkonfe:ehz von 1!.-;-------
'{furr,ü,Lti,ii )
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Dio Kultrtsministerkon.forcnz hil,lt cic i'olgcnden im ^rüsb-g_§.qigJi'I*!L19_6_r_vorf;csehencn und lcr S'chul- uncl iiochschuiaiirsschuß sou'ie nit de;n Ys',:ileto:
der Leitcr dcr Staiis'r,ischen Landesihter rurd dern Statisiischen lt,nclesan'u
bercits eini;chend erii::tertcn staiisi;ischen ihhet,ur:gen auf de;n Gcbiot des
Schul- und Hochs.chul'.rescns für erforderlich:
' 1. Lehrc'r a;n siir.itlichcn a1lge;ileinbild.enCen Scirularten nach Cer Zairi

dcr tatsäclil:.ch .eri,oilten Unteriicirtss'Jrmd.en (eliisp:lcchencie I;r'-
hebungen fij:: dio i,ei:rkrüfte an berufsbildondcn Schulen urid
In;4enieurschulen )

2. ilichiichrendes Pcrsonel an allen elIge;rieiirbildenden Sciiulen

]. Lchrer an Gyruras.-,ien nach !ehrber'iriri.gu.::5, iil einzeirren laicheur
uncl AItcr

) 4. Schülel r:.n
\',blrnsi^uzett

l" Äcsoiventen'von i;iitt,elsciiuieu nach Ceburtsjahr,
') --6. Verbl.ei'u del Abitul.ienten

J. Dczettten cler Fii.dagogischo.n äochsci:uieil nach Gcburrsjatiu, dic:rsl;-. lichtr Stellung, I,ehlgebiei rlrd ieirrbefliirigring
.8.'üi.'.str-.I1un6 Ccl' §ra'uistik .tler Hcchsci:u1p::üfun6e;r auf i.gs

Liiirridualzühivcrfaiiren : '

!. Fortsetzung rl.er Gro3en u:ld. Klciuen äcchcchuilch:.'c;'crliq:i:ur,6

f.\.Gy'nrarrien (oder nur .l.bitrrric;i^ueri) nelch stätictlgc;r
(krcislreisc) und. §ozierlc'r ilerl:unf'u

(
Jr

' ,i
}|f
l;l

ili
.l r
ril
jrl

ür
il
"lil
I
t,

)

Die iiuLtusninisterkonfcrenz.nir.rnt ciavo:i, i(c.rrntui',1s, cl.aß na.cir ej-tier'ljr:ir'.lo
trei oen Sia';istischen iandesäintcr:r aur Durchfünru:rg; i:.cr obi;c;l sii;'l;isi:.-
scite:r Erhebr.l::gen cine Pcrsoialverrneilrung e:'.fordc::lich sein ','ri:l'i, diu-
zu oj.ncr I'lhiihrrng' Ccr P,-'rsonalllosten voraussicirtlicii ur.t ins6esa.;rt iC'C"CC-O- i'::
souic cicr Saci:kcstcn un i:rcgosaiii;.!)-COO ü,i fü.nren iviii" Dic l(tri';Lli;;j;i;''ir- -

ito:rfsr.:;:z bofürr';ortci clic -lcrcriste).Iung Ce-r fü'r cii.r: obi.-en lri:cbirri5i':t
or.forticrii.chen Persoria]- u:rcl Sechlriitel in dcn iiaushe.l'..;en i.cl- cinrr,-'i::cn
S'uetis';ischetr La::iesäntcr und. biitet dic Fitra:rzminisLeri;on.t'crenz iiic:r.'zr-i
un iirrt: Zu.stiun:ung.

Dic fultusninistericn von Saycrrr, i{esscn urrC }lo::cli'i:citi-i'ies-,.:-Etic:'l i;cl3cn
§coö'Jrjl'r, ü:-c ^.l'i.rGc zu priifcnrOb fiif tlj.ccc2il';cL-r;ürLul§. rtei' bj.shc:: di:-':ci.'-

6;c'fiihriclr Srltistikcri aui' crcn Sc!'iiiI- u-nC .{cciis;c!iti1,:;ebi.ci cliü Schi'ijr:::;
cilicl zuslitzl ichcn Rcci:ls6r'tr:ic.i agc e::foi'ci::::1i cl: ic'; 

")

)

)



)
;) ,'

/
1ln_1rrir5r_ ]ll
z")iS.üb"d,101 .i(iiK
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Iiugi!g:vlü dcs ?ros:g,I:" r -g I r - {u } !y: : ! *': i g ! i !
- Iirgänzcndc.Stcllungnahne dcr Kultusiri:ristcrl:onfcrcnz zu dcn !oscirluß

', von i 9 " /20.9 "i96, :

Besihluß d,cr {uiiusr,inistcrkonforenz vom 1/,. /1>'{ig"a)

I ilach crncu-uer Pr'üfung Ccr in Seschiuß dcr 97." ?ienarsitzung von
19. /20,9,1961 bcfürlrori;cic:r frrzci'ccrung ocs Programns d.cr i(uItur-
statistik hü1t d.ic Kultusni:iisterkonfcrcnz in Uberci:rstiiir;rupg mit d.or
Sicllunglnahna dcs l'achausscl:usscc für Statistik d.cs Dilcu:tgcircscrls
vonr 1 l. /l+.2"1964 d.ic Durchfü):rung :iaclistehcnccr s'uatisiisclier Er-
hcbungen ab 1965 für unabd.ir:gbar:

Jährl:.chc lr):ctun s9t

) VgI . o. &o
!esc):,1utt Zif f .

il ziff.

lt Di rS&lJ. J' o

1) ichrer an säntlichen allgeneirrbi lden,ien Schulation'nacjr «Icr Zahi Ccr tatsiichlich erieiiten Uni;ei':.'icht:-;-
stuncien (cntsplcci:e:,Ce lri:ebungen für dic Lehrkr'äftc
an berufsbild.enrlcn Sciiulen und. ingcniourschulen)

^\2) )iicirrloi:rcnii cs Personal an a-1.1i;eijcinbiidcn«icn und
. berufsbilde:rden Sci:u1cn

)

II Zitf , 5) Absolventcn von i,ii'.;to1scLulen nach Gebui.tsjahr

Period isci:e Erhe
in dreiiähri fic;i'furnus ab 1 2o)

?,ift, 1) Lehl'cr an GJ,r'inasicn nach lchrbcfiihigung in cinzchtcn
irächern r:nd Altcr.

il

) Ziff , 4) Scntif c:.' an Cynnasien in 10" Scirul jt:)rr6aing und :\bi-
,. turictrten rtach ständigen iYolinsitz (kle:.sirci§e)

J) !ozcn'tcn an Päcagogiscircr:, ifocirschuicn na-ch
.. je):r, Cic:ts'ulicircr Sto1lung, trehrgcbict und,

bofähigung

in fünf em fu:'nus ai.l 1

Geburis-
i,c i:r'-

)
e-92-=

)

il Zif i'. 9 ) Gloße äochschuliohrcrerhe'cung
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i:i:rsichil;ch der r';eitcre:: j.n o.a. 3csc:r1uß r'orgcsei:u-r:e:i, siatistiscir.en
irliebun,gcn nimnit Cic'Xultusminisiu.r');onfere:".2 nacir Prüfr.r:ig rlcr ücci:is-
lagc utra untor Ienicl:siciiru:lg cler lj::örtr.'rtin6 in lracirausschuß für
5ta;isiik ccs Bi).dun5s','resens uic .folgrc S'uo1lung:

In Ziff , z] d.e§ BeschLucscs rlrir vor6eschcn, tlia Schü]'er e.n,G6,nasicn
(oc1er nur dic .,Ibiturien',cn) eucir nach ilrrer sorr,ie..1en Herl<uni^u, d.i1.
r:ac): Eeruf und Schulbilciung des Yaters u:rC Cer l,iuttcr. ;n bcfri:gcn.
liier6;egcn sj.nC lec)riLici:e ilrväg:,.i:igc.rr geLic::d gt:nacht I'rorcrcn, iicr in
ir4che.usschuß erörie:'tc Vt-.rsuclt, Ai:gabc:: hict'zr-i auf frciviilil,',cr
Glur:i.)-agc zu crhalien, soLlto unicr::cll;;ien ricrd,en" Ienn einc becscre
i(cnt:'uni..: des sozii:1c:: lfilieus oer Schi..icr r;Llc er','.ijnsclrt, u: dic

ii.a -in «1er' Oifelrtliciil:eilu iinne:: rvicCe:-' gcforcierten l,laßnuirnen zur S'"ci-
6erung dc-s Sesticl:s ,;eiteriül::cc::clcr' §cL,.rien 6czieiter i:is bisirer
tle-ffen zu kö]rren. -A.uci: in Äus1end, beisprcislreisc in Cen liicdcr-
Ie-nden, 'trerd.eirsolchc.Erhebungen regoln:äßig durci:gefühlt und. von den .

i(u1'r,usvclvaitun;;e:r in iirer Scirulpoii t ilt bcriickslciit i gi

Ccgcrr riic Erhcbun5 tibez' ien l/erblcib clcr Abiturieritcn (Ziff " 6 i".s\Bt-.schlusccs,) isi ein6ervan<i'u Irorc.en, ia.ß einc solchc rlrhebuug i.i'ccr
den P.ali;ren a.cl Sc:iirle iii:rüus5rcife ,,-r:ri al'.cii aus icci:rriscilerr Grür:dcn
bc.so::r'lc.rs schlricrig soj.. Dcnriocii riiirer. cntslrrcchendc FcststcLlu:r6cn,

.ibeisplcls\ieisc ir: Zusa:i5r:cni:arrg nit cic,rii Problcn dcs Lchrer:.lartgels,
von gloßer' 3edeutur:g. Dic i/,u1tusnj.:ristelkorrfcrcnz ist dr,.her nit der.r
!'achaussci:uß oer Ansicht, caß',.reitere'j'cel'1c.gun;cn i:1cr,.:u arr6ectcllt
tierdc:r sollten, vL.nn Sxfalirun6cn eus cir-.r S;icii;.;robcnel);c'lrung von

i22. 4. iJ6t; vorLiLlgcn.

liinsici:ilrcit ier iJnsteilung ier Statis',,ik ccr iiochsciiulprlifu:rgcn
r',uf ias f::cliviriualziiiilverfai:rerr (Z;tt. 8 des ?escii.Lusses) s';i;,:n,;
riic llilititsni:iistei'konfcrenz nii',, cien facha.usschuß iarin iibcrcin,
iaß es den lrüfungsl:andida+"cn il-eigestellt ryerd.en soI1, cien i,'rage-
bogen auszuiülIen.

Dio iresisrcllunile:r Cot l(leit:elt üocirscirullerrer,:r'irebung (Zii'f , ! <ies
ilesci:lusses). so11e:i auch i::. Zu}:un.ft jüiil'iich Curc)t das Sekretariat
der I(uiiusailnister)<onfeienz geiroffcn vietdcn.

Zu dcl votr del Finanzr:inj.stcrkonfcrcnz gesiciltcn Fr;r5e, ob nichi in'rtinblick auf dio berrbsichtigte ür.r.reirerun6; der. KuLturstirris'r,i.li
litts.cirräni:un.ler1 ilr bisheri6cn lro6:'irrm vorü-llloii::icn vrcrcicn kö::nten,
is'L i'u-sti'.usteIie:r, d.d.ß solcitc:i:t:schl'ür..1:un5en i;:: c.I1gc;.ci:',e:r nici'rt
:":ei..r' ::.ögiicl: sincr.. Dic ierzeitigc ö-tferitiichc )is):ussion iibcr iii ioungs-
planung, !,riCungsöko::cnic und, Dildu:igsstatis'uik hai gczeig',, r'ric
l'rici:rig e..; .fü:- dic Landcsrcsien:lgu,n is1i ,. äIcnauc ür^-uctIa3..cn übe:
ciesen gese::lten tragence:'eicjt zu besi',cen. ni;:c liin;cirrii:!:ung 13er
i-risii+r':ger: Erhcbr.rnScn vird. leCigliiir insoi,ieir =öp;).icii sein, a1s
- tr:.e be.re:.ts auf Vorsci:lag Ces Sci'ruie.usschusses oer K,;( ii:r lfachaus-
scl:uß besci:]ossen - dic Erf=agung der !iücii';1in6s- u:rd lr'er;r'iebe::cn-
eigenschaft. bei Schiilern unC Le):t'ern ):iinf tig fol+"fa.1ien loiL, Di..ri.ber
i,iiaus sind auf Yorsci:1irg ies Sci..'.llaussci',uss;cs 'ueclinisoirc Ycrcj.n-
fa.chiingerr, im bishr-'=isien Sriretungsprcgrari)i voi.;el:ori:.er^ iioricnl r,;eiter-
§circ'nde Vereinfachungen oier äür'zuneen sinci z,Zt. nicirt vertretbar,
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Erklärung clcr Kultusministerkonfe rcnz zlr Fragcn der Bildungsplattrrng,

insÜesondere zur Ernöucrung dcs Diisscldorfcr Abliommcns

(von 25.f26. Juni 196a)

Anläßliclr ihrer 102. Plenarsitzrtng an 1.5'l!6' Juni -1964..in Köln bcrict die Kultus-

ministerl<onf.p.n, .ing.i.,.;.,i üi.."aliruelle Frai.n d.cr Bildungsplanung und ü$cr.die

Aufgaben, die dcn rrrrrr"ruri*ien dcr Länder"in ,li.r.- Z.sanrnrcnhang gcstcllt si'd.

Die Kultusminister urrJ -r.nrro..n stimmtcn darin übcrcin, daß eirrc unifassendc

Bildungsplanung no,ädi; 
-i:;, -In 

,{nknüpf,ng - 
an d.ie. Bcrlincr Erklärung dcr

100. plcnarsitrung ,r.iti.n ,'i. f.rt, daß nur .in. äl.lt. Bildungsplanung die ll'löglich-

kciten zu schaffen u..rlr, ;; til;r l.n AutU.u des bcstchcnd.n Bildungt*csens hinaus

neue Zielvorsrcllungcn ]- ,u.h im Zusamnrcnhang dcr zunelmendcn europäischcrr

ii,.gr",ion - zu enlwidccln und zu verrvirlilidren'

Bildungsplanung serzt die Überprüfung cl-cr Lcistungsfähigkeit der 
, 
vorltandcncn Bii-

dunrseinrichtunsen und den Versuch 'oi' Vora'sl"ttti"'ungtn de.s.zukünftigcn 'Bedarfcs
;;"il;btiä;;r".t;ri.il;r;;;;, voraus. solche .Arbcitc'r müiscn sich auf statistischc Er-

il;r*;;ä?n"lyr.n-r"riüberprüfung.nach dcr qua,titativcn S.cite wie auf systema-

tische Forschrng.n ,rr'6.;;nl;;t n"".t .1.,. inhaltlich-qualita.tiven Seite crstrcdicn'

2".. brÄfufrr,-Ing di.r., ,a.uii"U.n i.rd.n clic vorlranclenen Einrichtu,gen und Grcmicn

organisch *.it..rr.nr*ickeln" sein. In eincm clemokratisdrcn Bundcsstaat kann und

darf Bildungsplanung nur in eincr stetcn vcchschvirkung z'rvischcn dcn Ländern und

dem Bund erfolgen. ö;. lifarrrglplanung der Ländcr ietrt ar.l't die Kenntr:is der

wirtsc;aftlichen und sozialen EntJi.klung irnd des sidr daraus crgcbcndcn langfristigcn

ü;;i;-;; qualifizi..tcn- rcan.n clcr ei'nzelncn Aus- und Fortbildtr^gsstufcn. voraus'

H;;;; iri ai^. Hilfe dcs B,ndes erfordcrlich. Dic Kultusnrinisterkonfcrenz hat beschlos-

sen, sich deswegcn an die Bundesr:cgierung zu wendcrr. Fcrtrcr wird dic Kultusrriinister-

konferenz zur Klärunf;;t,;;;!^chfägc,", ad hoc-Kommissioncn bildcn' vorgcse6cn

sind bereits t<o,n,oirrion.,, ftli rr.g.n dIr Ausbildungsbeihilfen und für Bcrufsaus-

LliJ";;; ;i;. Mitwirkung des Bu,clcs-an dicsen Kornmissio,e, ist erwiinsdrt'

Auch die Beratungen clcr Kultusnrinisterkonfcrcnz übcr dic Erncucrung dcs-Düssclclorfer

Abkonrnrcns wurdcn ";;* ;;; Aspekt der Bilclungsplanu.g gcführt. Dic Übcrlcgungcn

;;h;ä ;tÄ vor allcm clarauf, *i. n.r. Entwicklirn'cn im dc..tschcn Scltul*'csc' ein-

;;i;i;;; *;,;.n konn.n, I. JiJ Erforclernisse der Zukunft erfrrllcn' Dic Kultusnrinister

uncl -senatoren stinrmijn l.iin urr.r.in, daß hierbei auch ncuc Möglichkeitcn erölTnct

*.ia." müssen, die iahl der Abiturie'rter1 7.u steigcrn. In dicsenl Zusl'rnrcnhang

wurdc unter anderem;;;;g;;, in der Volksschuloberitufc obligatorisc6en Untcrridrt irr
einer lebendcn Er.,oarpr.Ää.itg.rn.in einzufüliren, gynrnasiale Aufbaustufcn von den

.Voltrr.t,,t.n und "on 
ä.,, Mitteischulc,r her zu irqtitiitionalisicren und dic Unter- und

Mt;;;ili;* cyrnn^riums einlicitlich zu gestalten. Die Bcschränkung arrf 2 Pflic;t-
ir.rnJip.n.f.,.n (#t ,qrr.ifr-. des jetzigeri aitsprachlichen Gymnasiunrs) rvürdc zur

"in-t.l,ii.f.,." 
c.i,.t*,,rf a.i Ün,.r- und üir,.lrruie des Gymnasiums beitragen' Für die

O6crst'fe dcr Gynrnarl.n *uurd. überlegt, -ob neben den traditioncllcn Type* rveitcre

rtrogüJ.,r..i,.n durcl Ji.--uiJurg ,,.u.r-§.h*.rpunltte (wirtschaftsgy-lLtil'll': Sozial-

kundliches und MusisÄe, öyii"riun't) geschafien o'..d.n können' Schließiich rvrrrde

""J, ai. S,.llung d., Ob..r.hul.n, die-zur Fakultätsreife .führen, erörtert' j D-er

Schulatrsscluß a., rrt,ui*iiir,.rkonf.r.nz t'urde bearrft-ragt, auf der Grtrndlage.des

;;;;;;;;*rgebnisses ä;; Pi.;'; der Kultusrninisterkonfcrenz formulierte vorschläge

ftii ai. ilorrilli.rung des Düsseldorfer Abkommens vorzulegen'
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Fragen der tsiiJunssstatiEtik
Beschluß der Ku1tus;mlnlsterlconf erenz von 1.2,1965

Die Kultusministcrkonfcrenz befaßte sich ariiäßl rch iiirer i06. 7').er,ar-
sitzung am 4. Februar 1965 in Bonn erneut mit clerr l'ragen der 3:1-
d.ungsstetistik und Bildungsplanung. Dei' Vorsitzende dcr r'irbelts-
gruppe für I'ra6en dcr Bedarfsfeststellung, Staatssekretär Dr'.},iü}J.cr,
Hessen, erstattete einen Bericht über die blsherige Tätigkei'u Cei'
Arbeitsgruppe, die,zahlrciche Irhebungcn durchgef ünrt irat und, i;l:'e
ersten schriftlichen Berichte 1n diesem Jahr voi'icgen rviro.

.In Anknüpfung Bn dle Kölner lrl<1är',rng der 102. Plenabsi.tzu:r; i1:il

25./26. Juni 1964 f orderte die Kul.tusnij.nisicrkoriiercnz f iir ci;:c
umfassende Bildun6splanun6 zuverläss16e statistisc)re Iiritcbui:1;c;i '.i;:C

Analyscn solie entsprechencle systeinatische iforschuli[!sa::r,-ruite;.,. r'iir
eine solchc umfassende Bild,ung,splonun6 müsscn in den l(uliusi,r,inis';ü-'
riurn eines jeden Landes die erforderlichetr Volaussctzullüctr soYI(ji.t
noch nicht in ausreici:cnclem l,'iaße .roritanden vcrstiir)'.t ocier uirvc,:'-
zügliclr geschaffen vrcrden, .Dies zv;ingt ,'Lu anüenlessenen peisjo'l'.eilel,
und orgänl.satorischer) I,(aßnnhnren. Vor. aLlern ist es uucrliißii ci;.,

eigcne Ref erate für Ilildungsstatistik einzurichtcn, diese iirit r;uci':.-
fizierten !'achkräften zn besetzen und die ilrhebungsvcrfa;ircrr ric:"tel'
auszubauen. Von derf modeltnen ll'lethodcn der autonatischcn Vcra.l'i'c:.';un5
individueller. Daten ist in Zusommennrbeit mit den Statisti schen
Landesiuntern und derr, Statlstischen Bundesamt vreit6;eitet:d. Gebt'ai:ch zu

maclten o .

Dic Kultusminloterkonf erenz steIlt f est, daß ouch dcr vorüc.';ci:c;:c
Bilciungsrot nur durch leiotuni5sf ähige Arbeitsgruppen f iir r=li i'cu:'.gs-
statistik und -planurrg 1n jedem einzelnen Xultusministeriu; Cie für'
eine erfol6reiche Arbeit erforderlichen, statisiisch uno päcia;ogisci.
eirrvrand.f,reien Arbeltsglrrrdlagcn wird erhaltcn können.
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546
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9eo

19 ) llt
18Yr6
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Ä -.- D;: r-'.-z\,ru.l -D*-w.,^t. J';)e: i 9i-i

Grund.lage für dle Durchführung d.er bunoeseiniiel-tlichen Statistiken
des Bildungswesens 1st der Aufirag C.er StäncliSen Konfereoz d'er KUI';us-
minlster der länd.er der Bundesrepublik Deutschlano vom J' Iüai 1950,
wlederholt an 7. Juli 1961. Das Statistische 3unoesant vrlrkt bei oer
Vorbereitung oer Schu}- und. Iiocitschul-Siatistiken koord'inlelend mit
und, stelJ.t Bund.esergebnisse zusammen.

A. Kreis der Befra ten

1 a Schulstatis t ih

§ = öffentiich--ivat Schulen
PYJ

Yolksschulen ö 28 307p 145

Sonoerschulen ö 1 +16p 205

Realschulen 1 29+
185

Gymnas ien 1 450
551

)

1o1. Allge meinbild.end.e Scituien. Die Erhebungen finden jähriich,
seit 1967 einheitlich im Oktober statt.

Erhoben werden ( Zahlen Stand 1966) z

ScirüIer

5 166 ea1
11 201

506 951
15 804

8+1 562
119 620

44
21

7 1,1
090

182
lo

+ttl o
tlö

)

na';I t)
ttt

a4 
^) t+

,)7

ö
p

p

U
p

p

856
72

1 101
n c';7

Schulen mit neu
org. Schulaufbau

Frei e YIald,orfschulen
Insgesamt

Abendreal'schulen

Abendgymnasien

25 12 61tr )7

ö
P

11 141
983

7 2+'5
IU

5+'.a
Yle

ö
p

(J

p

15
17

/ 11;+ t t)
1 110

5 79J
1 -t59

2 876
971

/ t-^,
)^

2rO
ILr

Kollegs (Einrichtungen
zur Erlangung d.er
Hochschulieife )

o

26
47t)

c+
p 9

)
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1 .2, Berl.if sbiiceice Scl,; Lci, ,)',,.i ',' i;ii€;r:.,.ea:;cnulen " !ie ,irhebur^
)

)

a' a.tJvLL

flnden jährii.ch, seri' 'i95'l cLlieitiich irr lfovernber (Tngerrt eur-
echulen 1m Oktober) .'ta';to

)

Erhoben werden (Stand 19Q5):
ö = öffentlichp = prlvat schrrlen

I o /OilB

66i
+l

Schüier

1 7i1 012
15 402

52 +29'Z .3L4
.,) 9) |

135 667
4.0 428

59 750
21 1i1

21 558
1B 685

io ryu
9 571

trn iA IJ I )'t+
4 21,7

Yoilzeit-
lehrer
24 +6A

305

i ! rO

ö/
e5

r tr.l'r)!
z+o

+ )) |

228

Seruf s auf bau s clirrl en
(Vo11- una Teilzeit- oschulen) p

Serufsschulen

Serufefachschulen

tr'acirsehulen

Schir.len des Gesund,-
heitewesens

technikerschulen
(Vo11- und teiizeit-
scirulen )

ingenleurschulen
f --(Voli- uno fellzeit- ö
srchulen ) p

ö
p

)

o

i.:U
p

U

p

U

p

)

)

1 563
607

867
111

642
654

167
99

4t naI aa)
14

t1 Ot(J12

IU
p

)

)

)

2 n liochschr.rlstat istik

2, 1 ,Klelne I{ochschulstatistik TIS 1966/67
51 iTlssenschaftliche Hochschulen mit 281 119 inmairikui,

Studenten
27 liochschulen für bildend,e Künste, Mruslk uno Sport n1tI 957 Stuqenten

2.2. Große liochschuls'uatistik

2,'5, Statisilk der Hochs chul-nrüfllnAen
27 181
6 971

Staats-, Dlplon- und lfiagisterprüfungen'i ('tvo>)
I ^'^.^ - i ^'^-Doktorprüfungen i' ::i':, :Yi.'" -.) -t].UIii UÜ*ir

)

)
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2.4. Sta;1s;ik cül;{ i10 +13 LehrPersoneli
6 gg1 Wissenschaftilches iilir'spel'sonai J

2.5. Statlstik de s lei:rernachwuchses

2o5.1 . für Voihsscilulen, SonOerschulen uncr Realschuien
50 616 Stud'ierend.e (1966)
11 256 abgelegte lehranisprüiungen Uva>)

2.5.2. für berufsbiloend.e Schuien (oirne }landelslenrarct)
2 906 Sruo.lerende (1966)

' 577 abgelegte lehrarntsprüfungen (1g65)

2.5.7, für Gymnasien
619 Stud.ien- uno Anstaltssenlnare
677 Teilnehmer
101 abgelegte pädagoglsche Prüfungen

7. Sonstise Statistiken

7.1 . Statls tik der lurn- und. Sportstätten
1955 = 48 01 5

3;2, Lar+feq{e Egr1p1t9qq14 des kulturell-en Teils
im Statistischen Jahrbuch seit 1958

Statistik der Bibliotheken d.er Universitäten und [Ii
Volkshochschulen
Deutscher Sängerbund
Runofunk- und Fernseh - Senoezei-ten
nach Musik, Wort- r.:.nd. Werbesendrrogen
Student enwohnheine
Zeitungen und. Zeitschriften
Goethe-Institut
Deutscher Akad,ero. Austauschdienst
Deut sche Forschungs geroeinschaft
Habilitatlonen

(rgao)

/,^..\( ryoo/
7

1

)

:\
{

)
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4, Statistiken für i-nterrrat j-o,':;..1.e urci ]üTt!rs.f;e*-cj.otal-e
0yrtariisat ionen hzvr , l)e'nö:i:r"-rt i:)r: z.i;: :. ct:",:;.1)- eTi

)

4 .1 . U1\TESCo ,1

a) Beantwortung eines unfangrelchen trragebogens über ,Stati-stics of Education 1956/67
) b) Beantwortung eines Fragebogens zur Vorbereiiung ej-ner für

August 1968 vorgesehenen INESC0-Konferenz über Bild.r.mgs-
planung

4.2. oECD_

I,ieferung von Statistiscnem Material im Fri;hjahr 1958 zur
Anfertigixrg einer Stud.ie für alle OECD-Länder über "EoucationTraining and Functions of Technicians in the OECD-Cor:ntriesl

4.3 . X1IIG

'Anfertigung einer Ausarbeitung über'rDie Hochschulstaiisrik
im P'ahmen der Bild.ungsstatistik in d.er Bundesrepublik Deuisch-
land.rr . Veröffentlicnt in d.en "stati-stischen införna'i;ionen'l(Ui-tteilungsorgan d.es Statistischen Amtes d-er Europäischen
Geroelnscnaften ( Brüsse}, Luxemburg) ) xr . 2/ 1967

4,4, SAEG

lieferung von Statistischern N{ateria} zur Erstel}ung von
Studien über das d.eutsche Bildungswesen

4.5 . Anf ragen aus oem Aus1and. im Jahre 196 /ee

)

)

)

7
)

)

4.5, 1 . l,i-eferurg d"es [extes für oas rrlnternational Ed,ucation
Iland.book 1968" und Beantwortung eines I'ragebogens

4.5.2, Beantwortung weiterer 1! Anfragen sowie Besprechungenuit 6 ausländischen Besuchern

4.r,1 . RegelmäliSu I,ieferung von Zarrl-en über das Bild.rurgsvrese]lin d.er Bund.esrepublik Deutschland. für die Veröffentllchrrn6' ln folgend,en ausländischen Publikationen:

)
trVorld. Survey of Ed.ucationStatistical Year-Book
sonsti ge Publikat ionen
llN-Demographic Yearbook
The Europe Year-Book
0he International Year-Book
flhe §tatesrnanr s Year-3ook
Encyclopaed,ia Britannj.ca
Whitaker's Ahoanack
Stafesman,' s Who I s ltJho

L

)
UNNSOO

)

)

)
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B. E)T

. -Schul. st a"b.Lsrü :LK_

l. 1 . .A,1lp-qmelnbildende Schulen
V = Volksschulen
G = Gymnaslen

Schu1en, Klassen

S = Sonderschulen i1.= Rea1sch.ulen

Schulträger
Schulen mit llein/T,nternat SRG
Schult.yp S
Iageshelms chule
Schulkindergarten VS
Konfessioneller Charakter VS
Klassen für Einzeljahrgänge und. mit Zusammenfassung V
Klassen nach Art V
Klassen nach lyp S
Klassen nach Klassenfrequenzgruppen
Schü1er

Ge s chlecl:t
Schult.yp SG
Schuljahrgang VRG
Schuibesuchsjahr S
Geburt s j ahr
Nlchtversetzte Schi.iler VRG
teilnehmer aro fremd.sprachlichen Unterricht VRG
Kern- und lVahlpflichtfächer im 12, u. 11. Schuljahr-

gang G
Kinder ausländlscher Arbeitnehmer Yl.G
YorauSslchtliehe Schulentlassungen VS
Zurüekstellung bzyt " Befrelung von der Schulpfticht V
Zugänge nach Art VRG
Zugänge bei S nach Schultyp
Abgänge +agh.schutjahrgängen VRG (S nach schul-

besuchs,lahr;)
Abgärige nach Verbleib VRG
Abgänge bel S nach Schultyp
Absolventen nach Geburtsjahr RG
Absolventen nrit tr'achschulreife G
Nichtbestandene Reifeprüfungen G
Rel.iglonszugehörigkeit (l jätrriger Iurnus)
teilnehmer an freiwilligen Arbeitsgemeinschaften G

lql1 jähriger furnus)
T.ah rar!vll4 vr

Vollzeltlehrer (hauptamtliche und. hauptberufliche)
Ges chlecht
Altersgruppen
I ehr'ämt er
Zugänge
Äbgänge
Ert eilte Wopirenstunden
Religionszugehörigkeit (l jähriger lurnus )

e s t e, i l; e !i: i l;c t;';ärfi tt

) Positionen

bis
I

IL

IU
IU
t)

(l

6bis
bis

bis i

;
1

2
1

2
7
9
U
2
9

.:
I

1

I

2
q

I

2
1
2

I

V.L§
bls

i0
12

o

I

5

1+

,)

i;
J(_)

a/(J
:,

I;



)

)

)

)

)

)

)

)

)

)

noch: B.
noch: i.

noch: 1.1 ,

noch:

T;i:'r , C r-,i, c^;,i.':, r: r.: 
?).

1' l- l(
Sciru.l e

Iehrer

feil zeitlehrer (nebenamtliche,
liche, teiibeschäftiete)

Geschl echt
Ert el lte Wochenstunden
d, e rci m i fnoiv
Hauptamtliche und. hauptberufliche, neben -

amtliche, nebenberufliche, teilbeschäftigte
!enrer

an Reals chulen und. G'rrmnasien
Unterrichtsfachl/rit -ohne .LehrbefähigungErteilte Unterrichtsstuaoen in einzelnen
Fächern

Famili enstand.

nebenberuf-

Positionen

bis20
2

3t
1

nur für
hau plamt-
liche Lohror

2)
2

I

2
2
+

7
9

25
)

)

Ni-chtleh:rendes Personal (:; arrriger furnus- ab 1965)
Geschlecht
Beschäftigung
Art
Schulanl-aflen (5 j afriger Turnus ab 1967 )

Vorflesehene )arst elluee
Schulträger
Untergebrachte SchulenArt d.er untergebrachten Schulen
Sonsti ge Einri chtungen
tr'Iäche der Schulanlage
tsaujahr und Jahr des letzten Umbaues
Gewönnene Unterrichtsräuroe von 1945 bis 1967
Klassenräume
Fläche der Klasssnpfirrme
Iachunt erri. cht sräume
[urnhallen und. Gymnastikräume
Spiel- und. Sportplätze, Schwimmbecken
Verwaltungs- und sonstige Räuroe
Benutzte Räume in Nichtschulgebäud.en

tt
10

9
24

o
It)
25
r+
'cL,)

3

l
)



)

)

)

)

nocht B. DarBestelltr: T ritbesi artde

noch ! 1 . Schul stati s'L 1k

1 ,2 " Berufsb1Idcnd.e Schul en

QaL 1en. I(1 SSEN

fi = berllfgticirulen, i'l' = t"eru'f t;tttlT"oau-
scnulen, Bf = Berütsfachscliulen-, }t" = I''ach-

""ä UOääre facfrscbulen, T = Tecnnikerscbulent
Ges = Scbulen des Gesundheitswesens

)

Schultyp ( Fachrichtune)
Schulträger
Fachlicher Ausbau B
Väff zeit - Teilzeitschulen BA, T
Selbständ.ige angeglled-erte Schulen t
Werkberufsschulea B
Klassen-K1;;;;; (s) bzw. r,ehrsang (BA, r) nach

Wochenstund.enzahl
Klassen nach Art B
F;;i;irliger Kursuaterricht' ( z3änriger
[urnus )

Schüler
Geschle'cht
Schultyp
§äiiur;ährg"ng (g) bzw. Ausbildungshalb-
jahr BA, I

ü 1. Scüuljahrgang bzw. 1. u2.Semester
Bf, F

Säf:üfische Vorbitd'ung 34, Bf , F, T' Ges
Geburt sj ahr
Beruf bzw. Fachrichtung
Beschäftigungsverhältnis Br BA, I
Beschäfti gungsbetri eb BA
PflichtmaEiger Kursunterricht B
Entlassungen B
lbschlußzäugnisse bzw. Prüfungen BA, Bf
F, TrGes

VoiauÄsichtliche Beend'igung der AusbiI-
d.ung Bf , F, Ges

.tüIäistuäg äes 9, Volksschulpf licht-
jahres Bf

Iiendsprachlicher Unterricht Bf
läiInelmer am evangel: od.er kathol'
Rerigiontrrrf "i=i;f;i- (lJ än=iser furnus )
B, Bf

eräiwirliger Kursunterricbt (z;änriger
furnus) B, Bf, F

Staatsange[örigkeit d,er Ausläad'er F, T'

Positionen

7'bis 35

2
5 bis 35

tr

7
2
2
3

I

9
l+

1

)

)

)
bis 7

bis 7

Z

2
Ges bls 100

1
z)

t.)bis 40

i0
1

I

10
bis

) 2

1

4

)

)

)



)

noch:
noch:

I
B. Darg;cstoIr,,:; 1"ii :, üo',;f ;., irli;

1 . §§-hu.lslgiriuii.ii
noeh ; X ,2. ,lefr: i'srbi }rierll c ile.huicri

)L(:(,!A'i
ffit", 1. u,,G ,;r;ßelrien bei Ir-e;irzeitlehrern
Fachrlchtung des Lehrauftrages Br BAt
Bf, F

Auße rd.em bei I nc1 ivi d ua I e r:h-g.bun rr

Y/ie oben bei R.ealschulen r:ad' Glrmnasien
Nichtlehbencles Pers I (ljanriger Turnus

a
Wie oben bei allgeureinbild'end.en Schulen

. ,^/- \Schjrlanlarre.n (5 jänrieer Turnus ab 1967 )
Vtie oben bei allgeroej'nbild.enden Schulen

1,3, Ingenieulsclrul§4
Schulen
Schultytrr
Schultiägu,Vollzeit - Teil'zeiischule
Dauer der Ausbildun55
Wochenstund enzahl
Y/egen Platzmangel nicnt aufgenommene

Bewerber

Studi erende

)

Positionen

bis B

12t)
3

auI L-,|

o
13
/7

7

5

)

)

)

)

)

)

)

)

)

)

6
3
2

I

I

2

Stand. Mai,/Olctober
Geschlecht
Schultyp
Semesterzahl
Fachrichtung d.es Studiuns
Schulische Vorbild.ung
.Prakti sche Ausbildung
Geburt sj ahr
Fremd,sprachl icher Unt erricht
Ingeni eurprüfungen
Zuerker,nung dep I{ochschulreif e
Staatsangehörigkeit der Ausländ.er
außerdelg bei @
Ständiger Wohnsitz
Famj.lienstand
Schulische \1. praktische Vorbildtutg
Re Ii gi ons zugehöri gkeit
!'inanzierung d.es Studiums
Beruf- u. bärufliche Stellung d'es Vaters
Technische Ausblld.ung Öes Vaters

Z

o
o
3
3
2
0
7
+
2
U

I

bis



)

()

)

noch:
noch:

noco! I

1.

1

B. Dargestellte Tatbestä::oe

Lehrer
Vollzeitlehrer (hauptamtliche urrd haupt-
berufliche )

Geschl,echt
Altersgruppen
Fachliche Vorbild,ung
Zugänge
Abgänge
Ert eilte Wochenstund.en
außerclem bei Ind.ividualerhebuns
Fachrichtung d.er lehrtätigkeit
Irteilte einzelne Wochenstund.en
Re I i 6i ons zugehöri gke it
Familienstand

Teilzeitlehrer ( nebenamtliche
berufliche, teilbeschäftigte

Geschlecht
Ert eilt e Yüochenstirnd.en

Nichtle@ 3 jähriger, [urausTre'rT-
trVie oben bei allgemeinbild.enden Schulen

Schulanlaqen (Sjahriger Turnus ab 1967)
Vorqe s ehene Darst e]-Iuns

Schulträger
Untergebrachte Schul enArt d.er i.mtergebrachten Schulen
Sonstige Einrichtungen
F1äche d,er Schulanlage.
Abstellplätze für PI§I (Anzahl)
Baujahr und Jahr d,es letzten iJnbaues
Gewonnene Unterrichtsräume von 1945
bis 1967

LehrsäIe r:nd HörsäIe
Fläche d.er LehrsäIe und Hörsäl-e
!ehr- und, IlörsäIe vorgesehen für . . .

Stud ierend.e
Fachr.rnt erricht sräume, Laboratori en
furnhallen und Glrmnastikräune
Spiel- rrnd. Sportplätze, Schwimmbecken
Verwaltungs- und sonstige Räume
Benutzte Räuroe in Nichtschulgebäud.en
Besond.ere Einrichtuagen in Verbindung
nit der Schule

)

neben-

?ositionen

25
12

6
3

3
6
3bis 6

22
1

10

I

2
9
3
8
9

I)

)

I
)

) 2
'l

)

)

)

)

9bis 30
aU

3bls 30
25
14

7
3

1)

)

SchrrL-sta.tis'i;i;:
'lnneni eu::scnul en



)

)

nocfr, A. Dareestef lte f at og§!I1,j:j; 
10

Z. l, KIeine Hochschulstatistlk
Wi enschaftl tio hschu (5

Positionen

OU
20
20
lo

) Studierend.e - Studienanfänger
Geschiecht
Deutsche - Ausiänd.er
Fachrichtungen
AusIänd.ische Stud-ierend.e in Studien-
koIIeg

Beurlaubte Gasthörer
Ilochschulen ftr bil.d.end"e Künste.
Musik, SBo;i

Stud.ierend"e - Studienanfänger
Geschlecht
Deutsche - Ausländer
Beurlaubte Gasthörer

2.2, Gro ße llochschulstatistik
Art d.er liochschule
Stud.ierend.e - Studienanf?inger
Geschlecht
Ständiger Wohnsitz
Stud.i enberei-ch, Grund.studi enf ach,
Stud,ienfach

Ilochschulsemester
FachsenesterArt der liochschulberechtigung
Zeitpunkt d.es Erwerbs der Hochscbul-
berechtigirns ,

Berufsziel
Angestrebter Stud,ienabschluß lehrer
an Gy:mnasien

Angestrebter Studienabschluß Lehrer
an Realschulen

)l
2
2
2

21

4
/

2

tt
2
Z
2
2

)

)

)
4
2
2
3I

bis
)

)

)

Stud. im !. 11, höh. Fachsemest.er nlt
Berufsziel lehror an Gynnasien

Stud. im 5. 1r,. höh. Fachsenester nit
Berufsziel an Realschulen

Geburtsjahr
Familieastand.
Zabt der eigenen Kinder
Erwerbstätigkeit d.es Ehepartners
Re I i gi ons zugehöri gkeit
Finanzierung des Stud'iums
Beruf und. bärufliche Stellung d,es Vaters
Schulblldung d.er EItern
Staatsaagehörigkeit d,er Ausländ.er

)

14
bis 60

30

30

40

o
4
6
4
4
O

o
4
2
,0

4
1

I

5
3

)

)

bis B



)
I

)
noch! B. Dargesielite fa'bbesiände

noch: 2, Hochsc statistik

?ositionen

bis 4

ltt
20

20
CA

25
10

)

2,3 ,

2.4,

St ati stiEller ilgchs chulprüfungen

Art d.er Hochschule
Vlinter - Somnersemester
Geschlecht der Kandid.aten
Deutsche - Ausländer
Art d.er ?rüfungen
Bestand.ene nichtbestandene Prüfungen
Fachrichtungen
ZabL der bis zur Prüfung absolvierten
Semest er

4
2
2
2
6
2

ba

lu)

)

Statistik der Hochschullehrer
-( )-
V/issenscbaft 1i che Ho chsehulen
einschl. Päd.agogische Hochschulen

lehrpersonen
Ges.chlecht
Deutsche - Ausländ.er
Dienstrechtliche Stellung
Fächergruppen
G eburt s j ahrgangs Srupp en
Geburtsj anrgän6e d.er lehrstuhlirrhaber

1897 - i910
Erhaltene Berufungen
Zeitraum bzw. Abschlußprüfung, Prorootj-on,
Habilitation

Beruf und. berufliche Stellung des Vaters
Besold.uags- und Vergütun6sgruppen
AusIänder nach Staatsangehörigkeit

2,5, Statistik d.es lehrernachwuch'ses

Volks-, Sond.er- Realschullehrarot uno.
Lehrämter für berufsbildend.e Sqhulen
Päd.agogische Hochschulea u. entsprecbend,e
Einrichtungen

Studierend.e - Studienanfänger
Geschlecht
Deutsche - Auslänöer
Ständ.iger trVohnsitz
SemesterArt d.er Hochschulberechtigung
Zeitpunl<t C.es Erwerbs d.er liochschulbe-
rechtigungAusbilC*e"zieI (Lehramt)

Iachrichtung d.er friiher erworbenen Berufs-
ausbil§ung;

Vorherige Berufstäti

)

6
2
2
6
6
1

5
I

)

)

2..5 .1 ,

2,5,2.

Ol
2
I
2

i)
,j

't -l

)

)

)

1
I

I

1)

Bereits ab
Abgelegte

elegte Pr
ö^'
-'i i,t,LI

eit
un8en

,
4

7
4
l

5
9
C,

4
6
U
6

rf
L:)I ehrautsprüfungen

Geburtsj ahr
Fanilienstand,
Re Ii gions zugehö ri g;keit
Finanzierung d.es Studiums
§taatsangehörigkeit der Ausländer bis 4

I



)

) nocbi 2.,
.;

i2

noch: B. Dar stellte Tatbestänoe

äochscbul,sta ti.stik

2,5,3, lehramt an G;mnasien

Stud"ien- und. Anstaltsseminare
Ieilnehmer
Geschlecht
Ausbi Id.ungs s eme st er
Geburtsj ahr
Fachgruppen
Fächer d.er Lehrbefähigung
Voraussichtliches Jahi der päoagogischen
PrüfungMit Erfolg. lpqufeg!e pädagogische prüfungen

An der Ausbild,ung-betäifiätä Lehrpersonen

2,5 ,4 . LehreruiT aenaG pinii cEEr::egen
Einrlchtun6;en
feilnehmer
Geschlecht
Deutsche - Ausländ.er
Dauer d.er Ausbildung
Irehrer

3, Sonsti e Statistilcen
3,1, Turn- und. Sportstätten

?ositioaen

18
3

lü
lö
zt
21
18
20

)
2
I

2
3
2
4
1

3
+
4

a
I

3
)

4B
I

2
2
1

1
)

) (Vorgesehene Darst eIlung)
Kreisfreie Städte - Land.]<reise
Gemeind.en mit [urn- und. Sportstätten
Ei genturasverhä1tn1s s e
!urn- und. Sporthallen, Sportfläche
Schwimmhallen, Beckeagröße, Wasserfläche
tr'reibä9.er, Wasserfläc[e, eingezäunte FIächeS_portplätz! t Umkleideuc;§f ich[eit, Sportfläche
$ind.erspielplätze, Mind.estgröße,' FlächeSonstige SpieI- r:nd Sportaalageä

)

)

)

)

)



)

)

F*rF'

4'l

loch; B. Dargestellte Tatbeständc

4. Statistik für UITESCO

leve1 of ed.ucati.on and type of instii;utions
I. Pre-primarY
II. First Leve} (lrinarY)
III. Second.arY l,evel

a) Seconcary Generai
b) 'ilocational

-TIV. ,IhrrÖ r/ever:

Beantwortung von Fragebogen über
Statistics of Ed.ucation:

1 ) Number of institutions
reaching ";;f i- ( i"ii- - and -part-time I 

' 
b:il, tl-"vll'

iupils änrolled (futf - and' part-tine) both sexes')
f ernele
female

(public-private )

exesrfemale)
ecesd to

)

)

)

)

)

)

)

a
h
U

a
b

Universities and. equivalent
[eacher educatiJn ät the third' (rrisner) Ievel
Other ed.ucation at the thirÖ level

V. Education not Cassified by level
Special eoucation
Oiher ed.ucati.on

z1 Results of examinations at the second level:
Du 'rat,
NUNIDET
Nurober

highe
[ree o
level l

se
te

of stud.ies (in Years)p"piri' bitting ior examination (uotrr
[räCuates, of which have !i.g right o

oücation (lotn sexes, fenale)
iploma granted.
cond.ary general
conoary vocational
acher training at the s0cond, leve1

,Sfa
ion
of
of

TC
fd

se
)

3 ) Ehird' Ievel !

(a) Enroiment by fielc of stud.y and. coqntry.of origil
1-^+.:rr.ourÄnal äno foreign stud.eats, foreign stud'ents by
sex)

(b) Results of examinatigns by fielÖ of stud'y:
Duration of studies (in Years)
Irevel of d.egree or d.iPloma /-
Number of stud.ents sitting for exaroj-nations(by sex)
Nr.mper of grad.uates (national and. foreign, foreign
onlyr sex)

)-

e



)

)

)

)

)

)

)

STATiSTISCiiT§ 3INDESAj,IT
YIfI -

!rn) a?e 6

Zu Punkt i a". Kasseier Seschiusseg
. La ndi ,. r r r r., ... ..... .... . . .... ..,...

.RagierunEsbezirk

F.ahnenentwurf Kraisfreie StaCt: rr..,, ........,.....
l-a nd krei s

(24. 1- 1965) , Schuiaufsichtsbezirk: ................
Pragebogen für SchüIer d,es '10, und. 1r. Schuljahrgangs an Cyonasien

Stand.r 1!. Nai 1965

0ie Schuler u:rden dringend gebeten, den FraEebogen voliständi9 und sorgfäitig auszufü11en,Oia Angabon verden vertraulich
behandalt und ausschiieSlich siatistlsch ausgelcrtat, Die zusan;engefa0ton statistischcn Ergobnisse sin,j bei der 6oha;rd.
Iung allgcoeinor sci'uiischer Fragen, cier Einzugsgebiais Ccr 0ymnasien, der räualichen [ntfernur:g, des llachvuchsprobleas
u. d91, unerlä6iich. Bai vorgedruckten Antvorien bitte das liichtzutreflende zu streichen,

1. )Iame des Gymnasiuns r aaaaa.aaalaaaaoa. a a a l oa a a a a a o a a a a o a r a a

. Fanilignnang! o. o....................o...........1.a...a.o........... a...4..c

offenilich - privat staatiich anerkannt - privat genehrigt

2. _Sqhqlt;p:
E,d; rlt.e.*liich, neusprachlich, oraihem./naturvissenschaftlich, virtschaftsrissenschaftlich; der Schultyp ist nur

von SchüIern des 1J. Schuijahrgangs anzugeben)

J. -Schul jahrgang: 10. - 11. (!tichtzutneffendes bitte streichen)

4

5 . Geschlecht: nännlich - weibiich
5. §eburtsjahr:
. -Religionszugehörigkeit : evangelisch - römisch katholisch - Angehörige sonsti-

)

)7
I
9.

) 10.

)

ger Reiigions-
. Ort des ständi

od,er \?elianschauungsgemeinschaften - gemeinschaftslos
n I/ohnsit,zes (in aer Regel der Eltern):

a cae a. aa ac a aa aa a a r t a a a a. a a a. aa a a. a a aa a a. a a a aa a a aa a a o a a a a a a a a a. a a a a a a a a a aa c aa a

If-ni ctlr gro - 9 t a e a a a a a a . a a I a a a a a o rt a a a a a t a a a a a a a a a a a o a a a a a a a a a a a a a I a a a a t l a a a , a a a a a t

Vorrvieqende Berufstätigkeit des ELternhauses:
Cenaue Beruf sbezeicirnung
a) d'es latcrs o,0,1ir.........t........r......r...............,......t..r.........,.t.....t...)rrrrr,.)rrrrr,

(bei ftentnern, Pensionären u.a, dcn früheren Beruf angeben)
ab) Uat d,er Yater eine abgeschlossene Hochschulbildung?ja - nein.
ac) Steiiun6.; in Seruf (Nicirtzutreffendes bitte streichen) :

Selbständ,ig:

)

- Fabrikant
- freier Beruf

s e1b s tändiger
Seanter od.er
Richter:

gehobener mittlerer und. einfacher Dienst

Angesteilterr leitender - sonstiger - §/erkmeister
Arbeiter

der -l,iutierl ....... .. ........
(bei l'.mlr,Jrfi,Ei, Pensicnärinnen u,a, den früheren Beruf angaben)

) Rat die iiutter eine abgeschlossene Hochschulbitoung?
ja - nein
StelIu;rs ln Seruf ,(Iiichtzutreff end es bitte streichen) :

SeIb ständig: iand.rvirtin - Fabrikantin - Croßhän,lierin - Einzelhär^dlerin
Gastwirtin - freier Seruf - seLbständige Hand.irerkerin -
sons blge selbständ,ig'e Gelerbetreibende ( 2 .8. Vertre t erin)

Eeaiat irr od.er
Ri cht erin :

Ängesteilte r

Land.rvirt
Gastwirt
sonst iger
höherer -

Großhäncller - Einzelhänd1er
- selbständiger Eandrverker -
Gerverbetreibender ( r.8. Verireter)

b)

ba

bb

höherer - gehobener - mittleler und einfacher Dienst
leitend.e - §onstige

)

aaaaaaaa..a



) An1ase 7
Zu Punki 't tind. I des Kassoiel Seschiussee

Lafld : . . . . . . . . . . . a . . . . . . . . . . . . . . . . . . a .

Regierungsbezirk: ....., ..............
Kreisfreio Stadt: rl ..................
Landkreis: ...................'.........
Schulaufeichtebozlrk I ................

SfATIST] SCHES BUi\DESAMT
- YIII -

) Name dor. Sohulet (Stempel)

SohulortI ...................
öffsntllohc - private Schule
(Niohtzutreffendea bitte etreichen)

) Rahmenentlvurf

Erhebungsbogen für Lehrer an Realschulen und Gymnasien

(Hauptamtliche und hauptberufiicho Lehrer, nebcnamtlichc Lehrer,
teilbeschäftigte Lehrer mit. Lehramtsbefähigung, nebenboruflicho Lehrer)

SowEit im Erhobungsbogen Aniworton vongeEoben sind, lst das Nichtzutroffende zu stroichen
und die in ( ) etehende Ziffsi in das Signierfeld am rechton Rand einzutragen.

(in Druckschrift)

)

)

Nane, Vornang3 r..................... o o o'r o........ r........

)

)

)

)

)

)

)

Sign i er-
fo1 d

Geschlooht: männlich ('t ) wEiblich: (2)

2, Goburtojahr: (in das Signienfeld eintragen)

Taq l'lonat Jahn

.3. Familienstand: tedig (1 ) verheiratot, (2) venwitwet (3) gesohioden (4)

4. Religionszugehörigkoit: evangelisch (1) - römisch-kathol. (2) - ji:disch (S)
sonst. Roligions. oder Weltansch. Gemeinschaft (4) - gomoinschaftslos (5)

5 Amtabezeichnung: (von jodern Statistischen Landesamü selbst einzusetzon)

6. Qlenetyerhältnlel Boamton auf Lebonezeit (1) - Boamter suf Probe (2) - Angestallter-"auoh Peäsionär,

*l,li; tls::::ll::ilffi1t.?;i'.*ftist wrrd (3) - onoon."nsehörrscr. {4) - nrt Lchr-

?. Beschtiftigung: 'Hauptamtlich bzw. hauptberuflich (1,) - nobonamtlich (2)
teilbosohüftigter lohror (3) - l1ebonboruflich (2.8. Handworker, l.loIster) (4)

8. Lohramtl Volkssohullchramt (1) - Volks- und Realsohullehramt (2) - Realechullehramt (3) - tattr-
ant an Gynnasion (a) - Techniaches Lehramü (5) - Letrra,nt ftir Lernbehinderte (6) -
an Blindenschulen (7) - an Sprachheilschulen (B) - an Gehörlosenschulen (9)
an Sehbohindsrtenschulon (10) '- Krankonschulen (11) - sonstiges Sondensihull,ehramt (12)
- sonstigos Lehramt (13)

9. Lehrbefähigung: Katn. Roligion (01) - Evang. Religion (02) - Deutsch (03) - Latein (04)
- 6riechisch (05) - Französisch (06) - Englisch (07) - Goschictrto (08)

. Erdkunde (09) - Mathometik (10) - Physik (1'1) - Chemie (12) - Biologi€ (13)
- Leibesübungen (14) - Mustk (15) - Bildende Kunst (16) - Kunstgesohichte (17)

Sonstige Lohrbofähigung (genauo Angabe) ................................"..... (19)

bitte wonden

1,

t



)

) 10.

Zahl der tatsäohlich ertoilten l,/ochenstunden Inegeoentt
davon entfallon auf folgendo Unterrichtsfäcnor3

Stunden

Iatoächlich ortoi Ite l/ochenstundon I

Stunden

Stunden

Stunden

Stundon

Kennz i ffer
wie Fraqe 9

11, aaaa....aaa,aaaa

aa.a..a.aaaaaaa

2.) '.'.'"
Stundsn
Stunden
Stunqon

of'tdavon a sö)aus chen nGründenIi z. tA1p0r B. oll(rankh t .i )(
furb VsrwaIt ko tI no natuungstät i9 rwl soh880n Samm(oh lungen

nst80 o

ndeneroräBi gung insgesaot

An.Olbe der §qhvl6, an der außsrdom Untot'rioht erteilt wird (Name der Sohulo, Fach und Wochengtundonzaiilbitte einüragen ) r

Name der Schule
Fach

( Kennz iffen
wie Frage 9)

Wochen-
s tundenzahl

Bosch;i ft igung
(Konnz i ffer

wie Frago 7)

12,

)

)

)

)

)

)

)

)

.-/

)

)



?

)

STATISTI §CIIES 3UI{DESAI,IT

- VIiI -./
i'lrno dor Schulor . (Stompoi)

.tOhUlOf t: . ..... .. .... . .... ...

.5f lcnil ioho . prlvoto .qohulo
(Nlohüeutrcffrndoo blttr rtrolchen)

AnLage I
Lant)a r. t rr r r a.-äa.. a..... a... a. a....
.riogtorunf:tor:4llll2 cc r...............
Kroiofrclc Stacjt; r',r,.,,,..........
Lcndkroic; ......... r,,'.r, r, t, o,'c ,,. o,

Schulaufcichtabozirki .....,........'Ralrntcnr.rntr';rrf

(ond6ü1tigo lasourrg)

Erhobungabngen für. Loh::o1r o,n bor'rrf sbilcionclon Soi'ru}on,.
ohÄ-o Ergltnzungsschulon un,J ohno Schulon dco 6osundholl,;sr'rosong'

llruptamtlicho trncJ hauptborufllcho Lohror (oinschl. StucJionroforendaro),
. t0ilboschäftigto Lohron mit Lohnantsbofähigung an

Borufoochulon, ßoaufoaufbauechutron, Uorufsfochsclrulon, Fachsohulon, Tochnikereohulcn

Sorvolt'im 0rhcbungthogcn Antrvor^ton vorgogobon sinrj, tst daq lJlchtzutesffondo zu E!roichon
und clie ln ( ) stohendo Ziffor in das Slgniorfold.an. rochlpn Rand oinzutragort..

Narno', Vol'nane: (tn Druckschrift)

)

)

) ICri,rclrl,.rclrt: rnlinnlich (1) - yroibliohl (2)

l'ag i i.rnr t

§c!lulL:r.j:,itun: (in das SiEionfold ointragon)2,

3. Igl-i.UgI!r"g:. lodi§ (1) - vo:hoinatot (2) - venuitwot (3) - gostrhiorion (4)

4 ovongoiisch (1) - rünisch-kat,hoI., (2) - jUtliscrr (f) -
sonstigc Flolilions- o<Jor [trItnns,ch. 0snrsinschnft' (a) -
c,rrrio incchaf ts Los (5 )

ilol i q icns lr-rCohiia iq1,o itr t

5,

Dr

I

IJcicirii ftiounri I Hauptamtlich b:w. hcrip\boruflich (i) - toilboschtiftigter Lchrcn [2] 77 tl

Ct)o!,nc Lr:lrnqn:tg-

!'iif u'r1: 0iplorn-Ingcntour" (1) - Inloniour (a) - Oiptom-Lanstwirt (3) - Iiqist,o'^ (a).
sonstigö Auobildung (bitLo genauo Angobo) (.51 .;..,.'..................r',',,,,,........

eb

l:ig.i i cr
foid

I

I

J:, hr

)

1

)

)

).

)

)

0icnstvr.hitltnis:

r\'lr,g hr:;: o ir:hntinrl (von jcdrm StatisIischon LoncjesEmt colbst oinrusotzon)

Boamtor auf Lebonsrctt (1) J Beamter auf Pro'os (2)'- ijoamtor iruf
I'iidorruf (g) - AngosiolItor, auch Porrslonän, dor als Angostoll-
tcr woitorboschtJf t,igt uird (e ), - ,0rrJonsangohörigor (5) - rnit
Lohräur'trsg (Sondorvergi.ltu,ls) (6)

siJ-!{..3!js-
lrtif un,1:

Ger,rorbolchnanrL fUr f,loüaIi (1) - GoworbelchnamI fUn Eloktrotecr'rnik (2)- sonstigo3
Goivonbalohr.rmt (ohno llrrrswirtsbhilft) (5) - Go'irorbolohranri f Lir l'lausrvirtschaft (d )

- Lchrnmt don lancivrintschaftlichon l{aushalüungskunao (5) - Lohr.ant on lanrlwirisch.,
und gantonbaul. Borufsschulon (6). Lohrant dcr Landr,rirtschaft (7) - Lolrraot d,:s
Grrtonbauog (B) - 0iplom-llandolslohron (9) - sonotigos llanr.iolsleirrarnt (10) - i?oli-
glcnclohror (11) - Volkssohullohranrü (12) - ßonlechrrllehrarnt (13) - Lot'ranrt an 6ynr-
nasion (14 ) - Lohraml f iir Kur:rsclrni,f'L bzvr" l4aschinonsclrnoibon (t5) - Lonnon f iir'mu-.
slscho l'lichor (16) - Tochniechos Lehnarnt (17J - 6on{ttigos Lohraot (bi'"to gonouo
Angabo)(1B)..,,,,:,.,,,,,|.,.......,lloC.C.).....................

c

6

3a

.lI'') lhupt"rntlich lrzl. haupLboruflich ist oln Lohror, dor.oino Plsnotollo inno hat b:r'r. rnit voIIon Stundorrrahl
boschirftigt joü; cin trrilboschilfligtor,Lohror ist oin Lohror r'ilt Lohrüntsprüfung, dor nur s.tundonrvoloo un-
torr.iohtot, z.ü. p0neiorllorior Lohnoe, auog'o6ohiodono ehonalige Lohronin.

I

I

I

I



)

)
S ign icr fcid

I

IU

ll

I 'iatt ilclrl ich r.rrtoi i to llochonr,tun,ion

Zahl dor tatsüohlich ortollLon ilochunctundon ln6go6amtr'

von don !/ochonstundon onIfallsn auf folgonde Lohrbo-'flhlgungrn ban.' Lthrlmten 1)

, i(onnziffen
vrio Frago 8a

)

)

)

)

Angnbo oor §chulo, an dor sußcrclcrn Untorricht ort,oilt r.rird (thmo dor SohuIb, Lohramt uno iiocnon-
oiunclonzahl bitto ointragon) :

1) 0i,o Suornrr <isr irr don oinzolnon Fachr:ichtungen orteilüon l,/oohonetundon nuß dio Gosamtetundonzahl oegobon.

)

)

)

)

)

davon3 a) aus pcrsöniichsr 6ründon (2..8. Aluor, Krankhett) (1)
b) für Vorvraltungsilitigkoit (2)
c) Seninararboit (3)
rJ.) f [rr Ver,ro liuag von Laboratorion, . .SammIrrngon,

'[tüohcroion u.a. (41
o) fün sonstigo Ttitlerkeit (5)

10. Stu:lrlcn.Jrni;0lf r.rrrq i nsgosamt

Stci.

......., std.

I

I
!
I

Lc i:rarni
(Konnz if lter

vJ 1C I ra(ro l-li^ J

i'iamo r,ler SchuIe ilochrrn-
stuncj0nzahl

i
Boschlt ft igungcart

............. a r r r,'Old,



)

) , AnJ.age y
: Land! r....a.................

- VIII -i Rogi.orungsbezirk: ..........
r. Krsisfroio Stadt3...................

Nanro dor Sohuler (StempeJ,) l-andkreios o.i,r........
Schulaufsichtebezlrk: ............. t.

) 6chuiorl: ....................
öffenllioho - pnivate Sohulo Rahmenentwuff
(Niohtruheffondos bitte streiohen) (endglüItige Fassung)

. Erhebungsbogen für Lehrpersonen und. Hilfskräfte an Ingenieurschulen
)' (tnuptamtliche und hauptberufliche Lehrpersonen und unterriohtetechnische Hilfskräfto, teitbeschäftigtä Lehrer)

Soweit im Erhobungsbogen Anlwort,on vorgegobon sind, is! das Niohteutroffende zu streichen
unci die in ( ) etehende Ziffer in das Signierfeld an rechton Rand einzutragen.

Name, Vornaner
( tn lnrotschrif t

S ignier fold

Fachlicho Vorbiidunq dor Lehrporsorlen; Diplomprüfung an TH und vorgeschriebeno Berufstätigkeii (1) -
AbschluOprüfung an oonstig.Wissonsch. Hochsohule und vorgeachrio-
bene Berufstätigkeit (2) - Große Staatsprüfung, f,d. Höhoren tsch-
nischen Disnst (J) - Prüfung für das Lehramt an Gymnasien (4) -
PrüfunE für 0iplomhandelelehror (r) - Oiplomtandwirt mit zwoider

8a

Prüf - sonst eVo

8r

)

Hochbau (1) -,lngenieurbau (2) - Vermessung.(l) - Maschinonbau (4).-
Verfahrensteohnik (!) - Schiffbau (6) - Foinwerktochnik (/) -
Physikalische Toohnik (8) - El.ektroleohnik (9) - Hi.iLtontochnik (10) -
Bcrgbau (11) - Keramik und Glaotochnik (f2) - Holzlochnik (13) -
Fapiortochnlk (t4) - Textiltechnik (15) - Schiffsbelniobsteotrnik (16)-
Chemio (t7) - wirtsohafts- und Botriobstochnik (18) - Gartenbau (1t) -
Landbauüechnik (20) - Mathcrnotik (21) - Ptryoik (22) - Englisoh (2J)-
Französisch (2a) - g.i6."Ubungen (2)) r sonstige - (bitto genaue

Angabo) 126) . r.r..... .........................'.........' ..........

)

)

)

)

)

)

)

6

Bo

9

19

)
5P

ilr Geschleclr i: nr.tnnlich (1) - .weiblich (2)

Tag l/onat Jahr

a 0eburtsdaLum: (in das Signiorfold eintragen)

)3, Famil icnst.an<j: Lcdig (1) - vorhoiratet (2) geschieden (4)vorn'itwet (3)

44. BelioionslusghE_d-0!_q-üi evangelisch (1) - ramisch.-kai,h, (2) - jüdisch (3)-

"on"l. notigions- oser Weltansch.Gemeinschaft (4) - geracinscrraftslos (!)

,,. Amtsbezoichnuno: (von jedem Staüistischen Landesamt selbst einzusetzen)

6 a 6Dienstverhäitnis; Beamter auf Lobonszeit (1) - BEamter auf frobe (2) - AngestelItor, ale Ponsiönär,
oer als Anqostellter weiterbeschäftigt vrird (J)

7, Besqirlfl,iquq: Hauptamt),ioh bzw. hauptboruflich (1) - haupbamtlich bzw. hauptberuflich mil FunkIion aIa
Abr.oilungsloitsr (2) - teilbosch5ftigter Lenrer (l)

'l
I

8a.

-8',b;
Pädagogischo Hochschule (1) - wissenschaftliche Hochschule

agogieohe Vorbiidung (bitte gonaue Angabe)(3) ...
at"tttat ttt"t"tt"

keine pädagogischo VorbilOung (,1)

1 Jahr (1) - 2 Jahne l2l - ) Jahre (3) - 4 und mehr Jahro (4)

Art:

Dauor:

(2) - sonstige päd-

80. Praktische Borufstitiokeit vor
Eintri bt in dio Tnnoniounschulo:

1 Jahr (1) - 2 Janre l2l - l'Jahre (l) usw. Dio ZahI dor Jahre ist
in das Signierfold einzulnagen. - Keine vorherigo Berufstätigkeit (0)

9, AbgoschIossenoIngonieursohu1e(1)-6on5tigeVorbiIdun9
(bitte genauo Angabe (2)

10r Fachricht uno bzw- Lohrbefähiounrr :

-t



Teüstiohlioh erieilto lJoohenstuncionl

Zahl der tatoächlicn erteillon l,locnonstundon inogesamtr

von don l'Joohonotunden ontfallen auf folgonde Faohriohtungon
bzw. Lehrbefählgungen 1 )

............ Std.

Kennz i ffen
wie Frage 19

12

Angabo dor SohuIe, an dor außerdsm ltnterricht ertoilt wird (Name cier Schule, Fachrichtung und r/och'en-

etundenzahl bitto eintragon) t

Name dor Sohule
Fachri chtung
(Kennz iffer

w ie Frage 'l0 )
s tunci trnzakrl

l{ochon-
Eoschti ft igungsart

11.

14,

Lehr- oder Foreohungatätigkolt ant Technischer Hochschulo (1) - andoror l,Jisoonschaftlichor itoch-
schulo (2) - son6tigon Blldungseinriohtungon (2.8. Fachschule,
Volkehochsohule) (3) - Industrie- odor \rirtEohaft6beratung (4) -
oonstige Nobonttitigkoit (bitt,e genaue Angabo) (r) .....

Fachl ichs Nebentiit iokoit : (gloiohgUItig ob honoriert odo. nichü honoriort) 14

)

)

I tt,

la.

Si gn ie rf o),cj

11

t)

)

)
StrrndonerrSßiquno insnor,anl_.#

davon: a) aus persönl.ichen Gründcn (;.8. Al,ter, Krankneit) (1)
b) fUr Verwaitungstatigxoit, (2)
c) fi:r Botrouung von Laborai,orion, Sammlungen, Büchoreien u.a. (3)
d) fi;r aonstige Tätigkeit ia)

)

)

)

)

)

)

) 1) 0te Summo der in don oinzolnen'Faohriohtungon ortoilt€n liochensirindsn rnu0 dio Gosarntwochonstundonzahl orgooon.

)



) l,nlage i 0

STAß IST ISCHES SUNDE SAiu!

) Abt. VIII
Rahrnenentwurf

( 15.9,55)

Hochschullehrererhebung 1 !66

h. Statistischer Frqgebogen für IeLrstuhlinha.ber und Emeriti

Zur Klärung dor Lage der liochschullehrsr und dos Hochschr.rllshrornachwuchses wird auf Beechluß dor Süändigen Konferonz der

lfuItusminister der Ländor voa 1)./20. Soptonber :D6) una io Einvernohrnon nit der \'lostdoutschon Rektorsnkonferenz und deo

tlochschulverband eino bundoseinhcitliche Befragung dor Lohrporsonon und des sonstigen wissonochaftlichon Personalc durch-

) geführt

lie Befragung wird nur für statistisoho Zwecke ausgervertei. Es wird gebeten, den Fragobogon vollstänclig und aöglichet
gcnau auszufüllen und ihn fristgorocht an die Hochschulvor*aitung zurückzureichen.

Bei vorgedruekten Ant,rorten bitte das zutreffendo Käetchon ankreuzeh

1)
)

)
,'rngabsn zur Persoq

. . . . . . .. . . . . . . .. a . . . . . . . . . . . . .. Vofnamg:
rqännlich L-l weiblich u

orben oder im Ruhestand,:

Si gni e rIe i ste

c

?
Iag llo n. .bh.

4

,

6a

6u

7

8a

8b.

lr

2.

4.

tr'amiliennaüe 3

Geschlecht:
Geburt sdatun:

)

)

Ggburisort: ...... ........ o....... Kreis; Land.:

t.. Staatsangehörigkeit: deutsch f-l
falls weitere oder and.ere Staatsangehörigkeit, bltt.a angeben:

aaaaaaaaa

) 6. Seruf d,es Yaters, auch wean verst
a) Uat (tratte) Ihr Vater ein d,urcschulstudiun? j* f] nein

b) was 1st (war) seia Beruf?

lt abgeschlossenes Hoch-

Ge rre nwäirt i St m T,ahrhairi ah Ä ? Ho ohschuLe,r '1

7. Stellung in iehrkörper der Hochschules
ordentlicher Profoosor I-l au0orordentlicher Prof§sso. I) außerordentlicher. Professor und

Persönliehcr Ordinariur E
Profoeaor an cinor Päd. Hochsghuf. El Profesgor an Pädagogischen Inetitut I Emoritue t]

8. a) Genaue Bezeichnung d,es Fachgebietes naeh d,ern Wortlaut d.er Beauf-
tragung: ..... a a...... a.. . a. a........ . .. a. a. a. a..... a... . .. .. a a. a..

)

b) Genaue Bezelchnuag d,er Faku1tät/Abteilung:

)

)

1) Es rrerdcn nur diojenigen Emeriti, gre ArsfüIlung dieses Erhobungsbogens gobeton, dj.e oinon Lehrstuhl voruralten.

aaaaaara

a a a a a a a a a a a. a a a a a a a a a a a a a a a a a r a a a a a aa a ' a '

t t t t t 
" 

a a a a a a a a a a o aa a a a a a a a a a a a a a a a a. a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a r a a a o a

a a a a a a a a a a aa a a a a a a a a r a a a



)

!. Abschluß d.os Studlums:
rl' a) 0iplon-/l'lagioterprüfung(on);la

Ja

Siudien- und 3eluf'sYEq

n"in I-] Stucjionfach: Jahr dor Prüfung:

noin f] Studienfach: Jahr dor PrÜfung i "o"t""
nein fl SNuclienfach: .. .. . .. Jahr dor Prüf ung:

)a

)

)

tl
b) 1, Staotopri:frng("n)2) : ja[]

o) Pronrotion(on)

1. Borufung: ...
2. Berufung:
J. Borufung: ..,....
4. Berufung:-il). E€ruTUngs

b) Erste angenomuene Serufung:

noln
noin I-l
noin l-J
noln f]
noln fl

1 1b.

12,
,1b.

a a a a aa aa a a a a a a 
" 

t t t " " 
t 

" 
t 

"

Unterschrift

90

)

ju f] noin f, Stuciienfachl Jahr dor Prüfungi """""
ja [--l noin I]l studionfach: . t. .. . .... . . . . Jahr der PrÜfung: .. ....... .

J" E noln f] Studlonfach: 'hhr dsr Prüfung:

1oa)Habilitation: j" f] neln
b) Ifann fand d.ie l{abilitation stati ? (Jahr)
c) Faehrichtung der HabilltatiOn: .. .. .. . .. ....,.. .................. ..

Fakultät/-Llteitrrng: ....e..... .................o......'............
H o c h s chul e l . . . . . . . . . . o . . . . . r r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . a a . . . .

11. Sarur'ungen:
a) Jahr d,er Berut'ungen:

:"8
ia [-l
j" Ei
ju El
1ai I

Bezeichnung des Lehrstuhls :

Jahr: Extraordinariat [] Ord.inariat

) angononclon:
ang0nonf,lon:
angcnom6on;
an90 noßron:
angoriontren !

)

)

12. Eauptberufliche Iätigkeit zuin Zeitpunkt cler ors'u@o angeEomlnenen
) BerufungZ

1r Vfenn d.iensirechtliche Stellung e.n einer Hochschule
a) in velchor dienstrochtlichen StolJ.ung:. ..............

2, Wenn nici:b aus einer d.ienstrechtlichen S'bellung oll tliner Hoch-
schulo

a) Borufr ...,:!... ,,.,,,,',..
b) Stcllung in Beruf: SeJbstrindigo" f-l U:.tt"lfondor in Betrieb eincs Fsrilicnangohörigon f]

;_]
Beanrter LJ Angeeteilter [-l

Daturo:

)

)

)

)

1r. Slnd, Sie zux Zeit nocn an einer ooer nehreren and.eren Vlissenscbqft-
1 ichen Hochschule (n), Päd.agogischen HochscnufE(nfoaer ent spl'eohen-

. den Einrichtung(en) tätig ?

Wenn ja, an welcher Ilochschules in wolcher Stellung:
\

a) a a.. a a a a a. a a a. a a . . a a a a a a.. a a a a a. o a. a. a a a,a a a a a a a a a a a a 
" " '

b) a a .. a .. . a... . a.... o.. o . ..... .. . o . a a a ... . . . l. a . a a. t t t 
' 

t ' -t '

-\C) . . a..a a a a a a a a a a a a. a a o r a a a a a a a a a ) a a a a a a a a a a'a a a a a a a a a a 
" " "

l)c.

1) eucn Vorbandsprüfungon für Chomikor.- 2) Einschl. dor Prüfungon für. oou Lohramt en Volks-lRoal-(Mittol-), Hähoren

und borufsbildsndon Schulon sowis dor oi.ston Tloologischon (kirchliohon) Prüfunge6.- 3) Uoiterc Borufungen, bi'"to7auf

einon Einlscoblatt ointracon,

er Ie i sts

)c,

10a

10b

10c

11a,

I

10

aa

12,
2b.

a a t a a a a aa a a a a a a a a a a a a. a aaaaaaaaaat.

t)e.,



) sl.e.ttr sn rscgES BITNDESALIT
,,

Angabe n zur Person
Famiiiennang3 ... .................. Yol:name:
Geschiecht: nännIlch f] weiblicn I
Geburisd.atum: .................
Geburtsort: ................,Krgig:

)

Land

)

Abt..WII Rahrnenentlnrrf-wr
Hochschullehrerernebung 1 956

B. Statisti.scher Frarebo n f ii:: Nich.b orrlina.rien und.
1y tt f t,1i che s ?

sr

Zur Kltirung dor Lage dor Hoobechullehrer und dos l-lochschullehrornachtlruchoes rvird auf Poschlu0 der Stäncligon lbnferenz der

Kultuerninistor der Uiodoe von 1),/20. Septeobor §6) und in Einvornohmon rnit dor lteatderrtcchen Rektoronkorrforonz und den

Hochschulvorband eine bundceeinheitlicho Eefragung dor Lohrporoonen und dos constiEon rviooonschaftlichen Peraoaals dr'rrch-

gof lJhrt.

Die Bofragung wird nur für statistische Zwccke arrsgowertoü. Es wird gäboton, dcn Fragebogsn vollständig und aögIichst
genau austufüIIen und ihn fristgerecht an dio Hochschulvervraltung zurückzuneichen.

Bei vorgedruckten A'rrtworton hitto das zutreffonds Käotchen ankreuzen

)

)

1.
)

) )'
4,
5.

)

Land: aaaaaaaaaa

Ici to

I

2

3
n

4

5a

6u

7

o^

Staatsangehörigkeit: d.eutsch tl
falls wei.tere oder anciere Staatsangehörigkeit, bitte angebon: ,

a,a a a a . a a a a a a a . . . . . a a a . a a a a

6, Beruf des Vaters, auch.wenn verstorben odor irn Ruhestan,l:
a) Eat (rratre) Ihr Vater

schulstudiun? ja

)
b) Y[as ist (war)

Ge,genvrärtiee Stelluns in d.er Hochschule
7. Akademische Siellung im Lehrkörper der Hochschule:

) Honocarprofessor l--l upr. Professor [-l Privatooaent I-l
8, Haben Sie eine dienstrochtliche SteIlung ianerha,lb der Hochschule

durch Prüfung abgeschlossenes Eoch-
nein I I

ein

nein
a)

IYENN welche ?

Abtoilungodirokl;or bzw. Abteilungs-
vorstohor und Profosoor

Abtoilungsdiroktor bzw. Abtcilungs-
vorstohcr

tJiosoaschaftlichor Rat und Profeoson f-]
l,Jissonschaftlichcr Rat
Ausserplcnrräßiger Professor oit
Dionstbezügcn

Universitäis- und HochcchYldo-
zont, Dozcnü rnit DionsLbezügon

Lsitender 0borarrt ')
oborarzt')
0boraosietont')

. ')
ub6r),nEonl our
Akadomischor Oborrat9
0borstudienral im Hochschuldienst
Oberkustos, 0berkoneervatoi,
0bsrobservator

0iroktor eines Instituts für
Lei besübungen

lJissenschaf tlichor Assistent
Vorwa]lsr oinor wissonschaft-
Iichen Assietsntenstolle

Akadoniochcr R6ir' Studienrat
. ira Hochschuldionst
Kustos, Konoorvator, Obsorvator

?

Beantobor Loktor
Loktor im Angestolltonvorhältnis
\,/i ssonschaft Ii chor Angost e Iltor
Stud iondiraktor
Gymnasialprofe ssor
St udienprofossor
Dozent an einer Päd.Hochschulo

Sir,rdienleiter an Päd. Institut
Oberlehrer an einer
Päo. i{ochschulo

tachlehror an oinor
Päd. Hochschule

Abgeordnetor Lehrsr an oiner
Päd. Hochschule

GaatProf oosor bzu' C'astdols nt

tä
üs, tl

f
tr-!

)

T
na)

i=tftl
fclle koino dor g€nahntsn. wolche oonstigc dienstrechtlicho Stollung: .

)

oveinb

') clncchl. Vor*altsr oiner eolchon SteIIc

Tao ie hn

tftl
D

tlflrl

[]



)

)

Sb) Cenaue Bezeichnung des lachgebietes nach dem \TortIaut der Beauftragung:

, ;;;;;;;;;;;"t;;;;; 
".','.'.'.,'..'..',.'.'.'.'.'.'.'.'.'...','.',',.'.'.'.'.'.'.',.','.'.,',.'..','.','.'.',',

Falls keine tseaul'tragung: Angabo bzw. tsezeiohnung rlss Lehrstuhls, Semi-

nars, Instituts, d.er KIinik oder d.er sonstigen Einrici:tung der iiochschu

Ie, an aem/der Sie tätig: sind.:
Fakult ät/Abteilr:-ng: .............. ...... ...............................

'o) Eesoldung bzn. Vorgütung: I

ca, tur öeamto:

B.*il dor Bosoldung€ordnung (A oder B ocier H) und Bosolr,ungsgrupp€:

cb) fi:r Anqectollto:

Übertarifliche Vorgütung nach ADO: io f] nsin t]
lJona noin, Vergütungsgruppe naih BAT: ..

co) Sonstigo Vorgütungsrogelung: i" f] noin tl
) d) Jahr der Ernennung in die gegonwärtigo untor'a) angogobeno dionstrochtliche Stollung i ..... ........

§tudienabschluß und l{abilitat.ion

)

9. Abschluß des Studiums:
a) olpro*7rq"gisterprüfuns("n), 1) ja

b) 1. Staateprüfung(sn) :
2l

o) Promotion(on):

10. e) Ilabilitation:
b) Vlann fand. d.ie
o) Faohrictrtung

Fakultät/^t Uteilung:

noin l--l Studienfach: . Jirirr dor Prüfung: ...'..
ja Fl nein [---l Str.rdionfach: ,t.c.i.. &hr cjsr Prüfung: """

)

)

)

)

Studionfach: ....... . Jahr der Prüfungl

ja [-l noin f] Studienfach: .. Jahr dor Prüfung: """
j" I nein

Habilitation statt ? (,rairr)

ja
1a noln

nei n

8d

10aaraaaaaa

dgf l{abi}itatlon: ..... ............... .. . .. .......... ")

)

11. Sind. Sie zur Zeit noch an einer od.er mehreren an-dergn Ylissenschaftlich
Hochschule(n), Päd,agogischen llochschule(n) oder entsprechend.en Einrich-
trrng(en) 'r,ätig ?

Wenn jar'an wolcher Eochschule: in welcher Stellung:
a) a. a. a a a a a a a a a a a a a a a a a a a . a a a a a o a a a.'a a a a a a a a t 

" 
o a ' ' 

t 
" 

t 
" '

b)

a a a a a . a a a a a a a a a a a a a a a a o a a a a,a a a a t t 
' ' 

t t 
' 

t ' 
t t 

' ' ' ' ' '

HOChSChUIg I . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . o . . . . . . . . . . . . . . . . .

aaa a aa aaa a a a a a aoaaaa a a a a a "" "'

l;l a a a a a a aaa aa aa a a a a. o a a aa a a a a a a a a a a Q a a a aaa a a a a a a a a 
" " 

t t "

I ld

Ort: Datum;
Unterschrift

1) Auch Vorbandsprüfungon für Chcoiker.- 2) Einschl. dan Prüfungen für das Lehraal an Volks-r RoaI-(i"'itiol-), Htlhoron -

und borsfsbildondon Schulon eowio dor oreton Thoologiochon (kirchliohon). Prüfungon.
)

Signi,orlor;te

8b

8cb.

9b

)c

10c.

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a aa a a

Ecc



) A,nlage 11

Verwendung der Input-0utp ut-l,latri zen Lm tsildunns\,Iesen

)

)

)

)

)

)

Konkret auf den FaII des Bildungewesens übertragen, zeigt, es sich, dd
die Zugänge an Schülern zu den Bildungsinsfitutionen exogen durch den

freiwilligen oder (schul-)pflichtgemäßen Eintritt der Kinder (Inland wie
Ausland) und endogen über andere Bildungseinrichtungen erfolgen können.

Ubergänge vollziehen sich zwischen den Ausbildungsstufen oder den jewej.-

figen .Bild.ungseinrichtungen (Sctruttypenr/Schu1gat-r,ungen) I Abgänge meisi
durch Eintritt in das Erwerbsleben. Dieser kontinuierliche Prozeß von

Abgängen,, Übergängen, Zugängen Iäßt sich mit l{ilfe der I'latrix-Darste}}ung
am anschaulichsten und analytisch zweckmäßigsten zeigen.

Die nachfolgend, als Beispiel angegebene Übergangsquoten-Matrix
meiner Form (Tab. I zelgl in der Kopfspalte die Libergänge Q)
zeLne Bildungsinstitutionen. Sie ist wie foLgt geglied'ert:

in aIlge-
auf ein-

1

2
1
4
5
6
?
8
9
01

)

)

aaaaa aaaaaaaa

a a a a a a a a a a aa a a a a a o

a a aa. a oa. a a aaa a a. a

a a a a a a a a a a a a oa a a a a

Volksschule
Realschule
Gymnasium
Berufsfachschule
Berufsaufbauschule
f'achschule
Technikerschule
Ingenieurschule
Hochschule
nicht in der Schule (Beruf)

Die Vorspalte, d5.e die Herkunft (n) der ScbüIer bezeichnet, weist in den

Bildungseinrichtungon d,ie anaLoge Gliederung auf.

Tab. 1

Üb ergangsquo t enmatrix

-qqf
Uberg

aus
:r) Ian8e I(h)\.1 I

1
qt/t qt/z qt/to

1

2
qz/t qz/z qz/to

I

)

1

)
10

qto/t qto/z \to/to

)



)

)

So11 beispielsweise oie ZahI der SchüIer ul/z, die am Stichtag (t) von

der Volksschule (t) in d,ie Realscnule Q) überwechseln, berechnet werden,

so muß die entsprechende Übergangsquote ql/Z i* Zeitpunkt (t) und der Be-

stand an Volksschülern 51 im Zeitpunkt (t) uet<annt sein. Die tlbergangs-
quote von Volkeschulen auf Realschulen ergibt sich wie folgtl

qt/z (t) ut/z (t)
(r )

2

c (T)
I

Ganz allgemein Iäßt sie sich definieren:
(t)

)

)
o.'nz (t) nz (tr ..10

z , ..10
1

I

)
)

Q)(r)s.h
(

)

In folgender Matrix sind die einzelnen Übergangsquoten in allgemeirrer
Form eingetragen. Die Hauptdiagonate (ql/1, 9Z/Z .... qlO/lO) gibt die

Quoten der SchüIer an, d,ie im Zeitpunkt (t) in der betreffenden Ausbil-
dungoeinrichtung verbleiben. Da d,ie Summe aller Übergangsquoten in hori-
zontaler Richtung gleich 1 beträgt, ergibt sich die 'rVerbleiberquote't
beispielsweise der Volksschule mit:

ql/l '? = I n (ql/z + ql/l + ........ ql/lo)

oder qt/l = 1 -)ql/"t- o)
z=2

In analoger tr{eise kann die ZahI der Schü}er bzw. Studierenden aIIer Aus-

bildungsarten vorausberechnet werden. Für die Bundesländer uad kleinere
regionale Einheiten wären zusätzlich die lJanderungen der §chüIer und Stu-
denten zu berücksichtigen.

In den in der beigefügten Matrix-Tabelle des institutionalisierten Ausbil-
dur-lgswesens (fab. 2) wiedergegebenen Übergangsquoten sind nur zu einem TeiI
exakte ltlerte, zu einem anderen jedoch led,iglich Schätzwerte enthalten' da

infolge d,er bekar:,nten Unzulänglichkeiten des statistischen Materials kein
anderes Vorgehen möglich. war. Dies bedeutet aber, daß eine hinreichend ge-

naue Vorausschätzung der Schülerströme noch nicht möglich ist, und weiter'
daß d.emnach auch hinreichend zuverlässige Lehrer- und Finanzbedarfsvoraus-
schätzungen für das Schulwesen mit so erheblichen Unsicherheitsfak-uoren

)

)

)

)

)

)

)



)

)

1

belaetet sind,, daß der !trert solcher Unternehmungen in tr'rage gestellt
werden muß. Zur Vertiefung der hier geschild,erten Form der Matrix- Dar-
stellungs- und Rechnungsweise sei insbesond.ere auf das durch die Konfe-
renz der Europäischen Kultusminister veranlaßte Handbuch für Bildungs-
statistik d,er OECDI ) hirrg"riesen.

f) Vgf. oECD-Han{buch, Methode and §tatistical Need.s for Educational
Planning, Paris 1957.

)

)

)

)

)

)

)

)

)

)
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